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4 Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. 


Man ginge offenbar zu weit, wollte man ſagen, die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes ſei verfaſſungsmäßig eine unerläßliche Nothwendigkeit 
geweſen. Nach der Auffaſſung des parlamentariſchen Lebens, wie ſie in 
England ſich herausgebildet hat, gehört gerade die Auflöſung des Par⸗ 
laments zu den wenigen Prärogativen, die dem perſöͤnlichen König: 
thum geblieben find. Die Königin von England kommt ſelten in die 
Lage, einen Antrag ablehnen zu konnen, den ihr verantwortlicher Pre: 
mier⸗Miniſter ſtellt, ohne fi) dem Vorwurfe auszuſetzen, daß ſie gegen 
den Geiſt der Conſtitution handle. Zu dieſen feltenen Ausnahmsfällen 
gehören aber gerade die Anträge auf Auflöſung des Parlaments. Hier 
handelt es ſich um einen Act der königlichen Prärogative; hier darf die 
Königin ihre perſönliche Anſicht über die ihrer Miniſter ftellen, ohne von 
irgend Jemandem einen Vorwurf befürchten zu müſſen. Iſt die Wahl- 
periode eines Parlaments abgelaufen, ſo erlöͤſchen die Befugniſſe deſſel⸗ 
ben ganz von ſelbſt; innerhalb der Wahlperiode aber einen Auflöſungs⸗ 
get vorzunehmen, iſt der Monarch nle gezwungen, weder durch einen 
Antrag des Ministers, noch durch ein Geſetz. Wer ſich nicht der ſon⸗ 
berbaren Schwärmerei hingiebt, daß in Preußen das verfaſſungsmäßige 
Leben höher entwickelt ſei, als in England, wird für unſern Staat ganz 
denſelben Grundſatz gelten laſſen, und für unſern König das Recht in 
Anſpruch nehmen, nicht wider feinen Willen das Abgeordnetenhaus auf⸗ 
5 zu wollen. Als das oberſte Motiv, aus welchem gegenwärtig die 
uſtöſung erfolgt iſt, muß daher das hingeſtellt werden: der König 
und ſeine Regierung haben es gewollt. 
Allein wenn auch die Auflösung kein verfaſſungsmäßig nothwendiger 
Act war, fo war fie doch ein ſtreng verfaſſungsmäßiger Act, nach Buch⸗ 
ſtaben und Geiſt der Verfaſſungsurkunde. Zunächſt: dem Könige fteht 
das Recht der Auflöſung jederzeit zu. Wie es für ibn keinen Zwang 
giebt, dies Recht auszuüben, fo giebt es für ihn auch kein Hinderniß, 
das ihn von der Ausübung zurückhalten könnte. Sofern nur der Staats⸗ 
haushalt rechtzeitig zu Stande kommt, mag die Auflöfung fo oft vor: 
genommen werden, als es der Regierung beliebt. Wir können vom 
Standpunkt der Verfaſſung dagegen keinen Einſpruch erheben, ſelbſt 
wenn uns die Motive enthüllt werden. Sodann: jede Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes iſt eine Appellation an das Volk. Das Volk kann 


Möglichfte Kürze der Legislaturperiode iſt ja ein demokratiſcher Grund⸗ 
ſatz, und dieſem Grundſatze wird jedesmal gehuldigt, wenn die geſetzliche 
Dauer der Legislaturperiode durch einen königlichen Willensact abgekürzt 
wird. Eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes kann füglich nicht an⸗ 
ders als mit einer ſchweigenden Verbeugung vom Volke hingenommen 
werden. Jede Höflichkeit, ſelbſt wenn fie uns unbequem wird, muß 
mit Höflichkeit erw dert werden. Und endlich: unter den jetzigen Um: 
ſtänden entſprach die Auflöͤſung des Abgeordnetenhauſes dem Geifle der 


Verfaſſung durchaus. Man ſetze nur den Fall, ein liberaler Staats⸗ 
rechtslehrer, etwa Rönne, 


preußiſchen Staatsgebiets flattgefunden hat, u 
erworbenen Landestheile zum 5 Male dre Mgeonma tet wwöblen 
haben, ſollen fie dieſelben in das bereits beſtehende Haus wählen oder 
hat eine Erneuerung des ganzen Haufes ſtaltzufinden?“ 
wäre ſicher dahin ausgefallen, 
Weg einzuſchlagen gebiete. 
So Eiwas läßt ſich freilich nicht durch eine Reihe von Syllogismen 
ſtreng wie der pythagorälſche Lehrſatz erweiſen; bei Erörterung der hoͤch— 
fen Fragen des Staatsrechts kommen ſtets ethiſch⸗politiſche Erwägungen 
in das Spiel, die eine andere Form der Deduction erfordern, als ein 
logiſch⸗mathemaliſcher Satz. Dieſe Erwägungen find nun gerade in dem 
Miniſterialbericht, der den Auflöſungsantrag motivirt, vortrefflich vorge: 
tragen. Die Regierung halte ſich bisher der Verfaſſung gegenüber im⸗ 
un eigenthümlich geſtellt: berief man ſich auf verfaflungsmäßige Rechte 
es Volkes, fo wurde ſtets der Nachweis verlangt, daß dieſe Rechte mit 
ausdrücklichen und unzweldeutigen Worten in der Verfaſſungsunkunde 
7 05 ſeien; dagegen wurde die Interpretationskunſt viel freier gehand⸗ 
= 10 u es ſich um den Nachweis handelte, daß der Regierung ein 
die Ffdiern cht zuſiehe. Zum erſten Male handhabt die Reglerung jetzt 
5 en terpretation zu dem Zwecke, nachzuwelſen, daß auch der 
serie Pfichten obliegen können, die nicht buchſſäblich in der 
Verfaſſung verzeichnet ſind 
Bericht das conſtitutlonellſie 


Kanzlei hervorgegangen u 
d 

Nun müßte man frei 

Farbe zu ſehr billigem Prei 


| Die Antwort 
daß der Geift der Verfaſſung den letzteren 


In gewiſſem Sinne iſt jener Miniſterial⸗ 
Actenſtück, das je aus einer preußiſchen 
wird als Präcedenz gute Dienſte thun. 
ch einen bedeutenden Vorrath roſenrother 
ſe acquirirt haben, wollte man glauben, daß 


das Staatsminifterium nur dur „N e e 
Schritte veranlaßt worden fal fein conſlitutisnelles Gewiſſen zu j 


politiſchen Zwecke im Auge gehabt 
tiſch Vortheilhafte als ein Ba 


Daſſelbe hat vor allen Dingen ſeine 
und bat, ſcc ban das 81 7 
: ot darzuſtellen. In di 
Rande war es glücklicher, als Fe a 11 dem Felde der 
A: Pe Interpretation es zu ſchlagen wird unmöglich fein; verſuchen 
auf gan, dem Felde der praktiſhen Politik. Das Minſſſerum rechnet 
der beraten Wablen und hoſſt, daß dieselben durch eine Erſchlaffung 
dieſelben n herbeigeführt werden ſollen. In der That wenden 
mus und Verbin die bei den Führern einer Partei ſich als Peſſimis⸗ 
fung um. Dem Fang zeigen, bel den Maſſen ſich leicht zur Erſchlaf; 
die nicht müde werbe, an pe arbeiten die nicht in günftiger Weiſe vor, 
aus Hoffnungsloſes — Ereigniſſe der letzten Zeit als etwas durch⸗ 
Keime einer liberalen un iſerables zu ſchildern. Die lebenskräftigen 
top alledem in den Reſult einheitlichen Entwickelung nachweiſen, die 
Beipt auf die wirkſamſte en der letzten politiſchen Kämpfe liegen, 
8 ſe für liberale Wahlen agitiren. 


Offene Briefe 35 den jüngſten Krieg. 


IX. | 
25 krategiſch · volitiſche ger all des Krieges in der Mitte 


We dar i 
ſtadt alten Wilhelm ſeinen Sieges⸗Einzug in die mähriſche Haupt⸗ 


und II. gr wer zwei Tage hintereinander die Truppen des III., IV. 
Straßen dumee⸗Corps mit ihrem geſammten Train die prächtigen 
den es alten Brünn durchziehen und gegen 15,000 Mann in 
unter Artern verbleiben ſah, der fühlte, daß unter Hoch und Niedrig, 


eund : 
zei und Feind das Bewußtſein lebendig ſei:: „Das Haus Oeſter⸗ 
eich fi entſchieden und dauernd Orhlagen, der Glan einer neuen Zeit 
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reslauer 


es verſtändiger Weiſe nie übel nehmen, wenn man an daſſelbe = Beamten und Mannfcaften aus und ein, wozu die in der 


une, wäre vor drei oder vor zehn Jahren auf die] 
damals etwas entlegene Idee gekommen, ſich die Frage vorzulegen:] Nachricht von einem bevorſſehenden Waffenſtülſtande, von einem in Aus⸗ 
„Wenn auf Grund des Art. 2 der Verfaſſung eine Erweiterung des] ſicht fehenden Frieden. Oeſterreich Hatte wieder Offerten gemacht, die 


Achtundvlerzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


habe begonnen”, Mit bewundernswerther Ergebenheit, der man ein 
inneres, feindliches Widerſtreben keineswegs anmerkte, kam die Bevöl⸗ 
kerung Brünns dem flegreihen Könige wie feinen, einer Erholung kaum 
bedürftig ſcheinenden Truppen entgegen. Deren, eines großen Volkes 
würdiges Verhalten, von dem Bewußtſein eines durch eigne Kraft er⸗ 
rungenen Sieges gehoben, gab in jenen Tagen, wo das königl. Feld: 
lager in der Stadt Brünn weilte, für jeden ſinnvollen Beſchauer einen 
fo hoch intereſſanten und erhebenden Eindruck ab, daß er ihn einen un⸗ 
vergeßlichen nennen muß. Hier beſchien die Siegesſonne in dem großen 
Kriegsdrama eine lichte, begeiſternde Scene. 

Damals war in der nachher durch die Cholera ſchwer geprüften 
Stadt nichts von Verwundeten und Kranken zu ſehen — das ſchauer⸗ 
volle Elend des Krieges lag weit ab hinter dem mähriſchen Gebirge 
und jenſeits der Elbe, foweit es die Preußen und deren Gefangene ber 
traf; der öͤſterreichiſche Kriegsſammer war mittelſt der Eiſenbahn nach 
dem Süden beſoͤrdert worden. Noch lebten als ſtolze Krieger jene 
elfhundert Preußen, welche kaum zwei Monate ſpäter als Opfer der 
ſcheußlichen Peſt auf einem Brünner Friedhofe in kühler Erde ruhten. 
Damas entzückte ſie noch der Glanz der Felduniformen, der hohen Ge⸗ 
ſtalten aller Würdenträger des ruhmgekroͤnten Hauptquartiers. Der 
König, Prinz Friedrich Carl, Prinz Carl, Prinz Albrecht Vater und 
Sohn, Prinz Adalbert, Herzog von Mecklenburg, Herzog von Coburg, 
Bismarck, Roon, Mollke, Hinderſin, Franfedi, Horn, Benedetti u. ſ. w. 
promenirten ab und zu durch die Straßen und wurden von den Be⸗ 
wohnern wie vom Heere mit hohem Intereſſe betrachtet. Dabei hörte 
man mit wenig Unterbrechung von früh bis ſpät die Siegesmärſche 
preußischer Janitſcharenmuſik, man ſah bald hier bald dort das Blitzen 
der Bajonnette von parademäßig propre auftretenden Infanterie⸗ 
Compagnien, welche ihre Fahnen theils zum Könige, thells zu den 
prinzlichen Chefs oder zu ihren Commandeuren abbrachten oder von 
dort holten. Die Kapellen von 24 Infanterie⸗ und die ſchmetternden 
Fanfaren von 20 Cavallerie⸗Regimentern belebten in dieſen Tagen die 
Mauern von Brünn, wahrend auf den öffentlichen Plätzen Kanonen und 
Parks in ſtaunenswerther Zahl aufgefahren waren. Einzelne Colonnen 
bivouaklrten bei ihren Wagen mit Mannſchaft und Pferden. In alle 
Hotels und Gaſihäuſer ſtrömten Hunderte und nochmals Hunderte von 


Umgegend lagernden Regimenter 
gab es da zu erzählen von den 
von den wunderbaren Errettung 


ihr reichliches Contingent ſtellten. Was 
großen Kämpfen im böhmiſchen Lande, 
; 5 en aus der Gefahr; doch es lagen hin⸗ 
ter dieſen Ereigniſſen große, anſirengende Märſche, und man hoffte auf 
walker Rias Reſultale. Nach der immer noch fernen Donau ging 
das Sehnen der noch in ihrer vollen Kraft ſich ſühlenden jungen Sol⸗ 
daten dez Heeres, während manche ältere vielleicht denken mochten, daß 
man mit dem Erlebten zufrieden ſein könne, ſobald daſſelbe nur einen 
glanzvollen Frieden zu Wege bringe. f 


Mitten in dieſes Geiſt und Körper hoch erregende Treiben el die 


war keineswegs genügten, indeß die Nachricht über die flattgefundene 
Einigung e Frankreichs ging ben höheren Kreiſen von 
Mund zu Mund md’ flieg mit erfriſchenden Hoffnungen für die Frie⸗ 
densbedürftigen, mit einigem Bedauern für den nach der Kaiſerſtadt 
trachtenden Krieger als Gerücht herab in die weiteren Schichten des da⸗ 
mals in und um Brünn weilenden Menſchenſtromes, mit mancherlei 
Variationen ausgeſchmückt. — Thatſächlich waren es die im Prager 
Frieden weſentlich wieder gegebenen Präliminarien, zwiſchen Preußen 
und Frankreich vereinbart, welche der franzöſiſche Botſchafts⸗ 
Seeretär Lefebre in feine Mappe erhalten. Im Auftrage beider 
Regierungen war derſelbe von Brünn aus mit einem Wagen nach 
Wien gefahren, von preußischer Sauvegarde bis zu den kaſſerlichen 
Vorpoſten begleitet und von dieſen in Empfang genommen, nachdem 
ihm die Augen verbunden waren. Was die Friedenshoffnungen weſent⸗ 
lich hierbei belebte, war der Umſtand, daß man damals die bedeuten⸗ 
deren Peirſönlichkeiten des großen Hauptquartiers fid in einer Weife 
a Be . en Kriegsoperationen 
durchaus in Frage ſtellte. Die Er alten Ruhetage in Aus⸗ 
rn der 15 940 ein Sonntag mit herrlichem Wetter war ange⸗ 
brochen, die Bürger der Stadt ſchmückten ſich mehr als ſonſt, um bei 
den Friedenhofinungen ihn beſonders feſllich zu begehen. Die Preußen 
hielten Feldgottesdienſt; die ſtaͤdtiſchen Kirchen waren überfüllt. Der 
Feldküchenmeiſter des Königs hatte ſich mit neuen Vorräthen verſehen, 
denn um 2 Uhr Nachmittags ſollte bei Sr. Majeftät ein großes 
dem das ganze Hauptquartier, die Generale 
die hoͤchſten Spitzen der Stadt geladen 


ausſprechen hörte, welche 


Diner ſtattfinden, zu de 
und viele Stabsoffiziere ſowie 
waren. 

Wer malt aber nun das Erſtaunen der guten Brünner, als ihre 
Einquartierung ſich plötzlich von den dampfenden Schüſſeln entfernt, die 
Bataillone auf den Straßen unters Gewehr treten, die Generale Matt 
zum Diner zu gehen, ihr Kriegsroß beſteigen und die Fahnen aus den 
Duartieren geholt werden. Das Diner war plöͤzlich abbeſtellt 
worden. Warum? ſo werden unſere Leſer mit Recht fragen. In⸗ 
dem wir und nun für den nächſten Brief vorbehalten, auf authentische 
Quellen geſtützt, die Motive zu erzählen, referiren wir heute nur noch 
Folgendes: Gegen 4 Uhr Nachmittags zogen an der Spitze ihre Ge⸗ 
neräle ſämmtliche in Brünn liegende Regimenter, während das Volk 
auf den Straßen in ſprachloſem Staunen wogte, zum Thore hinaus. 
Nur der nöthigſte Schutz blieb für das königliche Hauptquartier zurück, 
welches bereits am anderen Tage der Armee folgte. Wie mit einem 
Zauberſchlage lagen die Thore von Brünn plötzlich hinter der wieder 
raſtlos vorwärts dringenden Armke. 


Breslau, 1. October. 

Wieder ein Zopf gefallen! Der Paßzwang iſt aufgehoben, und wir kön ⸗ 
nen nun wirklich im lieben deutſchen Vaterlande — denn hoffentlich tritt der 
Süden hinzu — von einer Stadt zur anderen zu reiſen, ohne gleich von 
Vornhein ffir ſteckbrieflich verfolgte Spitzbuben gehalten zu werden. Es hat 
uns gefreut, daß die Linke ſich ohne Weiteres für die Annahme des ganzen 
Geſetzes erklärte und alle Amendements, die an dem wirklich guten Geſetze 
berumnörgeltin, verwarf. Ein abſolut gutes Geſetz wird weder ein Parla- 
ment noch ein Miniſterium jemals zu Stande bringen; man wird immer von 
diefer oder jener Seite an dieſem oder jenem Paragraphen etwas auszuſeten 
haben: aber die Amendements find nicht immer Verbeſſerungen; Äft o 
ſetz im Ganzen und im Kerne gut, wie die Aufhebung des Paßzwanges, ſo 
malele man nicht an demſelben herum, ſondern freue ſich vielmehr, daß wies 
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Mittwoch, den 2, October 1867. 


der einmal ein Fortschritt zu regiſtriren iſt. In den fünfziger Jahren erhiel' 
ten die Demokraten, ja ſelbſt die etwas nach Links neigenden Conſtitutionellen 
keine Paßkarten; fie galten als ſchon von Vornherein „gezeichnete“ Menſchen 
und durften nur unter dem vollen Signalement eines Paſſes reiſen als Avis 
für ſämmtliche Polizeibehörden: ſeht Euch vor, das iſt Einer von Denen, 
welche u. ſ. w. Herr Wiggers erzählt unter der Heiterkeit des Hauſes, 
daß ihm in Mecklenburg einmal ein Paß nur auf 8 Tage ausgeſtellt worden 
ſei. Nun, nicht in Mecklenburg, ſondern in Preußen wurde dem Verfaſſer 
dieſes ein Paß nur auf 14 Tage ausgeſtellt. Preußen war damals unter 
dem weiland glorreichen Miniſterium Manteuffel Mecklenburg nur um 

8 Tage voraus. Es ſcheint doch, daß wir ſeitdem einige Fortſchritte gemacht 
haben. 

Der Präſident des Reichstages, Hr. Simſon, teift heute Abend nach der 
Hohenzollernburg, um dem Könige die Adreſſe zu überreichen. Der Marines 
Etat wurde in der heutigen Sitzung ohne Aenderungen und nach kurzer Dis⸗ 
cuſſion angenommen. (S. d. telegr. Dep. am Schluſſe der Ztg.) 

Wie die „Kreuz.“ bört, find die Anſtände, welche dem Abſchluſſe des 
Abkommens mit dem König Georg V. noch entgegenſtanden, inzwiſchen 
beſeitigt, ſo daß die Vollziehung des betreffenden Vertrages nunmehr erfolgt 
ſein dürfte. 3 

Behufs der Auseinanderſetzung mit der Stadt Frankfurt a. M. iſt nun⸗ 
mehr von dem König die Entſcheidung dahin getroffen, daß die Kriegsleiſtungen 
der Stadt Frankfurt und die zu dieſem Behuf gemachten Anleihen als 5 
Staatsſchulden des früheren Staates Frankfurt behandelt werden ſollen. vd 

Nach den Mittheilungen öſterreichiſcher Blätter befindet ſich das dortige 
Abgeordnetenhaus in voller innerer Auflöſung. Vor die Nothwendigkeit ge⸗ 
ſtellt, ſich gegenüber dem Ausgleichsoperate definitiv auszusprechen, ſcheint jede 
Art von Parteidisciplin abhanden zu kommen. Die Verſuche, auf Grund 
neuer Programme zu neuen Combinationen zu gelangen, wie in den letzten 
Tagen berichtet wurde, müſſen vorerſt noch als Phaſen der Zerſetzung der 
früheren Gruppirung betrachtet werden. Thatſache iſt, daß der Herbſt⸗Kaiſer⸗ 
feld'ſche Club nicht mehr exiſtirt. Kaiſerfeld hat feine Unterſchrift ſchon nicht 
mehr unter das Schlußprotokoll der Ausgleichs⸗Deputationen geſetzt, und Pro⸗ 
feſſor Herbſt ift von feinen früheren Anhängern ebenſo ſehr aufgegeben worden, 2 
als er dieſelben aufgegeben hat. Es ſcheint in der That — meint die „Preſſe“ 
— als müßten erſt neue Ideen und neue Führer für die Weiterführung der Ar 
beiten des Reichsraths gefunden werden. In Prag hat man bei Gelegen⸗ 
heit eines Feſtes den König von Behmen (von einem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich will man dort nichts mehr wiſſen) leben laſſen und die ruſſiſche 
Nationalhyme geſungen. Hübsche Zuſtände! Dazu kommt nur noch, daß aus 
der Reviſion des Concordats abſolut Nichts wird. J 

Garibaldi hat vor feiner Weberführung nach Caprera nicht fein Wort 
gegeben, Caprera nicht zu verlaſſen, und hat nicht erklärt, daß er ſeinen Pro⸗ 
jecten auf Rom entſage. Dies geht aus folgendem an den Redacteur eines 
Genueſer Blattes gerichteten Schreiben Garibaldi's hervor: h 

Genua, 27. September. 5 
Theurer Barrili! 25 


R a 
Es wurde mir in der Feſtung Aleſſandria angeboten, mich frei und br 
Mihvertandniſfe Caprera ziehen zu laſſen. Dies zur Vermeidung aller 


pebition: Herrenſtraße Rr % Außerdem 


Beſtellungen auf die Zeitun, 
ma . 2 den übrigen — 
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5 Garibaldi. 
Jedoch kreuzt um Caprera herum ein Kriegsfahrzeug, jedenfalls mit der 
Ordre, den General auf's Neue zu verhaften, wenn er nach dem Continente 
von Italien zurück will. Ueber feinen Aufenthalt in Genua auf feiner 
Durchreiſe nach Caprera ſchreibt ein dortiges Blatt: Der Train traf kurz 
nach 6 Uhr Morgens in Sampierdarena ein. Der General begab ſich ſofort 
in das zunächſt dem Bahnhofe gelegene Haus des Herrn Colteletti. Vor 
demſelben harrte ſeiner ſchon eine große Menge Volkes, das von ſeiner An⸗ 
kunft Wind bekommen hatte. Garibaldi war frei. In feiner Geſellſchaft bes 
fanden ſich General Inciſa und del Carretto, General⸗Adjutant der Admira⸗ 
lität, die ihn auch nach dem königlichen Schloſſe, von wo er zur Einſchiffung 


* 


3 


in die Darſena ging, das Geleite gaben. Das Volk war in ſeinem Jubel 
nahe daran, ihm die Pferde auszuſpannen und ihn triumphirend durch die 
Stadt zu ziehen. Achtungsvoll begrüßt von den Landtruppen und den Mas = ä 
rineoffizieren, ſchiffte ſich der General unter den begeifterten Evbivas der auf % 
den Hafenbaftionen verſammelten Neugierigen auf dem „Esploratore“ ein, A 
der gegen 9 Uhr auslief. a 
Rattazzi ſcheint doch aus dem ganzen Ereigniſſe Capital ziehen zu wol _ 
len. Wie dem Pariſer „Monde“ aus Florenz geſchrieben wird, ſo will der A 
italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Hr. v. Campello, fofort in einem 
Rundſchreiben an die diplomatiſchen Vertreter Italiens im Auslande, (nicht 
blos alfo, wie nach Aspromonte, an den italieniſchen Geſandten in Paris) 2 
die Nothwendigkeit darthun, über eine neue Combination nachzudenken, welche 
dem Papſte nur die Stadt Rom laſſe. Auch taucht das Project wieder auf, 4 
den Papſt durch eine von allen katholiſchen Mächten zu bewilligende Civilliſte 
zu entſchädigen. 0 N = 
Wie ſchon telegr. gemeldet wurde, erklärt ſich heute die „Kreuzztg.“ in 


Aue 


einem energiſchen Leitartikel gegen das Treiben der offwidfen Preſſe in 
Frankreich. 

Wie weit in aller Welt — ſchreibt das feudale Blatt =; A mn Ihr 
Herren, unſere Geduld ausreichen? Wie lange weil 527 1d alien ; mit 
177777 1 ee 12 4 Kenia dies Ra ra n- 

öſiſcher Blätter gegen unſer Vaterlan X f 
2 Mat Ibr, wit halten das Zielen verlernt, weil wir nicht nach jedem 
i 2 — P 8 
en wobl an, Cure Sab gge Bbantafen auf inna N 

iren; „laut vor aller amal e 
Dip mir de ve rab diſde Weilar Euch ausuforedien aten e geſonnen 
ſind. Und wir erreichten, was wir gewollt — die Fühlhörner wurden eins 


gezogen. A > Winkels Journal, j 
t, jedem Pariſer rnal, jedem 
Nluusgen 1 — Gascogne e ſchwadronirt, 
Tag für Ta nachzuſpüren und lomäufe wie Edelwild zu behandeln. 
Mag dies Völkchen ſich heiſer Frei chen — das curirt ſich in der Stille 

2 3 8. a 1 

woh 1 Nei ben angesehene und ſelbſt officidfe Journale in Paris 
da die i. Bla 


mäkeln, ja uns zu drohen; 
fortfahren, an m und Nacht ihre Rüſtungen vermehrt und ihren B ältern 


elan, dee Vorbereitungen laut gegen uns auszudeuten, — ſolllen wir 


. weigen 
e — zwei Wort 


e! — 
d zu alt, um noch zu ſpielen — ſonſt würden wi 
une u ren, m Ba ge dene Aegean, e, 
n zählt u 5 antre mee, i 2 
ei, — doch Niemand bezweifelt, wie ſchneidig es ig F 7 
ürkos werden ſchon zu vielen Tauſenden gegen uns mobil gemacht > 
Bir fürchten uns nicht — aber wir rühmen uns auch nicht. Be. 


Pr werden Niemand angreifen — vor Niemandes Angriff aber ung 
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ole der Entſcheidung Frankreichs anheimſteht — allein 
en Gang ordnen. 


miſchen in eine Frage 


4 und i . 3 
Ai möge ws den unſrigen! Wir find nicht gemeint, in Paris anzu⸗ 
fragen, 


r 
* Dalſchland wohl deutſch fein mochte. Wir find nicht gemeint, 
Herrn Drrspn de Lhuys zu biiten, daß Preußen Großmacht bleiben dürfe. 
Es faß+ uns nicht bei, den kaiſerlichen Vetter um Belehrung zu erſuchen 
über die Grenzpflicht des Rheinſtroms. 
Alles das denken wir uns allein zu beſorgen, und wir würden uns 
jede Intervention mit höflichſtem Danke verbitten. - 
ir hoffen, dies würde genügen — Frankreich wird eben einſichtiger 
fein, als die kriegstollen Journale von Paris, 7 
Wenn aber doch nicht — nun dann „Fuß beim Maal!“ und zu jedem 
Wettgang bereit, trotz aller Turkos und Hache kanonen. 
Dem groden Kiotz ein grober Keil! — 
So ganz unrecht hat die „Kreuz.“ nicht. Wäre die Preſſe in Frankreich 
frei, ſo hälte der ganze Lärm Nichts zu ſagen; ſo aber darf ja die franzöſiſche 
Preſſe Nichts drucken, als was die Regierung geſtattet; man muß alſo an⸗ 
nehmen, daß das Randaliren und Schwadroniren gegen Preußen „mit hoher 
obrigkeitlicher Erlaubniß“ geſchieht. Jedoch man muß andererſeits der Wahr⸗ 
heit die Ehre geben; in letzter Zeit haben die großen Blätter allmälig eins 
nach dem andern in ein ruhigeres Fahrwaſſer eingelenkt; das aber iſt gerade 
ein Beweis, wie wenig Mühe der franzöſiſchen Regierung die Erhaltung des 
Friedens machen würde, wenn Nie dieſe Strömung einigermaßen befördern 


wollte. 

In England werden die Eiklärungen, welche Graf Bismarck neulich 
im Reichstage über feine Auffaſſung der auswärtigen Politit gegeben hat, 
richtig gewürdigt und willkommen geheißen. So ſchreibt die „Times“: 

Bismarcks Worte wälzen eine ſchwere Laſt der Beſorgniß von dem 
Herzen Europa's ab. Preußen will die fremde Einmiſchung in ſolche Ans 
gelegenheiten, die es mit vollem Rechte für inn re deutſche Angelegenheiten 

u betrachten glaubt, nicht dulden. Wenn der Norden und der Süden ge: 
‘ fonnen find, ſich zu vereinigen, fo ſoll der Prager Vertraz nicht als ein 

Ehehinderniß betrachtet werden. Wohl haben franzöſiſche Journale drohend 
ausgerufen: Waget, den Main zu überichreiten, und ihr werdet ſehen —, 
indeſſen iſt es bereits über allen Zweifel erbaben, daß, was Frankreich und die 
übrige Welt ang dr der Strom ſchon übeiſchritten iſt. Was die Stärke 
der Nation in Waffen und den nervus rerum anbelangt, iſt Deutſchlands 
Poſition geſichert, warum denn ſeine ſociale Entwickelung, ſeine Reformen im 
unern hindern? Die hilfsbedürftigen Kleinſtaaten vor Abſorbirung durch 
reußen zu ſchützen, dazu ift es immer noch Zeit, wenn die „unterdrückten Na⸗ 
‚ tonalitäten“ von Baden, Heſſen, Würtem berg und Baiern ihren Nothſchrei er⸗ 
heben. Cavour war feiner Zeit bei der Einigung der italieniſchen Staaten grund: 
ſaͤtzlich gegen eine übereilte Verbindung, aber Deutſchland iſt in beſſerer Lage, 
als Italien, und es denkt auch nicht an Gentralifation, ſondern nur an Con⸗ 
föderatien. Gleichwohl iſt auch Bismarck augenſcheinlich von den Beſorg⸗ 
niſſen des italieniſchen Staatsmannes nicht frei, und er auch ſcheint zu 
fürchten, daß er mehr werde verſpeiſen müſſen, als er verdauen kann; aber 
er fühlt eben ſowohl wie Cabour, daß Alles auf den Würfel des National: 
gefühls geſetzt iſt. Mit dem Nationalitäts⸗Princip ſteht er und fällt er, 
dieſes Princip muß ihn zum Siege tragen, ob es ihm nun die Unterſtützung 
der Südſtaaten gewinnt oder die Eiferſucht Frankreichs drohend gegen ihn 
wachruft. Man mag ſagen, der Premier gehe zu weit und werde Sturm 
ernten, da er Wind gefäet, in der e hat er aber den Vortheil 
einer genau abgegrenzten Pofition. Der Gegner iſt am Zuge, und da 
derſelbe die Verlegung der Verträge von Villafranca und Zürich getragen, 
fo wird er wohl kaum für Nikolsburg und Prag das Schwert ziehen.“ 

Intereſſant iſt die unten folgende Unterredung eines engliſchen Correſpon⸗ 
denten mit dem Gr. Bismarck über die ganze europäiſche Situation, vor⸗ 
auusgeſeßzt, daß das Geſpräch auf Wahrheit beruht. 

— NER BEIDERTRERERNBESEERREEG LEER SRG 

Deutfbland 
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Abg. Planck verzichtet auf das Wort. Abg. Haenel ſieht in der Limi⸗ 
Urung des Vertrages mit Süddeutſchland keine Gefahr für die Fortdauer des 
Zollverems. Alle Verträge find kündigbar, auch die des Zollvereins, und 

nur der Salzvertrag ſollte unkündigbar ſein? a 
Abg. Wagener (Neuſtettir): Ein durch die Factoren der preußiſchen 
1 im Dezember 1866 rite zu Stande gebrachtes Geſetz verliert 
5 = en Charakter nicht, wie Herr Tweſten behauptet, durch den Zeitpunkt feiner 
1 ublication, weil viele nicht ein integrirender Theil der Geſetzgebung, ſondern 
Dion der (öniglichen Prärogative abhängig ft. Sr. Majeſtät dem Könige ſteht 
es zu, die Publication des im Dezember 1866 zu Stande gekommenen Ge⸗ 
ſetzes im Juni 1867 zu befehlen. Höchſtens ſteht die Erörterung etwaiger 
Zweifel dem preußiſchen Landtage zu, nicht dem Reichstage. Gegen den Ho⸗ 
beibid’ihen Antrag habe ich vor allen Dingen einzuwenden, daß er eine Ab: 
5 0 bewilligt. Ich will aber das Prätedens einer ſolchen 
= a. Bewilligung für den Bund nicht zulaſſen, ſondern ihm dieſelbe feſte 
Grundlage verſchaffen, welche Preußen an feinen, bis zur ausdrücklichen Auf⸗ 
hebuyg des betreffenden Steuergefeged dauernd Fin erhebenden Steuern beſitzt. 
Die letzte Zeit hat gezeigt, daß, wäre Ihr (der Linken) Grundſatz, die Regle⸗ 
rung lahm zu legen, ſeuher zur Herrſchaft gelangt, wir alle hier nicht ſitzen 


en. 
Die Discuſſion wird geſchloſſen. 


gabe für kurze 


Prolog zur Eröffnung des Theaters. 
Was wandelt plotzlich jene Sommernacht 
Zu grellem Tage? Seht, ein Meer von Flammen 
Wälzt ſich empor mit ſchaudervoller Pracht! 
Da ſtürzt in Schutt ein groß’ Gebäu zuſammen. 
Nur ausgebrannte Mauern bleiben ſtehn, 
Wo Ernſt und Scherz der Muſen Dienft betrieben! 
Doch welcher Troſt. Ein Wunder iſt geſchehn, 
Die Muſen auch find fiegreich ſtehn geblieben. 


Sie wankten nicht in der Verwüſtung Graun, 
Sie lobten mächtig ihren edlen Meifter, 

Ihr Anblick weckt erneuertes Vertraun, 

Weckt neue Sehnſucht nach dem Reich der Geiſter. 
Sie haben fruchtlos nicht herabgeſchaut, 

Was fie bedeuten, wurde wohl verſtanden, 
Erſonnen ward, gerüſtet und gebaut, 

Und ſchoͤner if, was unterging, erſtanden. 


„Den Mufen, die es zieren, iſt's geweiht!“ 

So heißt der Spruch von inhaltſchwerem Klange. 
Erwägſt Du ſeinen Sinn vor Welt und Zeit, 
Da wird Dir oft um Kopf und Buſen bange. 
Die Muſen ſind aus himmliſchem Geſchlecht, 
Die fragen nicht, wie wir zuſammenfügen 

R Ihr angeſtammtes ew'ges Götterreht, 

8 Und unſre Pflicht, der Erde zu genügen. 


Sie wollen Kunſt ... doch nun find Zeit und Welt 
In dem Begriff darüber ſehr geſpalten, 
Seid einig über Ein's nur, über's Geld! 
Jia Geld und Kunſt, das find die zwei Gewalten, 
Die ſich bekämpfen immer, überall; 
NE Und zwiſchen Beiden zitternd in der Mitte 
Schwebt wie ein rückſichtslos geſchlagener Ball 
85 Unternehmer hin und her. — Ich bitte, 
1 nichts Kleines. — Wohl hab’ ich gewußt, 
Mit 57 erbot. Hab' um den Preis geworben 
x „bellger Scheu. Doch find mir in der Bruſt 
Nicht guter Wille Kraft noch Muth erſtorben. 
Ich ſeze freudig Muth und deben dran, 


+ 
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‚Referent Grumbre ht warnt den Abg. v. Hoverbeck durch feinen Ans 
trag nicht ſeine eigenen Abſichten zu ar und durch ung des 
Termins von 1877 die Agitation gegen die Salzſteuer durch inzwiſchen 
eintretende Gewöhnung an fie nicht zu lähmen. Referent hofft ſie früher als 
1877 zu überwinden und will das im Zollparlament mit den füddeutſchen 
Genoſſen thun. Der Antrag Reincke's iſt radical und conſequent, — das 
muß man ihm laſſen, aber er ignorirt die wirkliche Welt, und wenn er die 
Salzſteuer durch Matricularbeiträge erſetzen wil, jo nimmt er nur aus der 
Unken Weſtentaſche, was er aus der rechten nicht nehmen will. Es iſt ein 
öffentliches Geheimriß, daß die meiſten norddeutſchen Staaten mit einem Des 
ficit arbeiten und alſo durch jene Umwandlung der ſchlechten Salzſteuer in 
eine andere ebenſo ſchlecdte Kopfſteuer nichts gewinnen. Der Hinweis auf 
England trifft nicht zu. Allerdings hat England keine Salzſteuer, aber es 
braucht ſie auch nicht. Wenn wir einmal im Bunde 33 Pfund Zucker pro 
Kopf verzehren und alſo die entſprechende Einnahme vom Zucker baben wer: 
den, dann brauchen wir die Salzſteuer auch nicht mehr. Solche Politik auf 
einer tabula rasa kann man nur machen, wenn man jung in; wenn man 
älter wird, nicht mehr. (Heiterkeit.) — Durch den Geſetzentwurf wird jebe 
andere Steuer von Salz als die 2 Thlr. pro Centner aufgehoben. Auch die⸗ 
ſes Vorſheils gehen wir durch den Hoverbeck'ſchen Antrag verluftig: feine An⸗ 
nahme würde zur Folge haben, daß der in ſüddeutſchen Staaten, z. B. in 
Heſſen, beſtehende Zehnte von Salz, ſowie das Monopol der in Lüneburg be⸗ 
ſiehenden Saline fortoauern würde. BEE 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Reincke fait einſtimmig 
verworfen (für ihn der Antragſteller, Förſterling und noch ein dritier Ads 
geordneter der Außerſten Linken) 

Es folgt nunmehr namentliche Abſtimmung über den Antrag Hover⸗ 
beck; derſelbe wird, nach der vom Büreau vorgenommenen Zählung, mit 
143 gegen 50 Stimmen verworfen; bei der großen im Haufe berriwenden 
Uaruhe haben wir jedoch 52 Abgeordnete als für den Antrag ſtimmend ver⸗ 
nommen und müſſen den mit Uarecht genannten Herren eine Berichtigung 
ihrer Abſtimmung überlaſſen. Für den Antrag haben geſtimmt: Ausielo, 
Vecker (Dortmund), v. Vockum⸗Dolffs, Böckel, Cornelg, Duncker, Fries, Füh⸗ 
line, Genaſt, Jäger, Jungten, v. Kirchmann, Knapp, d. Kwilecki, Keller, 
Leistner, Freiherr v. Los, Dr. Löwe, Liebknecht, Mammen, zur Megede, von 
Melle, zur Mühlen, Oehmichen, Ohm, Pauli, d. Radkiewicz, Rang, Mennicke, 
Richter, Riedel, Rohland, Roß, Runge, Ruſſel, Sachße, Schaffrath, Schulze, 
Waldeck, Wendel, Wigard, Wiagers (Berlin), Ziegler; bei der Adſtimmung 
fehlten u. a. die Abg. Lasker, Schweiger und Reichenſperger; Abg. Förſter⸗ 
ling ſtimmte mit der Majorität gegen das Amendement. : 

Nunmehr werden die einzelnen Paragraphen des Geſetzes, ebenſo wie ber 
Eingang mit großer Majorität angenommen, ebenſo wie ſchließlich das ganze 
Geſetz, für das jetzt auch der größte Theil der Fortſchrittspartei ſummt. 

Abg. v. Seydewitz (Rothenburg) motivirt die don ihm beantragte Re⸗ 
ſolution, worin der Bundeskanzler N wird, auf moͤglichſt ſchleunige 
Herabſetzung der Transportoreiſe für Saiz auf den Eisenbahnen, ſowie auf 
almälige Herabſezung der Salzueuer Bedacht zu nehmen. 

Praſident Delbrück: Die Tendenz, welche dieſer Antrag verſolgt, iſt von 
der Regierung bereils eingeſchlagen worden. Auf der Generalderſammlung 
der deulſchen Eiſendahaverwaltungen in Mainz it von Preußen der Antrag 

eſtellt worden, einen einheulichen Satz der Transportkonen für Salz von 
‚35 Pfennigen pro Meile und von 1 Thaler Speditionsgebühren für 100 
Centner herzuſtellen. Man beſchloß denn auch, dies in E.wagung zu ziehen 
und die Belriebsverwaltungen aufzufordern, ſich innerhalb 3 Monaten dar: 
über zu erklären. Es iſt ſicher, daß ſämmtliche preußiſche Staats vahnen 
ſich damit einverſtanden erklären, ebenſo wie die übrigen Bahnen, uad des⸗ 
halb zu hoffen, daß ſchon im Anfang nächſten Jahres dieſer billige Satz in 
Anwendung kommen wird nicht nur füc die norodeutſchen, ſondern für alle 
deutſchen Bahnen. Ebenſo iſt in Preußen für Salz in Blocken 1 Pfennig 
pro Meile und 2 Thaler Speditionsgebühren für 100 Centner in Ausſicht 
genommen; haben wir bei uns erſt dieſe Herabsetzung erreicht, werden auch 
die übrigen norddeutſchen Staaten nachfolgen. Es iſt alıo dasjenige ſchon 
was der eiſte Theil des Antrages verlangt. — Was den wellen 

eil betrifft, die Ermäßigung der Salz⸗Steuer, fo iſt wohl Niemand im 
Haufe, der nicht dieſen lebhaften Wunſch theilte. Auch die verbündeten Re⸗ 
gierungen find von demselben Wunj e befeeit. Es ijt dabei aber zu beven- 
ten, daß die Einnahmen von Salz ein Hauptobject der Bundeseinnahmen 
ſind, und daß, wenn die Steuer nur um d ermäpigt 


1 »Biennig pro Bfun 
wird, daraus ein Ausfall von 1,091.1 00 Aba entitebt. Die Ermäßigung 


kann allo nue mit Borſicht in Angriff tn werden, um jo mehr, als, 
wenn biele Steuer ermäßigt wird, die Matrikularumlagen erhöht werden 
müſſen. Der Antrag hat alſo wohl keinen Zweck, und ich mochte davor wars 
nen, dadurch Erwartungen anzuregen, die nicht in nächſter Zukunft zealıfiei 


werden können. 

Die Abgeordneten Ab mann und Dr. Harnier motiviren ihre Reſolution. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs iſt für Ablehnung beider Resolutionen, da dle 
Form derſelben, den Bundeskanzler zc. zu erſuchen, auf die Herabsetzung 
der Steuer Bedacht zu nehmen“, ihm nicht angemeſſen erſcheint; es müfle 
vielmehr heißen: „das Bundespräſidium aufzufordern, einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf ꝛc. vorzulegen“. Es werde durch ſolche Reſolutionen auch nichts erreicht; 
wer wüklich etwas erreichen wolle, hatte für den Antrag Hoverdeck ſummen 


müͤſſen. 5 

Abg. Dr. Weigel empfiehlt die Annahme der Reſolution, da ein vom 
Reichstag ausgeſprochener Wunſch doch von großem Einfluß ſei. 

Der Antrag Seydewitz wird mit großer Majorität angenommen; dafür 
auch ein Theil der Fortſchruispartei. 

Ein Antrag auf Vertagung wird abgelehnt. Der zweite Gegenſtand 
der Tagesordnung iſt der Bericht über das Paßgeſeßz. 

Sei Wortlaut iſt bekannt und wir befpränfen uns um fo mehr auf die 
Mittheilung der Amendements, als das Geſetz in feiner ursprünglichen Faſſung 
unverändert angenommen wird und zwar nach einer ſehr unerquickuchen 
bis 4% Uhr dauernden Discuſſion, bei der ſich die Neigung das Geſetz heute 


Und nur nach einem Ziele will ich ringen: 

Das Werk zu führen wie ein ganzer Mann! 

Mit Ihrem Beiſtand kann's allein gelingen. 
Ja, Ihre Gunſt iſt unfrer Hoffnung Stern. 

So ſprech ich hier im Namen der Genoſſen, 

Die herberufen — ſich von nah und fern 

Dem firebenden Vereine angeſchloſſen. 

Daß wir uns fremd noch, iſt nicht unſre Schuld: 

Schwer iſt der Anfang! ja, da hilft kein Prahlen. 

Was Sie uns leihen an Nachſicht und Geduld, 

Wir werden's treu und fleißig wiederzahlen. 

Als dieſer Neubau kaum begonnen war, 

Da drohten dumpf die Wetter blut' gen Krieges, 

Doch über Wolken ſchwang ſich Preußens Aar, 

Und ſonnte ſich im Glanze hohen Steges. 

Ein glückberheißend Zeichen hat die Hand 

Des Ew'gen alfo dieſem Haus beſchieden, 

Und wie aus Krieg und Sieg es neu erſtand, 

Dien's nun der Kunſt in ehrenvollem Frieden. 


Arnſtei n. g 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). 
Erſter Theil. 
An der Weichſel. 
Zweites Capitel. 
Der kleine Barbier und ſeine Frau. 

Es wurde leiſe an die Thür geklopft und dann trat der Barbier 
mit ſeiner Frau herein, ein kleiner, blaſſer, kränklich ausſehender Mann 
und noch ſehr jung. Niemand würde ihn für verheirathet gehalten haben, 
er ſah einem unreifen, in ſeiner Entwickelung zurückgebliebenen Jünglinge 
ähnlicher, als einem Manne, ſeine Frau war um wenige Jahre jünger 
als er, von zierlicher und ſchlanker Geſtalt, und ihre faſt noch kindlichen 
Züge zeigten eine Miſchung germaniſchen und ſlaviſchen Urſprungs. Sie 
beſaß dunkles Haar und eben ſolche Augen, während Naſe, Mund und 
die ganze Form des Geſichtes die deutſche Abkunft bekundeten. 

Der kleine Barbier trug in der einen Hand eine Flaſche mit Bier, 
in der anderen ein großes Brot und ſeine Frau einen Teller, worauf 
ſich ein Stück Butter und ein großer Käfe befanden. 


Guten Abend, Frau Gevatierin, ſagte der Barbier, indem er mit 


u erledigen mit der Außerften Unluſt an der Debatte ſelbſt streitet. Die Ver⸗ 
Klang ai Te ur vertagen, beweiſt aber allen Retnern den böchſten 

ran der uld. 

be. Dr. Becker: Der Paßzwang exiſtitt nicht mehr, das iſt ein großer 
Vorkbeil, daß ich, um den zu erlangen, auf Manches verzichte. Die Amende⸗ 
ments richten ſich bauptſächlich gegen den § 3, und derſelbe giebt in der That 
den Bebörden kein Recht, das fie nicht ſckon baden. Es iſt überflaſſig. Aber 
duch Amendirung machen fie den Para mapben nicht beſſer, als er jetzt ſchon 
iſt. Gegen Amtsmißbrauch oder Böswilligkeit können Sie überhaupt in einem 

Paßgeſetze keine Remedur fchffen. Indem § 1 ven Paß wang aufhebt, hebt 
er auch die Beſtimmung auf, daß die bloße Toatſache des Reiſens den Reiſenden 
als eine Perſönlichkeit hinſtellt, der ſich als underdäcztig Iegitimiren muß. Ich 
werde gegen 8 3, aber ich werde für das Geſetz auch mit SB ftimmen. Ebenſo 
iſt im § I der Ausdruck „oder ſonſtige Ereigniſſe“ durchaus überflüſſig. Das ganze 
Geſetz aber iſt ſo vortheilhaft, daß ich die Annahme deſſelben auch nicht um 
eine nur kleine Zeit verſchieben mochte, dagegen geben wir mit Annahme 
deſſelben, auch wenn wir es pure, wie cs uns vorgelegt wurde, annehmen, 
auch nicht das kleinſte politiſche Recht auf. Wir fangen hier an, einen großen 
Augiasſtall zu reinigen, wir bek mmen eine große Abſchlagszahlung, ohne 
daß der Empfänger über mehr zu quittiren bat, als er empfängt. Ich em⸗ 
pieble Ibnen die Annahme des Geſetzes. (Bravo!) 

Die General⸗Discuſſion wird geſchloſſen. e 

Zu § 1 erwäbnt der Abg. Dr. Wiggers (Roſtock) verſchiedene in Bezle⸗ 
bung auf das Paßweſen in manchen Landern des Bundes noch herrſchende 
Mipitände: Verweigerung des Paſſes oder Ausſtellung deſſelben auf zu kurze 
Zeit u. dergl. und hofft, daß mit Aanahme des Geſetzes ſolche kleinliche poli⸗ 
zeiliche Quälereien aufhören werden. 5 2 

Abg. Graf Baſſewitz: Der Vorredner bat allerdings das Land nicht 
genannt, in welchem dieſe M ßſtände vorkommen ſollen. Da aber doch anzu⸗ 
nehmen iſt, daß er damit ſein Vaterland Mecklenburg meint, ſo fühle ich mich 
verpflichtet, zu beſtreiten, daß eine ſolche Obſervanz volt beſtebt. Es mag ein 
einzelner Fall vorgekommen ſein dee Art, der wird aber wahrſcheinlich durch 
die einſchlagenden Momente gerechtfertigt geweſen ſein. ee 
Abg. Dr. Wiggers (Roſtock): Der Herr Vorredner bat gam Recht, daß 
ich kein anderes Land als Mecklenburg meine. Nach ſeinen Aeußerungen zu 
ſchließen, ſcheint er aber mit dieſem Lande ſehr wenig bekannt zu ſein. Von 
einer Obſervanz habe ich nicht geſprochen, ich habe geſagt, die Praxis ſei dort 
fo und ich könnte viele Beiſpiele dafür anführen. Ja ich kaun binzufugen, 
daß in a eigenen Mitte zwei Ihrer Collegen ſitzen, die unter dieſem bon 
mir geſchilderten Paßverbote ſeit 10 Jabren ſich befinden. 

Zu $ 3 (Bundesangeböcige wie Ausländer bleiben verpflichtet, ſich auf 
amtliches Erfordern über ihre Perſon genügend aus zuweiſen) beantragt 
1) Weber, ihn zu ſtreichen; 2) Krieger ſtatt der Worte „auf amtliches 
Erfordern“ zu ſetzen: „auf geſetzliches Erfordern der zuſtändigen Behörden“; 
3) Leſſe: den $ 3 zu ſtreichen und ſtatt deſſen zu § 10 hinzuzufügen, daß 
das Paßgeſetz die Beſugniß der Behörden nicht berührt, Ausweis von In⸗ 
und Ausländern zu verlangen. > A 

Ja $ 9 (wenn die Sicherbeit des Bundes oder einzelnen Bundesſtaates 
oder die Öffentliche Ordnung durch Krieg, innere Umuhen over ſonſtige Er⸗ 
eigniſſe bedroht erſcheint, kann die Paßpflichtigkeit vorubergehend eingeführt 
werden) beantragt Abg. Leſſe, die geſperrten Worte zu ſtreichen. 

Dem $ 10 (Ausführungs⸗Beſtimmungen) beantragt Abg. v. Kirchmann 
binzuzufügen: „Polizeiliche Ausweiſungen und Unterſagungen des Aufenthalts 
an irgend einem Orte des norddeutſchen Bundes find gegen Angehörige deſ⸗ 
ſelben nur zuläffiy auf Grund gerichtlicher Ertenn niſſe, welche dazu er mäch⸗ 
tigen, oder, wenn der Betreffende die öffentliche Armen⸗Unterſtützung in An⸗ 
ſpruch nimmt, nach näherer Beſtimmung der Geſetze über die Armer pflege. 
Alle dem entgegenſtehenden Privilegien einzelner Ortſchaften werden hiermit 
aufgehoben.“ 

N Abg. Liebknecht will darin die Worte „gegen Angehörige deſſelben“ 

reichen. 

Referent Abg. Dr. Friedenthal: Wahrt die Vorlage das Recht der 
Perſon auf freie Bewegung, zugleich die Beſfugniß der Sicherheit beamten, 
etwaige Legitimationen zu veranlaſſen, ſetzt fie an die Stelle der Pappflicht 
ein Paßrecht, und endlich, erſchöͤpft fie die Materie oder giebt fie nur Nor⸗ 
men, nach denen die Einzelgeſezgebung zu verfazren hat? — Dieſe Fragen 
beantwortet Referent bejahend und empfiebit die Vorlage als einen Beitrag 


zur . Entwickelung. E 

Abg. Wiggers (Berlin): Ich kann dies nur beftätigen. Die mecklenbur⸗ 
giſche Regierung * vielmehr das Minifterium del Sm bat — da nun 
einmal der Herr Graf Baſſewitz nähere Detaus boren will — Anfangs 1858 
an ven Magiftrat in Roſtock den Befehl ertheilt, gewiſſen Perſönlichkeiten obne 
miniſterielle Genehmigung keine Paſſe zu verabfolgen. Ein einziges Mal, 
als ich mich demüßt, zum volkswirthſchaſtlichen Congreß in Frankfurt einen 
Paß zu erhalten, ward mir miniſteriellerſeits ein Paß auf 8 Tage ausgeſtellt 
(Heiterkeit). In Frankfurt ſelbſt hatte ich rein vom wirthſchafilichen Stand⸗ 
punkte aus die agrariſchen Verhältniſſe Mecklenburgs dargelegt. Das muß 
der mecklenburgiſchen Regierung doch nicht ſehr gefallen haben, ſo zwar, daß 
im nächſten Jahre, als ich zum volkswirehſchaſtlichen Congreſſe in Koln reiſen 
wollte, mir ein Paß verweigert wurde. Als ich nichts deſto weniger reiſte, 
wurde ich bei meiner Rückkunft in polizeiliche Unterſuchung gezogen und ges 
fragt, wie ich ohne miniſterielle Genehmigung hätte die Reife unternehmen 
können. (Große Heiterkeit. Rechts Ruf: zur Sache l) 

Präſident: Der Redner iſt bei der Sache. 

Abg. Wiggers: Seitdem habe ich keinen Paß mehr erlangt. Ich bin 
deſſenungeachtet gereiſt, ſogar ins Ausland, und es haben ſich auch zumane 
Regierungen gefunden, die mir Päſſe ausgeſtellt haben. Bis zu vieſem Augen⸗ 
blicke aber exiſtirt noch jenes Paßverbot, und es ſcheint allesvings, daß die 
mecklenburgische Regierung uns Paßloſigkeit auf Lebenszeit zudictirt hat (große 


Heiterkeit). 
Referent Dr. Schwartze befürwortet die Beibehaltung des § 3, der eine 


nolhwendige Befugniß der Sicherheitsbehörden enthalte, die bisher ſchon überall 


ſichtbarer innerer Genugtzuung die Flaſche auf den Tiſch ſtellte und das 
Brot darneben legte, wir kommen, um uns mit Ihnen einen guten 
Abend zu machen. Ja, ſehen Sie mich nur fo verwundert an, es iſt 
Alles redlich verdient, aber allein konnten wir es nicht eſſen, haben Sie 
doch auch ſchon oft mit uns geihellt, wenn wir nichts hatten, — wir 
werden das nie vergeſſen, Frau Palm. Wenn man arm iſt, wie wir 
es leider ſind und es Einem ſchlecht geht, daun vergißt man ſo etwas 
nicht, das thun nur die Reichen, die nicht wiſſen, wie es dem Armen 
zu Muthe iſt. 

Ja, beflätigte feine Heine Frau, indem fie ihre etwas niederblicken⸗ 
den dunkeln Augen bewe auf die erflaunte Eignerin des Zimmers 
richtete, dies und vieles Andere vergißt man nicht, wie Sie uns in ſchwe⸗ 
ren Stunden beigeſtanden haben. 

Aber, wo haben Sie denn alle die ſchönen Sachen her, unterbrach 
die Frau, in dem Bemühen ſich den Dankebäußerungen der jungen Ehe: 
leute zu entziehen. Wo ich fie her habe, erwiederte der Barbier voll 
Selbſtgefͤbls — redlich verdient, Frau Palm, redlich verdient. Nach⸗ 
mittags, als ich vor der Thür ſtand, kam ein Unteroffizier von den 
Franzosen, der aber ganz gut deutſch ſprach, und fragte mich, ob ich 
der hier wohnende Barbier ſei. Als ich dies bejahte, ſah er mich ſpöt⸗ 
tifch an, als ob er Zweifel hege und befahl mir dann, mein Raſirzeug 
einzupacken, alle Meſſer, die ich hätte, Seife wäre nicht nöthis, und 
mitzugehen. Weigern durfte ich mich nicht, der Mann war mindeſtens 
um einen Kopf größer, wie ich und ſah durchaus nicht aus, als ob er 
mit ſich ſpaßen laſſe. So ging ich denn, nachdem ich meine Meſſer 
und Streichriemen eingepackt hatte. 

Der Unteroffizier führte mich in die Kaserne und in einen großen 
Saal, der voller Soldaten war. Ich traf dort zwei meiner Collegen, 
die ſich bereits in voller Befhäftigung befanden, und ich mußte nun 
auch heran. Die Soldaten wurden immer zu ſechſen auf eine Bank 
geſetzt, von einem andern eingefeift und dann ging das Raſtren los. 
Nur die Schnurrbärte und die Backenbärte, einen Zoll länger als das 
Ohrläppchen, durften ſtehen bleiben. Manche waren noch blutjung und 
hatten kaum Flaum um's Kinn, aber Andere wieder, — das war harte, 
ſtruppige Arbeit. Die Finger thaten mir zuletzt weh und ich konnte 
die Meſſer nicht mehr ſcharf bekommen. Nun, ich that mein Möͤglich⸗ 
ſtes, ſchabte immer tapfer darauf los und habe wohl gegen ſechszig 
Stück zu der morgigen Parade oder Beſichtigung adjuſtirt. Als ic) 
endlich fertig war, gab mir ein dicker grober Sergeant⸗Major, wie ft j 


Ude Ben dab 

e. Durch die Streichung des Paragraphen könne 
— icht erregt werden, als ob den Poliheibebörden 5 Befugniß, von 
Paß cbtigen Perſonen eine Legitimation zu a durch Aufhebung des 
diene zar des gang genommen werden ſolle. — Das Jimendement Leſſe ders 
Leah. im Falle ver Streichung des $ 3 den Be vor dem . mend ment 
b Die Faſſung de der Amendements ſei aber nicht correct genug und 
ringe die Abſichten der Antragſteller nicht genügerd zum Ausdruck; die Faſ⸗ 
un & 3 
Gh 9 ſei viel zu allgemein und deshald bedenungs, und wirkungelos. — 

benſo erklärt er ji gegen das Amendement Krieger. Weg. l. Bultammer, da 
er Ausdruck „auf gesetzliches Eiſordern F Behörden“ auch nicht 
correct ſei und mar nigſache Deutungen zul 
dag Der Antrag auf: . 5 red en abgelehnt, obgleich 
as Haus ſehr unruhlg und ſckon ſebr e 

e Graf zu Eulenburg empfiehlt die unveränderte 
Annahme des Geſetzes und ſpeziell des § 3, die vorgeſchlagenen Verbeſſe⸗ 
rungen 0 ag rg N ig 5 des § 3 ſei durchaus 
nicht über 3 iege fern, mit dem neue Beſu niffe d 4 
Behörde einführen zu wollen; die Pflicht zur Ceoitimanoneführung ie 
aber durch Aufhebung des Paßzwanges nicht oufgeboben, Die Gleichſtellung 
der Reiſenden mit allen anderen Staatsbürgern ſei durchaus 5 
Mantigfahe praktiſche Gründe empfehlen dringend underänderte Annahme. 

Abg. Krisger (Poſen) empfiehlt ſein A nendement, das die Beſtimmung 
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die irrthüm⸗ des berliniſchen Gomnaſiums zum grauen Kloſter; ſowie der Wabl des Gym: 


nafiulsDivecigrs Dr. Nitzſch in Greifswald zum Director des Gymnaſiums 
in Bielefeld; und der Wahl des Realſchuldirectors Dr. Friedrich Eifelen in 
Wittitod zum Director der Muſterſchule in Frankfurt a. M. die allerböchſte 
Beſtätigung ertbeilt; oh disberigen Director des Gymnaſiums in Bielefeld, 
Profeſſor Ur. W. Herbſt, zum Bropſt und Director am Pädagogium zum 
Kloſter Unſer Haben Frauen in Magdeburg; und den Kreisgerichts⸗Director 
Wieruszewsti in Sanger bauſen, und den Kreisgerichtsratb Spener in 
Vıandenkuru zu Rätben bei dem Appellationsgerich: in Naumburg a. d. S.; 

ſowie den Pfarrer Hürtner in Barnimslow zum Superintendenten det 
Synode Gartz a O. ernannt; dem Kieisgerichts⸗Sccretär Volz in Rügen 
walde; dem Kreisgerichts Secretär, Salarien⸗Kaſſen⸗Controleur und Sportel⸗ 
Reviſor Lüd te zu Stargard in Pommern bei jriner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand den Cparakter als Kanzleirath verlichen. 

Der Rechtsanwalt Belker zu Apenkade iſt zugleich zum Notar im De: 
partement des App. llationsgerickts zu Kiel, mit Anweisung deines Wohnſitzes 
in Apen rade, erranpt morben. — Der Rechtsanwalt Paulſen zu Meldorf 
iſt zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Kiel, mit 
An weiſung feines Wobnſizes in Meldorf, ernannt worden. — Der Rechts ⸗ 
ang alt Kochen zu Wandsbeck iſt zum Notar im Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Kiel, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Wands beck, ernannt 
worden. — Der bisberige Amts⸗Secre! är, Recptscandidat Krab in Traven⸗ 


ſo faſſe, daß Zweifel an dem Umfange der pelizeilichen Befugniß nicht ſtatt⸗ tbal iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Kiel und bei den in deſſen 


finden könnten. 


Drei A träge, auf Schluß der Debatte werden abgelehnt, einer auf Ver⸗ berg, ernannt worden 


tagung gleichfalls 


Sprengel belegenen AmtBarihten, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Sege⸗ 


Der ordemliche Lehrer Pr. Faiedrich Bachmann an der königlichen Real: 


3. Weber motivirt den Antrag, § 8 zu reihen, f ſei ganz überfläffig. ſchule in Berlin iſt zum Oberlehrer an der Elijabetichule ne re 


Die Amendemenks ſeien nicht praͤciſe genug. 
Ein Antrag auf Schluß wird nunmehr angenommen. 

8 Ref. Dr. Sch warte N a grenzenloſer Unaufmerkſamkeit des 
Hauſes nochmals die N des § 3 und bekämpft die Amendements. 
F mendement Leſſe wird abgelehnt; ebenſo 

3 wird nun unverändert angenommen. 

ie $$ 4 und 5 werten ohne Debatte argenommen. 
der Lenniſz Gif zu Grienburg en Dr. Sch welter und bem Bun, 

7 und 8 werden ohne Debatte angenommen. 
f bo eee u eben das Amendement Leſſe, die Worte „oder 

des⸗Commiſſar Graf zu Eulenburg eiklärt dieſe Worte für eine 

hart nam 1 Bedingung zur Wirlſamteit des § 9, da leicht unvor⸗ 
Unruhen” ſubf 9 eintreten konnen, die nicht unter dem Worte: „innere 
eee ummmt werden können, z. B. Unruhen in benachbarten Bun⸗ 


en Amendement Leſſe wird abgelehnt, $ 9 unverändert ange 


Bei 
ſicht auf mebrere in Berlin erfolgte Ausweilungen, 

Abg. Becker (Oldenburg) bält dies Amendement für überfläffig und 
9 % ei nicht noch in fo fpäter Stunde zu erörtern. 

— empfiehlt ſein Sous⸗Amendement; es könnten ſonſt 
pie die Süddeutſchen ausgewieſen werden, wie früher aus Preußen die 
übrigen Deutſchen ohne Grund N werden konnten. Das un heil⸗ 
volle 1 a ftem, das die Einheit eutſchlands jo lange hintertrieben, das 
den unheilvollen Krieg des vorigen Jihres mit hervorgerufen, das mitge⸗ 
bolfen habe. Deutſchland zu zerreißen (Unrube rechts — der Präſident erſucht 
den Redner, bei der Sache zu bleiben), müſſe aufhörer. 

Abg. Kratz ziebt ſein Amendement zurück. 

Abg. Lasker befürwortet das Amendement Kirchmann's nebſt dem Sous⸗ 
Amendement Liebknecht. Es ſei Barbaren, einen Unterſchied zu machen bei 
der Berechtigung für den Aufenthalt zwiſchen Auswärtigen und Einheimischen. 
Der Mißbrauch ſei nur durch polizeiliche Willkür hervorgerufen. 

Bundescommiſſar Graf zu Eulenburg bittet, das Amendement abzu⸗ 
lehnen, da es nicht in dies Geſetz gebdce. 

PR a iſt wieder ein Antrag auf Schluß eingegangen; der Schluß wird ab: 


85 10 befürwortet ng v. Kirchmann fein Amendement mit Rück⸗ 
0 


v. Kirchmann befürwortet unter immerwährender Unruhe des 
Heulen nochmals feinen Antrag. Das Recht der Aus weiſung ſei nicht geſetz⸗ 
lich begründet, ſondern beruhe nur auf polizeilichen Maßregeln. 
aud eferent Dr. Schwartze erlläit es nicht für opportun, das Amendement 
— 2 anzunehmen, da es gar nicht auf die Geſetzgebungen aller Bundes⸗ 


Es wird a as Sous Amendement ned necht wird anger 


nommen; erg K 
endement Kirchmann mit dem Sub 
der $ 10 der Meglerungsverlagg u. * . ah 


knecht wird abgelehnt; 

an 

15 darauf wird auch das ganze Geſetz unverändelt ange⸗ 
ie Sitzung wird nun vertagt auf Dinstag 10 Uhr. Ta 

Der heut nicht erledigte Theil der | Bubgetberatbunn, He die Wann 


den Zöllen und Verhrauchsſtenern. x 
3 Plenarſitzung Fe a 


Berlin, 30. Sept. [Umtliges.] Se. Maj. der König hat dem Forſt⸗ 
Inſpector, Forſtmeiſter Engelbard N Homb bag, im Re sierumgsbegit afjel, 
a dem Kreisgerichts⸗Rath Keller zu Burdach, im Kceiſe Siegen, den totben 

dler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Sanıtätsrath Dr, Weigershbeim zu Berlin 
2 dem Bevollmäctigten der Krupp'ſchen Gußflahl⸗Fabrit in Eſſen, Pieper, 
es Aönigl. Kronen. O. den vierter Klaſſe, ſowie dem Portepee⸗Fähnrich Ze: 
Wide vom 2. Garde⸗Regiment z. F., dem früheren Muſikmeiſter beim da⸗ 
Erb en 22. ee Regiment, Carl Grieben zu Neiſſe und dem Steuer: 
l ice er Schwarz zu Gülzew, im Kreiſe Cammin, das allgemeine Chren⸗ 
zeichen verliehen; * Wahl des Profeſſors Dr. Bonitz 


. ͤ a Sn ̃ ⁵⅛˙ K ——— —— ————— nannten, vor dem fie großen Reſpect hatten, ein Fünffrankenſllick 


und (ae: * konnte mich jetzt zum Teufel ſcheeren. 
ich mir das nicht zwei Mal ſagen und machte, daß ich davon 
kam. Fünf Franken, Frau Palm, ſo viel habe ich in der ganzen letzten 


Woche nicht verdient! 
Berechnen Sie nur, wie viel ſtruppige urd ſchmutzige 
et 1 er ER um allein die hohe Miethe von 3 1 
Dec 1b elle berauszuſchlagen. Und man will doch auch Pt 
wide ald toten Sie nicht ſo verſchwenderiſch mit Ihrem Verdienſte 
an ae is und etwas für die künftige Zeit zurücklegen. 
an muß auch einmal einen guten Tag haben, Frau Palm, man 
muß ſich auch einmal des Abends aich 122 eſſen und ein Glas 
Bier tumken, wer weiß, vielleicht geht es jet überhaupt befier. 
Die Kinder ſchlafen, bemerkte die kleine Barbierin, wir konnen die 
j 3 5 ein wenig auflaſſen, damit wir hören können, wenn ie schreien 
e e e. fn es an 
es würde und 
unſere ganze Freude wäre geflört, uns ſonſt doch nicht ſchmecken 
baltung ne hut er diefer ziemlich raſch und lebhaft geführten Unter: 
ſüchtigen Buden Stuhle ſeiner Mutter geſtanden und oft mit ſehn⸗ 
gab ihm fetzt 4 1 8 den verlockenden Speiſen hin geſchaut. Sie 
ihm wurde, er ſagte at den er nicht mißverſtand. So ſchwer es 
fc, 5 85 Zimmer — Stimme: Gute Nacht, und wandte 
oho, Fritz! rief leb 8 N 
erſt e e — das er a wird nicht fortgegangen, 
> — 71 Mi Se er anſehend, wieder ſtehen. 
Bar cbierin, indem fie anſing . daß Du mitißt, lieber Fritz, ſagte die 
A * „„Das Brot zu zerſchneiden und für die 


Frhſe di ſcon ſchlafen, legen wir ihren Antheil zurück, Morgen zum 


ale die 10 die Laden zumachen? fragte 

ſchönen Sachen von draußen ſehen. 

unge iſt klug, Frau Gevattrin, lachte der Barbier, aus dem 

N fran achnges werden. Geh, geh, mache ſie feſt zu, denn, wenn 

den ſehr zoſiſcher Strolch ſich zufällig hierher verliefe, würden wir noch 
er „angenehmen Beſuch bekommen. 

Barbler N nabe fprang- raſch hinaus, drückte die Laden feſt an und der 

So, fnete eben fo eilig die Fenſter um die Riegel feſt zu machen. 

ſagte er dann, nachdem 7 We Braßer wirber geſchloſſen 


Fer 3 


der Knabe, man kann ſonſt 


14 
5 5 


in Wien zum Director! Was „„ : dd dd ˙ . ee ae die Vorlagen 


worden t.⸗Anz) 

= Berlin, 30. Sept. [Aus dem Reichstage.] Der Reichs⸗ 
tag hat heute in heißer und anſtrengender Debatte das Salzabgaben⸗ 
und das Paßgeſez zum Abſchluß gebracht. Die vorliegenden Anträge 
ließen auf die Abſicht einer ſo eingehenden und umfangreichen Debatte 
ſchließen, als fie die hochwichtigen Geſetze erfordern. Für eine 
Sgung war das Penſum, auch abgefehen von dem noch auf die Ta⸗ 
gesordnung geſetzten Marine⸗Etat denn doch zu groß. Man ſchien na: 
mentlich auf der rechten Seite des Hauſes der Meinung, daß man mit 
dem Paßgeſetz in wenigen Minuten fertig werden könnte; auf dieſe 
Weiſe wurde die Debatte in flüchtigeren Zügen abgewickelt, als man es 
wünſchen konnte. War es doch ſelbſt nicht einmal den Antragſtellern d 
geftattet, ihre Anträge zu dertbeidigen, Es herrschte in den Mittel: 
fractionen deshalb eine ziemlich große Verſtimmung. Man wü 


Berathungen in allen Fractionen angeſetzt waren. Unter ſolchen De: 
batten, wie fie heute ſtattfanden, leidet das Anſehn des Reichstages un 
zweifelhaft. Es if ganz gewiß wünſchenswerth, daß der Reichstag feine 
Arbeiten ſchnell abwickelt, jedoch iſt ebenſo gewiß dem Zuſtandckommen 
des letzteren in keiner Weiſe förderlich, wenn man den Einwand mans 
gender Gründlichkeit erheben muß. Aus der heutigen Sipung iſt zu 
conſlatiren, daß zum erſten Male feit Eröffnung der Seſſion eine ein⸗ 
gebendere Rede von der rechten Seite des Hauſes durch den Abgeord⸗ 
neten Wagener (Neuſtettin) gehalten worden iſt. — Der Abgeordnete 
r wait 
„ ommandeurs in den arke 

des Gouverneurs von Rheinland und Weſiphalen dauernd bleiben oder 
künftig wegfallen?“ Darauf iſt die Antwort ergangen, daß ſie im 
nächſten Etat als „künftig wegfallend“ bezeichnet werden follen. — Die 
weitere Frage betraf die Vermehrung der Adjutantenzahl, worauf der 
Beſcheid lautete, es wären die der norddeutſchen Bundesfürſten hinzuge⸗ 
treten. Endlich fragte derſelbe Abgeordnete an, wodurch ſich die einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten gewährten Erlaſſe am Militärbudget rechtfertigen 
laſſen. Darauf lautet die Antwort: „Dieſe Erlaſſe ſeien zur allmäligen 
Ueberführung in den geregelten Zuſtand auf 7 reſpective 5 Jahre be⸗ 
willigt worden, um eine zu drückende Ueberbürdung zu vermeiden, und 
fie beſtünden in einem Nachlaß an der Höhe der Kopfbeträge. Auch 
andere Octailfragen deſſelben Abgeordneten find in eingebender Weiſe 
beantwortet worden. Die ſchnelle und eingehende Art der Beantwortung 
der Fragen, welche in Bezug auf das Budget erſcheinen, finden übrigens 
allgemeine Anerkennung. — Man erwartet demnächſt die Einbringung 
des Poſttaxen⸗Geſetzeß, wohingegen die Vorlegung des Conſulatgeſetzes 
1 155 der nächſten Woche erfolgen dürfte. 

O Berlin, 30. Sept. [Hanno verſches. — Die naſſaui⸗ 
ſchen Vertrauens männer. — Kriegsdienſtgeſez. — Der 
Poſttarif. — Schulen. — Eiſenbahnen. — Der Miniſter 
des Innern.] Heute war die Vermuthung verbreitet, daß der St.⸗A. 
die Königliche Verordnung über die finanzielle Stellung des Königs von 
Hannover veröffentlichen werde; dieſelbe hat ſich aber nicht beflätigt. 
Dagegen will man wiffen, daß noch in der letzen Stunde die Zuſtm⸗ 
mung des Königs Georg zu den preußiſchen Vorſchlägen eingetroffen. 
betrifft, welche dem hannboeiſchen Prooin⸗ 


erſt zu Ende dieſer oder zu 


Seit der Taufe unſerer kleinen Kathinka, 
alt geworden iſt, habe ich kein Bier meht 
getrunken, Ihr guter Mann lebte damals noch, aber er war ſchon ſehr 
leidend und — doch reden wir jetzt nicht von ſolchen traurigen Dingen, 
heute wollen wir luftig und fröhlich fein. Heute iR Heute und morgen 
iſt Morgen uud fo geht es fort, immer Heute und wieder Morgen, bis 
das letzte Heute kommt, auf das kein Morgen mehr folgt! 

Die Mahlzeit wurde jetzt begonnen und Jeder gab ſich dem Ge⸗ 
nuſſe ſo lung entbehrter wohlſchmeckender Speiſen hin. 

Frau Gevatterin, begann dann nach einiger Zeit der kleine Barbier, 
deſſen magere Backen ſich thellweiſe mit einer hektiſchen Röthe bedeckt 
batten, meine Frau und ich, wir möchten auch über eine Sache mit 
Ibnen reden, die und Beiden ſehr am Herzen liegt. Wir mochten einen 
Rath haben, den uns Niemand befler geben kann, wie Sie, da Sie 
aus Erfahrung reden können. Nicht wahr, Kathinka? Du biſt doch 
EA entſchloſſen oder haft Du Dich wieder geändert? ſetzte er zwelfelnd 
inzu. a 

Wir werden Hören, was Frau Palm dazu meint, entgegnete die 
junge Frau, Du haſt immer ie Ideen, die ſich nicht ausführen 
laſſen, alle Tage etwas Anderes 

Warum jſollte es ſich nicht ausführen laſſen, Du biſt ganz dazu ges 
eignet, wenn Du nur die Mühe nicht ſcheuſt und etwas lernen willſt. 

Wir werden ja hören, wir werden ja hören, was Frau Palm meint. 

Nun ſo laß reden. 

Fritz, unterbrach deſſen Mutter diefe Unterhaltung, fetzt iſt es Zeit 
für Dich, ſchlafen zu gehen. Bedanke Dich für das gute Eſſen und 
bete, ehe Du einſchläfſt, heute haſt Du doppelte Veranlaſſung, dem 
lieben Gott dankbar zu ſein. 

Der Knabe ſtand auf, küßte feine Mutter und dankte dann dem 
Barbier und ſeiner Frau für die erhaltenen Spelſen. 

Ach, nicht der Rede werth, ſagte Jener, indem er ihm die Hand 
ſchüttelte. Die kleine Frau aber zog den hübſchen Knaben an ſich und 
küßte ihn mehrmals zärtlich, indem fie ihm eine gute Nacht wünſchte. 

Als er fort war, begann der Barbier, mit etwas unſicherer Stimme, 
während er ſeine Frau, die mit niedergeſchlagenen Augen und ſchmollen⸗ 
der Miene daſaß, anblickte, als ob er ſich deren Zuſtimmung verſichern 
wollte. 

Sie wiſſen, Frau Palm, wie es in meinem Geschäfte geht. Beim 
Barbieren kommt kaum die Seife eo, Sonnabends und Sonntage 


waren, nun kann es losgehen. 
die heute gerade drei Monat 


vielfach dit Vertagung namentlich um desbalb zwiſchen 2 und 3 Uhr tische Militärgeſetzgebung eingeführt werden und das Bundespräß dium 
eintreten zu laſſen, als um 5 Uhr Gommilfionsfigungen, um 6 Uhr) dann ein umfaſſendes Militärgeſetz zur Beſchlußfaſſung vorlegen ſolle. 


October beſtimmt. Dies iſt aber nicht der Fall, nur die Vorlage Aber 
die bürgerliche Eheſchließung iſt heute im St.⸗A. und der Geſetzſamm⸗ 
lung veroffentlicht. 
nur die Grundlage bilden für die ordentliche Legislative, welche ſpäter 
auf dem verfaſſungsmäßigen Wege unter Mitwirkung aller zur Geſetz⸗ 
gebung berufenen Factoren ſtattfinden wird. — In Bezug auf die 
naſſauiſchen Vertrauens männer haben ſich diſſentirende Stimmen erhoben; 


tagsabgeordneten aus Naſſau über die dortigen Zufiände gehört habe. 
Es iſt wunderbar, daß auch gegen dies Verfahren, welches gar nicht 
objectiver und ſachgemäßer von der Regierung gewählt werden konnte, 
ſich Widerspruch erhebt. Denn als es zuerſt bekannt wurde, daß Ver⸗ 
trauensmänner gehört werden ſollten, wurde von allen Seiten der 
Wunſch geäußert, daß die Regierung ſich nicht von Partei⸗Anſichten leiten 
laſſen möge, ſondern wirklich die Stimme des Landes Hören ſolle. Ein 


— — 


die Nation feed zur Verltretung ihrer Intereſſen gewählt, zu bören. 
Und daß für Naſſau nur vier Vertrauens männer beſtimmt waren, iſt 


Hannover größer iſt. Auch noch ein anderer Punkt iſt weſentlich dabei: 
Von allen Seiten iſt der Abg. Braun als derjenige bezeichnet worden, 


den wirklich Sachverſtändigen iſt auch keine Einwendung dagegen vor⸗ 
gebracht worden und auch der Abg. Braun hat dies Verfahren als das 
vollkommen befriedigende anerkannt. — Aus dem Bericht, welcher über 


Kriegsdienſt erſtattet worden, eninehmen wir folgende Punkte: Es waren 


lungen und für das Seeweſen mit der Berichterſtattung darüber beauf⸗ 
tragt. 
die Frage vorgelegt, ob die Einbringung eines Geſetzes über den Kriegs⸗ 
dienſt in der gegenwärtigen Seſſion durch die Verfaſſung unbedingt ge⸗ 
boten ſei. Die Verfaſſung ſchreibt bekanntlich im Art. 61 vor, daß 
nach der Publication der Verfaſſung im ganzen Bundeögebiete die preu⸗ 


— — 


Die Ausſchüſſe haben ſich nun dahin geäußert, daß eine Verpflichtung 
zur Vorlegung eines Wehrgeſetzes zur Zeit nicht vorliege, denn die Bun⸗ 
deskriegsorganiſation ſei noch nicht ſo gleichmäßig durchgeführt, daß der 
Zeitpunkt, den Art. 61 im Auge habe, ſchon letzt als eingetreten bes 
trachtet werden müſſe. Aber ſie haben anerkannt, daß es durch die 
Verhältniffe gerechtfertigt erſcheine, daß das Bundespräſidium jetzt mit 
dieſer Vorlage an den Bundesrath und den Reichstag trete. Es wird 
nämlich conftatirt, daß die geſetzlichen Beſtimmungen über die Militärs 
pflicht in den einzelnen Bundesſlaaſen ſehr verſchieden find und in den 
weſenlichſen Punkten von einander abweichen, daß aber die verfaſſungs⸗ 
mäßig beſtimmte Einheit eine gleichmäßige Durchführung auf geſetzlichem 
Wege dringend erheiſche. Preußen ſei zwar durch Art. 61 ermächtigt, 
im ganzen Bundesgebiete die preußiſche Militärgeſetzgebung einzuführen; 
dadurch würde aber dem wirklichen Bedürfniß nicht vollſtändig genügt 
werden, weil viele Beſtimmungen der preußiſchen Militärgeſczgebung 
obſolet ſeien und ibeilweiſe erſt mit der Bundes verfaſſung in Einklang 
verſetzt werden müſſen. Die Ausſchüſſe haben ſich aus dieſem Grunde 
dahin ausgeſprochen, es ſei der preußiſchen Regierung dafür zu danken, 
daß ſie von dem ihr zuſtehenden Rechte, ihre eigene Geſetzgebung 
im ganzen Bundesgebiete zur Geltung zu bringen, abgeſehen und 
ſchon jetzt den Weg der Bundesgeſetzgebung betreten habe. 
Die Verbandlungen, welche über den neuen Poſttarif im Bundesrathe 
jetzt ſtattfinden, werden vorausſichtlich in den nächſten Tagen zu Ende 
ſein und es kann angenommen werden, daß auch der Reichstag die Be⸗ 
ralhung hierüber in der erſten Hälfte des October zum Abſchluß bringt. 
In Folge der durch dieſes Geſetz vorgenommenen Aenderungen des Poſt⸗ 


— 


tarife werden Beſprechungen mit den Regierungen der ſüddeutſchen 


Staaten nothwendig und ſollen dieſe deshalb eingeladen werden, zu die⸗ 
ſem Behufe Bevollmächtigte zum 15. October hierherzuſenden. — Die 
Communalbehörden von Osnabrück haben beſchloſſen, daſelbſt eine ſtäd⸗ 


tiſche Realſchule mit confeſſtonell ſimultanem Charakter zu errichten; die⸗ 
ſem Beſchluſſe iſt die Genehmigung des Cultusminiſters ertheilt worden. 2 
— Der Unterricht in den boͤheren Schulen Berlins hat der Commune 


im vorigen Jahre Unkoſten in Höhe von 117,029 Thlr. verurſacht, 
was auf jeden Schüler etwas über 19 Thlr. ausmacht. Die Geſammt⸗ 
koſten betrugen 262,065 Thlr., wovon die Einnahme, welche faſt aus 
ſchließlich aus den Schul⸗ und Wurugeldern fließt, mit 145,036 Thlr. 


verderben — das iſt Alles, langt aber nicht. Montags und Dinstags 
und wenn es gut geht, auch noch Mittwochs, haben wir etwas zu eſſen, 
— die anderen Tage hungern wir. Mit Aderlaſſen und Schröpfen iſt 
die Franzoſen betreiben dies Geſchäft fo im 
Großen, daß kein Menſch daran denkt, ſich außerdem auch noch Blut 
abzulaſſen, wenn es auch noch ſo ſchlecht und verdorben iſt. Da habe 
ich denn überlegt, ob meine Frau nicht auch etwas verdienen konnte. 
Sie iſt noch jung, auch ziemlich hübſch, und kann noch Vieles und 

Manches lernen, wenn fie will, natürlich. Sie haben auch erſt in ſpä⸗ 
teren Jahren Ihr Geſchäft angefangen und das Nöthige dazu gelernt, 
können? Bin ich doch ſelbſt ſo (in 
ſich das ſehr gut zuſam⸗ 


gar nichts mehr zu machen, 


weshalb ſollte ſie das nicht auch 
Stück von einem Chirurg und da würde 
men paſſen. 

Was meinen Sie dazu, Frau zus 
Pauſe fort, iſt mein = nicht 9 . 
und meint, es ſei viel zu ſchwer, ſie könn 
leiſten. Warum ſollte eine nicht können, wenn ſie — will — 
darauf kommt es allein an. Reden Sie ihr zu, pr = m, fagen 
Sie ihr, wie Sie es ſelbſt angefangen haben, dam ſie ihren Wider⸗ 


Perg hren de Barbier dieſe lange Rede mit etwas unſicherer Stimme 


geſprochen, hatte feine Frau anscheinend theilnahmlos und mit nieder⸗ 


fuhr er nach einer kleinen 
Sie hat aber keine rechte Luſt 
das nicht lernen und nicht 


eſeſſen, 
ee N lächelnder, halb verlegener Miene an. 
Ibre Meinung ausſprechen, Frau Palm, 
bemerkte fie dann. Er ſieht Alles von 
Art, das liegt in ſeinem Charakter. 
mit 16 Jahren kam ich zu dem Herrn 


will ich auch die 


Ehe Sie der leichten Seite 


meinige ſagen, 
an, das iſt ſo ſeine 
Waiſe, 


ich bin eine Kaufmann 


Wolf als Stubenmädchen in Dlenſt. Die Frau war etwas ſchlimm, 


ber der Herr gut. Ich hatte viel Arbeit, beſonders mit Scheuern und 
pages, aber doch mein ziemlich gutes und e a und 
monatlich 16 Gr. Lohn. Mein Mann war damals Barbiergefelle und 
kam jeden Morgen den Herrn Wolf rafiren, 


hielt ich ihn gar nicht für einen Geſellen, 
burſchen, ſo jung und unreif ſah er aus. 
mir, faßte mich unter's Kinn und fagte mir, ich ſei ein hübſches Mädch⸗ 
u. | w. Dann küßte er id auf dem Blur, * Es ver) 


ziallandtage unterbreitet worden find, fo war Befaupte worden, fe feien 
lämmtlih noch zur Erledigung durch koͤnigl. Verordnung vor dem erfien 


Alle übrigen Geſetzesborlagen und Entwürfe ſollen 


die „Mittelrh. 3.“ ſiadet es auch bedenklich, daß man nur die Reichs⸗ 


objecliverer Weg dazu it aver gar nicht möglich, als diejenigen, welche 
gleichfalls unerheblich; aus Hannover allerdings waren es mebr, weil 


welcher mit den naſſauiſchen Zuſtänden am genaueſten vertraut ſei. Von 


den dem R.⸗T. vorgelegten Geſetzentwurf über die Verpflichtung zum 
vom Bundesrath die beiden Ausſchüſſe für das Landheer und die Fe⸗ 


In dem Berichte wird mitgetheilt, daß ſich die Ausſchüſſe zuerſt 


jetzt erhob ſie dieſelben und blickte die a 


Sie willen, 


ar WEHR 


Morgen habe ich einigen Verdienſt, ſchmutzige, wüſte Kerle, Arbeiter und” > 
Schiffer, die ſich nur einmal in der Woche raſiren laſſen und die Meſſer 

Als ich ihn zuerſt ſah, 

ſondern nur für einen Lehr⸗ = 

Er that aber bald ſchön nz % 


Bi abyugiehen iſt. Hierbei ift Ins Auge zu faffen, daß ein Theil der hie: 
figen höheren Lehranſtalten vom Staate erhalten wird, fo daß die Com⸗ 
mune die Leiſtungen für den Unterricht in den höheren Lehranſtalten 
nicht allein zu tragen hat. — Heute fand die Feierlichkeit der Eröffnung 
der Berlin⸗Küſtriner Eiſenbahn ſtatt; von Seiten des Handtlem i 
riums nahmen die Geheimen Regierungsräthe Heiſe und Siegert Theil, 
erſterer it Jurist, letzterer Techniker. — Der Miniſter des Innern hat 
heute auf einige Tage Berlin verlaſſen und ſich auf's Land begeben; er 
wird aber bis zur Rückkehr des Königs wieder hier eingetroffen ſein. 
[[Von der Inſel Mainau im Bodenfee] bringt die „Karlsr. 
Ztg.“ folgende Mittheilungen: Freitag, den 27. September, Nachts 
zwiſchen 12 und 1 Uhr, traf Ihre Majeftät die Königin von Preußen, 
begleitet von den Hofdamen Prinzeſſin Carolath und Gräfin Branden⸗ 
burg, ſowie dem Kammerherrn Freihrn. Raig von Frentz in Conſtanz 
ein. Am Bahnhofe wurde Ihre Majeſtät von Sr. k. H. dem Groß⸗ 
herzog und dem Vice⸗Oberſtall meiſter v. Holzing empfangen; außerdem 
waren anweſend Oberamtmann Lang, Gendarmerie⸗Rittmeiſter Braun 
warth, Bürgermeiſter Strohmeier und zwei Gemeinderäthe. Ihre Ma⸗ 
jeſlät gerubte ſich in gnädigſter Weile einige Augenblicke mit den ge⸗ 
nannten Staats⸗ und Gemeindebeamten zu unterhalten und fuhr ſodann 
mit dem Großherzog nach Schloß Mainau, wo Ihre k. H. die Frau 
Großherzogin die königliche Mutter begrüßte. — Se. Maj. der König 
von Preußen wurde geſtern Nachmittag 3 Uhr 20 Min. in Conſtanz 
erwartet. Die dortige Gemeindebehörde hat um die Erlaubniß gebeten, 
den König, welcher incognito reift, empfangen und für die Beflaggung 
der Stadt Sorge tragen zu dürfen. Gern hat der Großherzog dieſem 
Wunſche entſprochen und Se. Majeflät wird den Weg nach Schloß 
N Mainau durch das Innere der Stadt nehmen. — Se. k. H. der Kron⸗ 
prinz von Preußen trifft am 28. September über Lindau auf Schloß 
Mainau ein. — Am 1. October werden Ihre Majeſtäten der Koͤnig 
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. und die Königin von Würtemberg zum Beſuch der preußiſchen Mafe- 
F fläten auf Schloß Mainau erwartet. 

* [Der Groß fürſt⸗Thronfolger von Rußland! if heute 
5 Morgen um 8 Uhr hier eingetroffen und hat im kaiſerl. ruſſiſchen Ge: 
ſandtſchaftshotel Wohnung genommen. Er empfing heute den Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen v. Bismarck im Hotel der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
in einer längeren Audienz. 


5 [General Fleury,] Adjutant des Kaiſers Napoleon, wird am 
80 Montag den 30. Sept., von Prag kommend, hier eintreffen und im 
Hotel de Ruſſie abſteigen. 
Ider neue Portotarif.] Bekanntlich fol der neue Portotarif 
für das Gebiet des norddeutſchen Bundes das Syſtem der gleichmaͤßi⸗ 
gen Taxe von 1 Sgr. für den einfachen Brief einführen. Ueber den 
näheren Inhalt der bezüglichen geh des Bundeöpräftdiumd erfährt 
2 die „K. Z.“, daß der Portoſatz von 1 Sgr. für gewöhnliche frankirte 
Briefe auf alle Entfernungen bis zum Gewicht von 1 Loth Zollgewicht 
eeeinſchließlich gelten ſoll; für die ſchwereren Briefe iſt der Portoſatz von 
2 Sgr. angenommen. Bei unfrankirten Briefen ſoll ein Zuſchlagporto 
von 1 Sgr., ohne Unterſchied des Gewichtes des Briefes, hinzutreten. 
Das Packetporto iſt nach der Entfernung und dem Gewichte in der 
Weiſe berechnet, daß der Gebührenſatz von 2 Pf. je nach den Entfer⸗ 
nungsmaßen immer um 2 Pf. bis zum höchſten Porto von 2 Sgr. 
10 Pf. für das Zollpfund ſteigt. Dabei find gewiſſe Minimalſätze für 
das Packetporto angenommen. Die Provifion für Zeitungen, regel⸗ 
mäßig 25 pCt. des Einkaufspreiſes, ermäßigt ſich auf 12% pCt. bei 
Zeitungen, die ſeltener als monatlich viermal erſcheinen. 

lunglück.] Wie die „Reform“ meldet, wurden auf dem Artillerie: 
Schießplatze bei Tegel während der Vormittagsſtunden am Freitag 
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dem bereits aus jedem Geſchütz einige Schuß gemacht waren, ſprang 
plotzlich beim Abfeuern eines gezogenen Vierpfünders das Rohr deſſel⸗ 
ben und verletzte den in unmittelbarer Nähe befindlichen Major Frei⸗ 
herrn v. Gregory, Vorſtand des Artillerie-Depots und Präfed der 
Artillerie⸗Reviſions⸗Commiſſion, fo ſchwer, daß er ſchon nach Augen: 
blicken ſeinen Geiſt aufgab. Von der Bedienungsmannſchaft wurden 
1 Kanonier vom Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiment ebenfalls ſogleich ge⸗ 
tödtet und 1 Mann ſchwer verletzt. — Zur Erläuterung geht der 
Kreuzztg. von competenter Seite die Mittheilung zu, daß dieſes Rohr 
im Jahre 1865 durch einen hieſigen Agenten als Proberohr offerirt 
und bezogen war, aus der Fabrik von Brown in Sheffield ſtammt 
und nicht aus Gußſtahl, ſondern aus Beſſemerſtahl hergeſtellt iſt. Es 
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Geld, Artillerie jetzt ee : eingeſtellt ſind 
A Sorau, 30. S [Beihlagnapme,) Nachdem unſere „Sorauer 
eitung“ nun circa 1% Jab unbehindert erſchienen iſt, wurde heute gege 2 
ag die geſtrige Nummer wieder einmal, und zwar auf Requiſition 
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Zi Staatsanwalts, mit Beſchlag belegt. Die Veranlaſſung dazu hat ein 


hai und fo kam es immer weiter. Wir trafen uns Abends an der 
3 fangen und mich heirathen wolle. 
glaubte es ſelbſt, ich will ihm deshalb keine Vorwürfe machen, und ich 
glaubte es auch. So beiratheten wir uns denn und zogen in dieſes 
Quartier, für den Anfang, wie er ſagte, bald ſollte es beſſer werden. 
Es wurde aber nicht beſſer, die Zeiten verſchlechterten ſich vielmehr, und 
jetzt, nachdem wir anderthalb Jahre verheirathet ſind, haben wir ſchon 
2 Kinder. 
Ich muß ſie warten und pflegen, Eduard kann kaum laufen, will 
auch noch immer getragen ſein und die kleine Kathinka iſt ja erſt 3 Mo⸗ 
nate. Den ganzen Tag habe ich zu thun, die Kinder warten und 
ſchleppen, das Zimmer rein halten, das Eſſen beſorgen, wenn wir es 
F haben, heißes Waſſer bereit halten für die ſchmutzigen Kerle zum Raſi⸗ 
ren, — es iſt keine Kleinigkeit, Frau Palm, ich verſichere es Ihnen, 
& beſonders wenn man dabei ein Kind ſtillt und auch des Nachts keine 
Ruhe hat. Man kennt das nicht ſo als Mädchen, ſonſt wurde man 
ns zehnmal beſinnen, zu helrathen. Nun, das läßt ſich jetzt nicht mehr 
ändern und mein Mann iſt ſonſt gut und brav, ich will nicht über ihn 
klagen. Deshalb ſage ich's nicht, er plagt ſich ſoviel als moglich und 
if, dabei immer luſtig, was das Beſte bleibt. Nun verlangt er aber 
mit einem Male von mir, ich ſoll Hebamme werden. Ich habe davon 
gar keine Kenntniß und auch gar keine Luft, dieſe zu erwerben. Ich 
weiß von Ihnen, wie lange Zeit dazu nöthig iſt und was man Alles 
lernen muß. Wer ſollte meine Kinder warten, wenn ich jetzt halbe Tage 
= lang fort fein müßte? Wer ſollte das Bischen Wirthſchaft in Ordnung 
halten, denn er ift die Unordnung ſelbſt. Es würde bald ſchoͤn bei uns 
ausehen! Ich bin zu einem ſolchen Geſchäft nicht gemacht, weshalb 
oll ich mich erſt abquälen, um es zu erlernen, da ich im Voraus weiß, 
8 daß es doch vergeblich ſein würde. 
85 Wie kannſt Du das im Voraus wiſſen? ſagte nicht ohne Heftigkeit 
9 . der Barbier, Du ſcheueſt blos die Mühe, die damit verbunden iſt, weil 
dan, überhaupt die Arbeit ſcheueſt. 

[gt 3, die Arbeit fhjeuen? rief fie zornig, das ſagſt Du mir, die ich 
mich den ganzen rden Tag abquäle, mit den Kindern und mit Dir dazu, 


der Du ſelbſt — 
Laſſen Sie mich jet reden, Frau Bombſt, unterbrach die Frau 
ene handelt, Sie ſchen die Sache 


“= FAN 5 * 


7 


Palm, da ich nun weiß, 


„ 


mehrere Probeſchüſſe aus Gußſtahlgeſchützen abgefeuert. Nach⸗ | 


Ard zweiten Kammer eingeladen und wurden dem König vorgeſtellt. 


nicht richtig an Herr Bombſt, fuhr ſie fort, ſie iſt keinesweges ſo leicht, 


2730 
unter Berlin gegeben, der die Möglichkeit der Octroyirung eines Wahlgeſetzes 
ſeitens der königl. Staatsregierung beſprach und in dem das Vergehen des 
bekannten § 101 des St.⸗G.⸗B. enthalten ſein ſoll. 

Königsberg, 30. Sept. [Berurtheilung.] In der bekannten 
Angelegenheit wegen Verleumdung des Reg.⸗Präſidenten Maurach abſeiten 
des Abg. Frentz l fand am Sonnabend beim Kreisgerichte zu Gume 
binnen die öffentliche Verhandlung ſtatt. Hr. Frentzel war nicht er⸗ 
ſchienen. Der Gerichtshof verurtheilte Hrn. Frentzel zu 100 Thlr. Geld⸗ 
buße event. 6 Wochen Gefängniß und in die Koſten des Verfahrens, 
ſowie zur Zahlung der Koſten der Veroffentlichung dieſes Erkenntniſſes 
in einem der Provinzialblätter. 

Elbing, 30. Sept. Nichtbeſtätigung.] Die Wahl des Hrn. 
Gebing zum Stadtrath iſt von der k. Regierung in Danzig nicht be⸗ 
ſtätigt worden. 

Strelitz, 30. Sept. [Zur Wahlunterſuchung] Es hat fig 
letzt herausgeſtellt, daß der Bürgermeister Hofrath Berlin in Neubran⸗ 
denburg beauftragt iſt, die Vorfälle in Roga und Pleetz, den beiden 
Gütern des Hrn. Kuno Grafen Hahn, welche zu dem bekannten Pro⸗ 
teſte Veranlaſſung gaben, zu unterſuchen. Berlin iſt Juſtitiar des Hrn. 
v. Oertzen auf Kotelom, deſſelben Mannes, deſſen Wahl angefochten 
wird, und außerdem durch ſeine vielen anderweitigen Juſtitiariate mit 
dem Adel und deſſen Intereſſen auf das engfle verknüpft. Es iſt kaum 
denkbar, daß der Reichstag einer ſolchen Unterſuchung irgend einen 
Werth beilegen wird. Am 27. iſt Hr. Berlin in . des Syn⸗ 
dicus Reuſchel und des Rentier Hollin, welche reſp. als Beifiger 
und Protokolliſt ſigurirten, nach Roga und Pleetz gefahren, um die Un 
terſuchung einzuleiten. Von dem Reſultate der Unterſuchung verlautet, 
wiewohl ich die Bürgſchaft für die Wahrheit nicht übernehmen will, daß 
der Pächter Rade zwar zugiebt, die Wahloorgänge fo erzählt zu baben, 
wie im m ſteht, aber behauptet, er habe dies nur aus Spaß 
geſagt. Der Subrector Sandvoß, ein ſehr geachteter Mann, welcher 
früher in Berlin als Lehrer fungirte und von dort an die Friedländer 
Schule berufen if, außerdem ſich in feinem Fache durch ſchriftſtelleriſche 
Leiſtungen ausgezeichnet hat, iſt über feine Ausſagen in Betreff Bade 's 
bisher nicht vernommen. (Volks. ⸗3.) 

Hannover, 23. Sept. [Breuſing +.) Der Banquier Breuſing 
aus Osnabrück, von Anfang der dreißiger Jahre bis 1862 Mitglied 
der hannoverſchen Ständeverſammlung, in der er zur liberalen Partei 
gehörte, 1848/49 auch Mitglied der Nationalverſammlung, iſt, 78 Jahre 
alt, in Bad Rehme geſtorben. 

Neuß, 28. Sept. [Bei der geſtrigen Nachwahl] im Wahl: 
kreiſe Neuß⸗Grevenbroich (an Stelle von Ludolf Camphauſen) hat einer 
Nachricht der „Elbf. Z.“ zufolge der Bruder deſſelben, Seehandlungs⸗ 
präſident Otto Camphauſen in Berlin die Majorität erhalten. 

Frankfurt, 28. Sept. [Aus weiſungen. — Ausſichten für 
Frankfurt.] Nachbarblätter melden wieder eine Ausweiſung von hier, 
von der Hr. Kannegießer, Redacteur des „Frankf. Beobachters“, betrof⸗ 
fen worden fein fol. So viel wir über die Sache hoͤren, ſoll die Map: 
regel jedoch „vorläufig“ wieder zurückgezogen ſein, ſo daß dieſelbe fort⸗ 
während wie ein Damoklesſchwert über ihm ſchwebt. Als Grund die⸗ 
ſes harten Verfahrens wird die „preußenfeindliche“ Haltung ſeines Blattes 
bezeichnet, was uns jedoch nicht glaubhaft erſcheint, da der „Beobachter“ 
zwar allerdings Oppoſition macht, aber nur in den anſtändigſten For⸗ 
men, wie denn das Blatt überhaupt bis jetzt nur einmal in einer un⸗ 
bedeutenden Sache — und noch nicht einmal rechtskräftig — verurtheilt wor⸗ 
den iſt. Wahrſcheinlicher dünkt uns, daß die 8 oder Polizei in 


denzen im 
om a eee e dtefem Falle würden 


ir eben Ausweifung ebenſo wenig für gerechtfertigt balten können, denn 
auf eine bloße Vermuthung hin kann eine Behörde doch unmöglich 
Jemanden fo hart beftrafen. Im Uebrigen verlautet, auch Hr. Holthoff, 
Mitredacteur der „Frankf. Z.“, deſſen Ausweiſung aus Berlin ſ. Z. ſo 
viel Aufſehen gemacht, ſei aus gleichen Urſachen mit derſelben Maßregel 
bedroht worden. Natürlich würden obige Bemerkungen auf ihn ebenſo 
paſſen. — Augenblicklich unterhält man ſich viel über einen Brief, den 
unſer Reichstagsabgeordneter, Freih. v. Rothſchild, an einen feiner hieſi⸗ 
gen Angehörigen geſchrieben haben ſoll und in dem der Stadt Frank⸗ 
furt goldene Berge verſprochen werden, die der König in Form von 
gnädigen Entſchließungen bei feiner bevorſtehenden Hierherkunft mitbrin⸗ 
gen werde. (H. N.) 


Karlsruhe, 29. Sept. [Aeußerun 


en des Königs von 


2 iſt alſo keins der Gußſtahlrohre von . in Eſſen, welche in der[ Preußen.] Der „Elberf. Ztg.“ wird geschehen: Nachträglich erfahre 


ich einen Zwiſchenfall aus der Zeit, da ſich der König von Preußen in 
unſerer Stadt aufhielt. Zu dem Galadiner, welches nach der großen 
Parade dem König gegeben wurde, waren auch einige Abgeordnete der 
Der 


Thur, er erzählte mir, daß er Meiſter würde, fein eigenes Geſchäft an⸗] wie Sie ſich einbilden, und fordert viel Zeit und auch nicht unbedeu⸗ 
Er verſprach alles Moͤgliche, er tende Koſten. 


Hörft Du, rief triumphirend die Barbierin, bedeutende Koſten! Wo 
ſollten wir die wohl bernehmen ? Willſt Du Dir das gefälligſt klar 
machen? 

Als es mit uns zurückging, ſprach die Frau Palm weiter, und mein 
Mann anfing zu kränkeln, es war vor vier Jahren, mein Fritz war 
damals 8 Jahre alt, faßte ich nach langem Ueberlegen den Entſchluß, 
dieſen Beruf zu ergreifen. Mein Vater war, wie Sie vielleicht wiſſen, 
Chirurg und ich in dieſen Dingen aufgewachſen. Wir hatten damals 
vier Kinder, die beiden jüngſten waren noch nicht geboren. Mein Mann 
machte Schwierigkeiten, die Kinder und er konnten mich nicht ſo lange 
entbehren, und das nöthige Geld ſei ohnehin nicht zu beſchaffen. Ich 
ließ mich jedoch nicht abſchrecken und habe zwei Jahre lang meine Lehr⸗ 
zeit durchgemacht. Alle Tage mußte ich mehrere Stunden in das 
Klinikum, und das Geld dafür wurde mir zum größten Theil geftundst. 
Noch habe ich 60 Thlr. zu bezahlen, und der liebe Gott allein weiß, 
ob und wovon ich dies jemals werde thun können. 

Hoͤrſt Du, ſchaltete wieder die kleine Barbierfrau mit ſichtlicher Ber 
friedigung ein, zwei Jahre, alle Tage mehrere Stunden fort, und no 
60 Thlr. Schulden! Was ſollteſt Du wohl ſo lange allein anfangen, 
und wovon konnten wir jemals eine ſolche Summe bezahlen? 

Endlich machte ich meine Prüfung, fuhr die Frau Palm fort, und 
nur weil ich ſie ſo gut beſtand, wurde mir das Patent ausgefertigt und 
die Honorare, wie ſie es nennen, geſtundet, ſonſt wäre das nicht ge⸗ 
ſchehen. Seit zwei Jahren bin ich nun approbirte Hebamme. — Aber, 
Du lieber Gott, was habe ich von all der Mühe und Anſtrengung bis 
jetzt gehabt? Die Reichen und Wohlhabenden laſſen mich nicht holen, 
alle dieſe Kunden hat die Frau Stiller und die Armen bezahlen nicht. 

Sie wiſſen ja, wie es mir jetzt geht, nachdem mein armer Mann 
geſtorben iſt, mit meinen ſechs Kindern! Nein, Herr Bombſt, ſchlagen 
Sie ſich dieſe Gedanken aus dem Kopf. Zu ſolchem Beruf muß man 
vor Allem Luſt und Neigung haben, und das iſt bei Ihrer Frau ent⸗ 
ſchieden nicht der Fall; man muß bereit ſein Tag und Nacht, in Wind 
und Wetter hinaus zu gehen, wenn man gerufen wird, zu jeder Zeit — 


Gin lautet Kiopfen an dem aethoſcnen deuſteladen ließ die Spe. | 


König ſprach fi) anerkennend über die (badische) Adreßdebatte aus und 
bemerkte, er ſeinerſeits müfle ſich etwas zurückhaltender ausſprechen. 
Damit endigte der erſte Theil des Geſprächs. Spater näherte ſich der 
König wieder den Abgeordneten und kam von ſelbſt auf die Laſten zu 
ſprechen, die das Land in Folge der neuen Heereseinrichtung auf ſich 
nehmen müſſe. Die Abgeordneten erklärten, alle erforderlichen Mittel 
gerne bewilligen zu wollen, da ſie das Wohl des gemeinſamen Vater⸗ 
landes dringend erheiſche. Hierauf meinte nun der König, die Opfer 
ſeien nicht ſo fürchterlich, als die Gegner ſie ausmalen. Seine Preußen 
hätten dieſelben leicht aufgebracht und noch nie ſeien die Steuern fo 
regelmäßig eingegangen, als während des vorjährigen Krieges. 


Oeſterrei ch. 

*. Wien, 30. Septbr. [Aus Czechien und Galizien. — 
Allgemeine Parteizerſetzung. — Hübner und das Con⸗ 
cordat.] Immer heiterer, wie der Refrain des Wiener Volksliedes 
lautet, werden die Zuſtände in unſeren beiden großen Kronlanden mit 
Frag Bevölkerung! In Königinbof läßt man bei einem Bankette zu 
Ehren des Mannes, der dort vor einem Jahrzehnt eine, übrigens ſtarkf 
angezweifelte altböhmifche Handſchrift entdeckt, den „Konig von Böhmen“ 
(analog dem Könige von Ungarn) leben; intonirt die ruſſiſche National⸗ 
hymne, erklärt dieſelbe für die Czechen das, was Arndt's „deutſches 
Vaterland“ für die Deutſchen iſt, beanſprucht für das czechiſche Element 
in Böhmen nicht mehr die Gleichberechtigung, ſondern die Herrſchaft — 
und das Alles in Gegenwart kaiſerlicher Behörden. Ja, Palacky decla⸗ 
mirt, daß „die Loyalität der Böhmen ſich auf des Meſſers Schneide be⸗ 
wege“ und die „Narodni Liſty“ ſagen ohne Umſchweife, daß die Czechen 
eher ihr Quartier im Kaiſerſtaate bei nächſter Gelegenheit kündigen, als 
ſich dem Plane fügen werden, nach dem Deutſche und Magyaren das 
Haus beſtellt haben. Noch ärger wo moͤglich ſtehen die Dinge in Ga⸗ 
lizien, wo der Statthalter der Siſtirungsperiode, Graf Goluchowski (einft 
das gefügigſte Werkzeug der Bach'ſchen Feldwebel-Germaniſtrung) unter 
dem Deckmantel der „Landesautonomie“ die heilloſeſte Adelswirthſchaft 
etablirt hat. Der Ruthene iſt völlig rechtlos und der polniſche Bauer 
nicht viel beſſer daran; mit dem Stocke wird er gezwungen, ſich den 
Schlachzizen in Allem und Jedem zu fügen — in einem Jahre hat 
Goluchowski zu Wege gebracht, was die Polen durch zahlreiche Emeuten 
nicht zu erlangen vermochten, eine tiefe Entfremdung zwiſchen dem 
Landvolke und der Wiener Regierung, deren völlige Ohnmacht der Statt ; 
halter den Bauern erſt neulich wieder ad oculos demonſtritte, indem 
er die Sendboten, welche eine Gemeinde mit Klagen nach Wien ge I 
ſchickt, bei ihrer Rückkehr wegen Hochverrathes an der „Landesautono⸗ 
mie“ einſperren ließ. Die Bauern find ſoweit, daß ſie jeden, der fie aus 
dieſen Zuſtänden befreit — einerlei ob Ruſſen, Preußen oder Türten — mit 
Jubel begrüßen würden. Oeſterreich könnte es nicht anders machen, wenn 
es ihm Ernſt wäre mit der neulichen Andeutung eines officiöſen Blattes, 
der Kaiſerſtaat würde nichts einbüßen, falls er Galizien an ein wieder⸗ 
herzuſtellendes Polen abtrete! — Daß der „Ausgleich“ der Bankerot 
iſt, das ſpricht jetzt auch die reichsräthliche Deputation klar genug aus, 
indem ſie in ihrem Schlußprotokolle wörtlich ſagt: „er enthalte eine, 
durch keinerlei Gründe zu rechtfertigende Mehrbelaſtung der Erblande, 
welche von dieſen auch kaum werde getragen werden können.“ Ich 
meine, in einem ſolchen Documente wäre das Wörihen „kaum“ klar 
genug! Mit der Annahme dieſes „Ausgleiches“ iſt daher auch die 
Darteigerfegung im Abgeordnetenhauſe vollendet! Plener unterzeichnete 

mit Vorbehalt; Kaiſerfeld, der doch ſonſt bereit iſt, ſeinen magyari⸗ 
fen Lieblingen das Beil mit ſammt dem Stiel hinzuwerfen, unterzeich y? 
nete gar nicht — und der Club Herbſt⸗Kafſerfeld, ver biöher die Stütze 
der Regierung bildete, iſt ſo total geſprengt, daß ſeine Anhänger ſogar 
eine Verſammlung angeſetzt haben, worin ſie Herbſt mit dem Kopfe 
gegen die Wand ſtellen und ihn gerade heraus auffordern wollen, endlich 
ſeine Mantelträgerei mit ſammt ſeinem dictatoriſchen Allarm aufzugeben 
und ihnen klaren Wein über ſeine Stellung zur ungariſchen Frage ein⸗ 
zuſchenken. Bei dem gegen Herbſt herrſchenden Mißtrauen und Wider⸗ 
willen fällt jetzt dem kranken Berger die Rolle zu, eine Linke zu bilden, 
deren Programm es iſt, vor Befeitigung des Concordats nicht den Aue ⸗ 
gleich auf die Ne ſetzen zu laſſen. Denn mitten in der all⸗ 
gemeinen Auflöfung ſteht gere perennius da der Vertrag mit Rom, 
von dem es einſt, wenn Oeſterreich an ſeiner confeſſtonellen Politik in 
Trümmer geht, heißen mag: „impavidum ferient ruinae!“ Indeſſen 
ſoll doch Baron Hübner nicht mehr als unſer Botſchafter nach Rom 
reifen. — Die Idee, dieſen Jeſuiten mit der Reviſton des Concordates 
zu betrauen, war auch gar zu putzig! (Nach der neueſten telegr. Dev. 
[ſ. am Schluſſe des Blattes] geht Hübner doch wieder nach Rom und 
zwar mit Aufträgen in Sachen des Concordats. D. Red.) 

Wien, 30. Sept. [Herr v. Beuſt. — Die Miſſton Te⸗ 

e . . — in der erſten Beilage.) 
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chende plotzlich verſtummen. rr y er ee Alle blickten erſchreckt auf und ſaßen dann 
regungslos und Mil ſich ängſtlich einander anftarrend. 

Die Franzoſen, flüfterte furchtſam der Barbier, ſie haben das Licht 
geſehen. 
Frau Palm, ertönte draußen eine Stimme, indem ſich das Klopfen 
wiederholte, find Sie zu Haufe? Ich ſehe Licht, ich bin der Lohndiener 
aus dem weißen 2 7 Sie follen ſogleich zu einer vornehmen Herrſchaft 
kommen. Machen Sie auf, wenn Sie da find, geben Sie wenigfiend 
Antwort. 

Ich bin hier, rief jetzt die Frau, indem fie eilig auffland und werde 


lei 
ea pet bei dieſen Worten der Thür zu, die Zurückgebllebenen 
hörten den Riegel der Hausthür fortſchieben und gleich darauf trat ſie 
in Begleitung eines Mannes wieder ein, welcher dem Barbier zu ſeiner 
großen, Beruhigung als der Lohndiener des erſten Gaſthofes der Stadt 
bekannt war. (Fortſetzung folgt.) 


[Noch ein weiblicher Profeſſor] Kaum ift Dr. Mary Waller wie: 
der über das 3 Meer sn ihrer Heimath binübergegangen, als 1110 
land ſchon wieder den Beſuch einer promovirten Amerikanerin erhä 
Dr. Anna Densmore, Profeſſor der Geburtshilfe an dem mediziniſchen 
College für Frauen in Newyork, erfreut ſich neben dieſer Anſtellung dort 
* Privatpraxis, um die ſie — männliche Aerzte von ziemlichem Ru 
in großen Städten beneiden würden. Die Jüngerin Aesculaps vermeidet in 
ihrer Erſcheinung alles Auffallende, hat ihre weibliche Kleidung beibehalten, 
ſcheut alle Bete und ſoll, nach dem Urthell von biefigen medizinſſchen 
Autoritäten, in Are Weſen äußerſt angenehm und dabei in ihrem Fache 
gründlich durchgebildet und mit den liber Principien der neueren Wiſſen⸗ 
ſchaft vollſtaͤndig im Einllange fein. 

Intereffante Schwimmfahrt.] Aus Speyer, 24. September, 
wird geſchrieben: Am verfloſſenen Sonntag Nachmittag ſchwamm der hieſige 
Bade? und Schwimmmeiſter Georg Niemand mit ſeinen beiden Töchtern 

bei heftigem Winde von Altlußheim den Rhein herunter durch die Schiffbrücke 
115 an die Ausmündung des Speyerer Hafens, eine Strecke von % Stun⸗ 
den, bei einer Waſſertemperatur von 14 Grad. Eine ungeheure Menſchen“ 
maſſe hatte ſich zu tiefem gewiß ſeltenen Schauſpiele am Rheine eingefunden 
und wenn gleich dieſe Waſſerpartie für Herrn Niemand keine Scwierigle, 
bot, da er eine ſolche lein am 13. Januar d. J. bei ſehr kaltem nebelig — 
8 nach dem Beispiele E. Mahner's ausführt, fo verdienen aber Be 

Leiſtungen feiner beiden Tochter, von denen die jüngere 14 und die A 
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zu erlangen, 


"aller ihrer Güter: beraubt, ſich ven Nachtheil felbit der weltlichen Geſellſcha 


ten 
wieder gut zu machen; wie wir innigſt erſehnen und demüthig und mit aller 
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Erſte Beilage zu Kr. 489 ber Breslauer Zeitung. — 


. Fortſetzung.) 
getthoff's] Hr. v. Beuſt iſt nach Iſchl zum 
und bereits vorgeſtern Abends dahin abgegangen. N 
zurück. — Aus Anlaß der Miſſion des Vice⸗Admirals Tegetthoff wird 
uns geſchrieben: „Die verschiedenen Meldungen, bald daß die Ausliefe⸗ 
rung der Leiche Maximilfans verweigert, bald daß fie zugeſagt worden, 
find, gutem Vernehmen nach, dahin richtig zu ftellen, daß die Auslieferung 
nicht an Oeſterreich, reſp.⸗ den öſterreichiſchen Bevollmächtigten, ſondern 
an die Vereinigten Staaten geſchehen wird.“ Wir haben bereits gemel⸗ 
det, daß Vice⸗Admiral Tegetthoff ſich nach Havanna begeben hat, um 
weitere Befehle abzuwarten, woraus ſich wohl ergiebt, daß feine Miſſion 
vorläufig reſultatlos geblieben iſt. N. fr. Pe.) 

Prag, 28. Sept. — Jubiläumsfeier der Auffindung der 
Kdnininbofer Handſchriftſ hatte einen politiſck⸗demonſtrativen Charakter. 
Der biefige „Sokol“, Dr. Rieger, Palacky und Sladkowsky nahmen Theil. 
Die Prager „Pol.“ enthält folgendes Telegramm aus Königinhof, 28. Sep 
tember: Das Feſt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, gi:g glänzend von ftatten 
unter Beiſein von tauſenden Theilnehmern. Sladkowsky 's Feſtrede vor der 
Kirche wurde ſtürmiſch bejubelt, ſodann erfolgte die Enthallung des Hanka⸗ 
Denkmals und die Grundſteinlegung des Hanka⸗Theaters. Beim Feſtmahle brachte 
der Bürgermeiſter ein Hoch auf den König, Rieger unter ſtürmiſchem Beifall 
emen Toaſt auf die Zukunft der böhmiſchen Nation, Sladkowsky auf das Be⸗ 
wußtſein ſlaviſcher Solidarität, erweckt durch die Königinhofer Handſchrift, 
welche von Widerſachern mißdeutet und jüngſt als Grund erklärt wurde, daß 
der Konig nicht in Prag einziehen könne, die ruſſiſche Hymne aber habe für 
Böhmen keine politiſche, ſondern eine rein nationale Bedeutung und in dieſem 
Sinne Hoch der ruſſiſchen Hymne! Der Kreiepräſident Smolar proteſtirt da⸗ 
faden. Stürmiſche Scene, Sladkowsly wiederholt die Bedeutung der Hymne 

nationalen Sinne und betont, daß er verpflichtet fühle, die böhmifche 
Nation gegen die politiiche Deutung, die Beuſt der ruſſiſchen Hymne gegeben, 
zu verwahren. Auch Rieger ſchützt die böhmiſche Nation gegen jede Verdäch⸗ 
ung daten Illoyalität, und die ne bringt ein Hoch dem Könige 
aus. Palacky betont die Loyalität, wenn fie ſich auch auf der Schneide des 

Schwertes bewegt. 
It ali e u. 

Florenz, 27. Sept. [Der Proteſt der Linken] gegen die 
Verhaftung des „Deputirten“ Garibaldi iſt an den Präſidenten Mari 
gerichtet und lautet: 

„Sehr ebrenwerther Herr Präſident! Tief ergriffen von der Verhaftung 
Ibres berühmten Collegen, des Generals Garibaldi, erinnern die Unterzeich⸗ 
neten daran; daß die Verfaſſung die perſönliche Unverletzlichkeit der Repräſen⸗ 
anten der Nation auf feierliche Weiſe heiligt und feſt glaubend, daß der 
Artikel 45 des Grundgeſetzes durch den bon ihnen denuneirten Act verletzt 
wurde, wenden fie ſich an Sie, damit Sie in Ihrer Eigenſchaft eines Prä⸗ 


denten der Kammer und iti i 
ee und eines legitimen Beſchützers der parlamentariſchen 


re Initiat i its 
üchen Ne Ba Initiative und mit Ihrer Autorität bei der verantwort 


nterveniren, um die ſchnelle Reparation einer Ungeſetzlichkeit 


die das nationale Bew 
d e ee a tief betrüben kann. (Folgen 


Nom, 24. Sept. [Freiſchaaren. — Verhaftungen. — Die 
Univerſität.] Außer dem Artikel, welchen die italienifhe Regierung 
in der officiellen Zeitung gegen das Garibaldi'ſche Unternehmen hat 
veröffentlichen laſſen, hat fie Truppen an die Grenzen geſandt; fie läßt 
6 Fregatten von Neapel bis Genua kreuzen, um jedes Landen von 
Freiſchärlern zu verhindern. Trotzdem hat eine der Garibaldi 'ſchen 
Schaaren die Grenze von der toscaniſchen Seite her überſchritten, aber 
die königlichen Truppen folgten ihnen auf das Gebiet des Kirchenſtaates 
nach und nahmen jene ſämmtlich gefangen. Dreißig dieſer Freiſchärler 
waren römiſche Emigrirte. Auch die päpfliche Polizei iſt nicht müßig. 
Sie hat in Velletri und Viterbo mehrere politiſche Verhaftungen vor: 
Aut Beſchi An dem letzteren Orte hat ſte die ganze Correſpondenz 
e a en en diefer Stadt mit dem Natio⸗ 
Perſonen gefunden, welche mie dieſem . ach I 
Revolution in Verbindung flanden. Auf Befehl As een — 
Sacra Conſulta hat man Hier in Rom fetbf einen . | 
einen Beamten des Waffen Miniſterlums, verhaftet, "Man bat Pentbedtt, 
daß er in Briefwechſel mit dem National⸗Comite fand und dieſem 
alles berichtete, was in jenem Miniſterium vorging. — Die clericale 
Preſſe macht viel Aufhebens von dem, was in letzter Zeit für die Hebung 
der römiſchen Unioerſſtät geſchah. Es läßt fi immerhin auf ein ber 
ſcheidenes Maß zurückfähren und die Errichtung einer Profeſſur für das 
Handelsrecht, von der man ſo viel ſpricht, iſt auch kein Verdienſt des 
päpſtlichen Curatoriums, ſondern des Duca di Rignano, der einer un 
ſerer kundigſten Finanzleute und Mitglied der Handelskammer iſt. 
Nachdem er den Papft von der Nolhwendigkeit dieſer Profeſſur über⸗ 
zeugt und dleſer in ihre Errichtung gewilligt hatte, entflanden Schwie⸗ 
rigkeiten wegen der Beſoldung des Profeſſors. Es fehlte nicht viel, fo 
wäre die Sache ad acta gelegt; dich der Duca di Rignano, darüber 
aufgebracht, daß man für den Lehrer eines ſo wichtigen Amtes nirgends 
ein Gehalt finden wollte, hielt es für unwürdig, das Fach länger un⸗ 
beſetzt zu laſſen und beſtimmte die Handelskammer, das Gehalt von 
—— 1 für die neu gegründete Profeſſur aufzubringen. Die Re: 
gierung amit wohl zufrieden. K. 3. 

Nom, 24. Siet ben. [Die päpftliche albentten ) Tr 
im geheimen Conſſſorſum vom 20. d. Mig. vom Papſte gehaltene 
(telegraphiſch ſignaliſrte) Allocution lautet folgendermaßen: 


Abrwürdice Brader! Di mmte katholiſche Welt kennt die großen 
Schlern un kenden %.Lepigun, gen hbatpinifde Regierung ſeit 
mehreren Jahren ver Katpofıjgan Kirche, Uns, dieſem h. Stuble, den Biſchdſen, 
den gebeiligten Drieftern, den Moͤnchs⸗ und Nonnenklöiteın und anderen 


frommen Inſtituten zufägt, ind fie alle göıtli d menſchlichen Rechte 
mit Füßen tritt und die $; ndem ſie alle göitlichen und m en Zei 
wieberbolt zu beklagen lichen Strafen und Rügen mißachtet, ir 


a und zu mißbilligen genöthigt waren. Indem aber 
bieje Beolerung, 16 Rice tl ich 2 us 4 an Unizengung zu 
ihrer Unterd nd ad, it ie nach den anderen bereits veröffentlichten 
antikirchlichen a n Fre ven uns verurtheilten Geſeen dabin gekommen, 
ir De tlichen ‚dei Geſetz vorzuſchlagen, gutzuheißen, zu fanctioniren 
br Ne alle len 5 a welchem ſie ſowobl in ihren eigenen, als in den 

Mt die Kirche zum deines Actes verwegener und kirchenſchänderiſchet 


edermann i dieſelben aneignet und ſie zum Verkaufe bringt. 
ehen, mit wagen ale eden Unperehte und Inhumane dieſes Geſetzes ein» 
ßen getreten und alle Pr chen, göttlichen und menſchlichen Rechte mit 
verdienten Mitglieder des 8 tatholiihen und humanen Intereſſen wohl 
weihten Jungfrauen in die fr eular⸗ und 8 ſo wie die Gott ge⸗ 
Angeſchts ſolchen Rains drigſte Dürftigteit und Noth geſtürzt werden. 
te können Wir, die Wie ker, Kirche und inmitten des Umſtarzes aller 
Rechte der Kirche und der Geranle Unferes oberen avoſloliſchen Amtes die 
Sache der echtigkeit mit jeglicher Fürſorge zu ſchützen, zu 
a jeglicher ge 3 3 
vertheidigen be en. find, unter keiner Bedingung ſchweigen. 
Und darum er eurer hochanſehnlichen Verſammlun f 
heilen kraft Unferer apoſtoliſchen Autorität 


üben, die der Kirch 


Macht vom 
Wir woll 


ih, ehrwürdige Brüder, bei dieſem Anlaſſe er- 


ſcher Sprache eine lügneriſche Broschüre 
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müßten. Das Falſche und Abſurde dieſer Behauptung iſt ſicherlich allbekannt 
und erhellt noch mehr aus einem Schreiben, das nebſt anderen Documenten 
der unglückliche Kaiſer Maximilian Uns aus dem Gefängniß am 18. Juni vor 
ſeinem grauſamen Tode ſchrieb. 

Frankreich. 

Paris, 28. Sept. [Zu den Miniſterkriſen. — Schwanken 
des Kaiſers. — Stellung zu Italien und Deutſchland. — 
Diplomatiſches.] Man ſchreibt oft von Miniſterkriſen aus Paris 
und läßt bald dieſen, bald jenen Herrn nach Blarritz reiſen; ſchließlich 
aber bleibt Alles beim Alten. Im Auslande glaubt man daher in der 
Annahme das Richtige zu treffen, daß von Veränderungen überhaupt 
keine Rede geweſen, dennoch haben dieſe Gerüchte infoweit ihren Boden, 
als fie die an hoͤchſter Stelle herrſchende Unſchlüſſigkeit bezeichnen. In 
der That kreuzen ſich in Biarritz die entgegengefegteften Pläne, und Nie⸗ 
mand weiß am Abend, was am anderen Tage auf das Tapet gebracht 
werden wird. Die Beziehungen der auswärtigen Höfe leiden natürlich 
darunter. Auch Ritter Nigra hatte ſeinem Cabinet berichtet, daß er 
für nichts ſiehen könne; des Kaiſers Entſchlüſſe ſeien nicht zu berechnen; 
Alles, was er thun könne, ſei, ſich zu verſichern, daß er Zeit zur Ab⸗ 
ſendung eines Telegramme und zur Rückantwort habe. Herr Nigra 
hatte deshalb, während er ſelbſt in Paris blieb, einen ſeiner Beamten 
nach Biarritz geſandt, der ihn moglichſt raſch von den gefaßten Be⸗ 
ſchläſſen unterrichtete. Die Auffaſſung der italteniihen Angelegenheit an 
hoͤchſter Stelle leidet unter dem Einfluß nicht allein der Kaiſerin, ſon⸗ 
dern auch der Ueberzeugung, daß Frankreich katholiſcher fei, als ſich habe 
annehmen laſſen. Die Aufnahme, welche Garibaldi's Verhaftung in 
Paris fand, beſtärkt den Kaiſer in der Anſicht, daß ſelbſt die frivole 
Hauptſtadt dem Lande folge. Paris ift ganz ruhig, „Figaro“ ſpottet 
über Garibaldi, und eine im Eldorado beabſichtigte kleine Demonſtration 
für Garibaldi während der Vorſtellung fiel kläglich aus. Es iſt denn 
auch eme ſchleſe Annahme, daß die Regierung durch das Handeln 
Rattazzi's aus einer Verlegenheit ſich befreit glaube; vielmehr iſt man 
in Biarritz, nachdem man ſieht, daß Italien ruhig bleibt, eher un⸗ 
muthig, nicht ſelbſt der Retter des Papſtes geweſen zu fein. — Gleiche 
Unklarheit wie bezüglich Italiens, herrſcht in Bezug auf Deutſchland. 
Der Kaiſer weiß nicht, was er thun oder laſſen ſoll. Heute Oeſterreich, 
morgen Preußen. Mit Oeſterreich mochte er, aber kann er nicht. Er 
weiß nur eins: er 5 und er rüſtet Alles, was zu rüſten iſt, Marine, 
wie Landheer. Wenn alle Miniſter abgehen, nur einer bleibt, und dies 
iſt Niel. — England hat den erſten Seeretär feiner Botschaft, Herrn 
Fane, bekannt als Protokollführer beim Londoner Vertrage, zum Miniſter⸗ 
reſidenten gemacht, und Oeſterreich wird mit der Ernennung des Grafen 
Mälinen nachfolgen. Dieſe Beförderungen haben inſofern eine prakniche 
Bedeutung, als es bei Audienzen Sitte if, daß die Wartenden nicht 
der Reibe nach ſondern nach ihrem Range vorgelaſſen werden, in gleicher 
Welſe bei ‚Hofe wie bei den Ministern. Die Botfhjafter gehen daher 
den Minifterrefidenten und dieſe den einfachen Geſchaͤftsträgern vor. Um 
nun die in Abweſenheit der Botſchafter dieſelben vertretenden erſten Se⸗ 
eretäre, denen ſonſt nur der Geſchäftsträger⸗Charakter zusteht, nicht auf 
alle Miniſterreſidenten warten zu laſſen, wurde Herr Fane im Range 
erhöht. In der engliſchen Botſchaft machte ſich bei der ſo häufigen 
Abweſenheit Lord Cowleys der Uebelſtand am meiſten fühlbar. Wenn 
Oeſterreich dem Beiſpiel folgt, ſo wird doch mit Unrecht daraus auf 
eine längere Abweſenheit des Fürſten Metternich geſchloſſen. (N. 3.) 

[Die Mittelmeerflotte.] Am 22. d. hatte die Mittelmeerflotte 
Befehl erbalten, ſchleunigſt von Toulon nach Civitavecchia in See zu 
gehen. Noch an demſelben Tage traf Gegenbefehl ein, dem am nächſten 
Morgen die Ordre folgte, die Flotte habe Lebensmittel bis zum 1. Fe⸗ 
bruar 1868 einzunehmen. Am 24. wurde auch dieſer Befehl wider⸗ 
rufen oder vielmehr dahin modificirt, die Proviſion und Munition nur 
auf 3 Monate einzuſchiffen, was binnen 24 Stunden bewerkſtelligt 
wurde. An demſelben Tage lief der „Cato“ mit verſiegelten Depeſchen 
aus für den Stationscommandanten im päpſtlichen Hafen. Am 20. 
bereits waren die Großmächte telegraphiſch in Kenntniß geſetzt worden, 
daß Frankreich entſchloſſen fei, eine Armee nach Rom zu ſchicken, wenn 
die Garidaldianer daſelbſt einen Aufstand erregten. 

[Zum Scherz wird das Gerücht verbreitet, Herr Rouher ſolle, 
um mit Herrn Bismarck gleichen Rang zu haben, zum Erzkanzler des 
Reiches ernannt werden. Dieſe Stelle iſt bekanntlich nur einmal durch 
Cambaceres befept gewesen. Selbſtverſländlich iſt auch wieder von einem 
neuen Finanzminister, Herrn Fremd, die Rede, und für das Auswärtige 
wird wieder Hr. Drouhn de Ehuys genannt. Das Alles iſt durchaus 
unbegründet. 5 
[Die Inhaber der merleauiſchen Obligationen) unterzeich⸗ 
nen eine Petition an den Kaifer, in welcher fie um Inbetrachtnahme 
ihrer Verluſte bitten. Sie weiſen darauf bin, daß die Reglerung in 
Geſtalt der Bank von Frankteich dem Credit Mobilier zu Hülfe gekom⸗ 
men iſt, obgleich der Staat hierzu nicht die geringſte Verpflichtung hatte 
und bei dem Inſtitute des Vendöme⸗Platzes nur 120 Millionen zu ver⸗ 
lieren ſind, die nicht einmal in den Händen kleiner Leute ſich befinden. 
Die mexicaniſche Anleihe bingegen, von dem kleinen Bürgerſtande auf 
die Anpreifungen der Regierung hin gezeichnet“, bringt jener der Berück⸗ 
ſichtigung ſehr würdigen Klaſſe einen Verluſt von 300 Millionen. Die 
Sache ift freilich nur halb richtig. Nicht auf die Empfehlung der Re: 
gierung hin hat man die mexicaniſchen Obligationen gezeichnet, ſondern 
weil fie einen enormen Zinsfuß verſprachen, wie nur Spielpapiere der: 
gleichen gewähren können. Wer ſpielt, muß es ſich gefallen laſſen, wenn 
er verliert. . 
[Eine zweite Vertheidigung des General Lopez] Die 
„Patrie“ veröffentlicht ein Schreiben in [paniſcher Sprache, welches ihr 
mit dem Stempel der mexicaniſchen Poſt zugegangen iſt, und in wel⸗ 
chem General Miguel Lopez ebenſo gegen die Verleumdung proteſtirt, 
als habe er den Kaiſer Maximilian verrathen, wie er dies bereits früher 
im mexieaniſchen „Moniſeur“ getban hat. Es heißt darin: 

Die europäiſche und amerikaniſche Preſſe nimmt an, daß ich den KRaifer 
Maximilian, ein zweiter Judas, mitten in ſeinem Schlummer ausgeliefert 
abe. Nun denn, der Kaljer wurde gar nicht auf dem militäriſchen Poſten, 
den ich befehligte, noch in der belagerten Stadt zum Gefangenen gemacht, 
ſondern ganz draußen, an der Spitze feiner Truppen, worunter 430 gute 
Reiter von dem Regiment der Kaiſerin, mit ihren Führern und Offizieren in 
Schlachtordnung aufgeſtellt. Mit dieſen Streitkräften und beſonders mit 
einer Cavallerie bätte er feinen Rüdzug antreten können. Die ganze Ver⸗ 
eumdung ſtammt von zwei imperialittiiben Generalen, von denen ber eine 
feine strafbaren Speculationen verhüllen wollte, welche den Ruin und die Un⸗ 
ſittlichkeit in die Armee drachten, der andere 
ſches und aus Rachſucht in den Militärdienſt getreten war. Sie erklärten 
den Ueberfall von la rn am Abend des denkwürdigen 15. Mai, indem fie 
Se dee ee eb DD Fit e ae en ee 
e a . „ 
a n hatte, um mit dem Führer der elde 


1821 Lopez 
bu Datum des 


Mittwoch, den 2. October 1867. 


0 lerſchien, in der man mit der äußerſten Perſidie und Unberfhämtheit im] Kampfplatze in Spanien zu erklären. Wie er behauptet, war es uns 
Kaiſer berufen worden | Gemüthe des Leſers die Vermutbung wachzurufen ſucht, daß die hödit be: moglich, die Grenze zu überſchreiten. Am 7. Auguſt verließ er Brüſſel, 
Er kehrt am Dinstag trübenden mericaniihen Ereieniſſe dieſem b. Stuble zugeichrieben werden 


„Epoque“ auf die Anklagebank des Zuchtpolizeigerichts. 


um ſich über Frankreich nach Afrika zu begeben. Dort ſchiffte er ſich 
ein und begab ſich in die Nähe einer großen Stadt (fie if in dem Do⸗ 
cumente nicht genannt), wo die Militärs, welche die Theilnahme an 
dem Aufſtande verſprochen, ſich einfinden und das Signal zum Auf⸗ 
fland gegeben werden ſollte. Die Betreffenden hielten aber nicht Wort, 
und Prim, der 48 Stunden wartete, hatte eine zu geringe Anzahl 
Leute, um mit dieſen es wagen zu können, ſich nach den aufſtändiſchen 
Provinzen durchzuſchlagen. Er begab ſich nun nach der ſpaniſch⸗fran⸗ 
zöflfchen Grenze; dort fand er aber ebenfalls keine ſeiner Freunde, ſon⸗ 
dern ſtatt ihrer ſpaniſche Truppen. Was die Zukunft anbelangt, fo 
wird Prim nach wie vor für die liberale Sache kämpfen und mit aller 
Energie denen entgegentreten, welche glauben, Spanien ohne Ver⸗ 
faſſung regieren zu können, Wenn die Regierung, welche fein Vater⸗ 
land unterdrückt und eine Schmach für das civiliſtrte Europa fei, ge: 
fallen, erſt dann werde er ſich in's Privatleben zurückziehen. Wie man 
ferner erfährt, wird Prim heute oder morgen wieder nach Brüſſel zu⸗ 
rückkehren. — Dieſen Abend iſt die Königin Chriſtine von hier nach 
Madrid abgereiſt. Die „Patrie“ fügt hinzu, daß dieſe Reiſe keine po⸗ 
litiſchen Motive habe. % fle geen be 
re 5 3 ier frangaid‘‘ To 

[Preßproceſſe.] Der „Courrier frang a 
über die „schwarzen Punkte“ bot den Anlaß zur Anklage, welche be⸗ 
ſonders folgende Stellen daraus hervorhob: „Wenn alle Unternehmun⸗ 
gen der Regierung ſeit 14 Jahren ſchlecht verliefen, wenn alle ihre 
Triumphe ſich in Niederlagen verwandelten, wenn ihr die allerbitterften 
Täuſchungen nicht erſpart blieben, wenn ſelbſt ihre beſten Abſichten und 
klügsten Maßregeln in bedauernswerther Weiſe ſcheiterten, fo geschah 
das nicht, weil das Volk es an Vertrauen fehlen ließ, ſondern im 
Gegentheil, weil es ein zu großes Vertrauen hatte und weil die Re⸗ 
gierung da, wo ſie des Beiſtandes am meiſten bedurfte und ſich in der 
anhaltenden Sympathie der Nation hätte kräftigen ſollen, iſolirt ſtand.“ 
Und ſpäter: „1867 iſt ein verhängnißvolles Datum, welches an 1813, 
1829 und 1847 erinnert.“ Herr Vermorel wurde als Verfaſſer des 
Artikels zu 500, Herr Lepage als Herausgeber zu 300 und Herr Du⸗ 
buſſon als Drucker zu 200 Fres. verurtheilt. — Dem Witzblatt „Le 
Philoſophe“ iſt, wahrſcheinlich wegen einer Carricatur, in welcher es 
Herrn v. Bismarck als Menſchenfreſſer darſtellt, der Verkauf auf öffent⸗ 
licher Straße unterſagt worden. 

Dr. Veron +] Der „Conſtitutionnel“ meldet den geſtern erfolgten 
Tod ſeines ehemaligen Redacteurs, des Deputirten und Directors der großen 
Oper unter der Julimonarchie, des Verfaſſers der Memoiren eines Pariſer 
Bourgeois ıc. Dr. Louis Veron. Veron, gewiß einer der originellſten Phys 
ſiognomien der Pariſer Geſellſchaft, war im Jahre 1798 geboren. Er ſtu. 
dirte Medicin und übte eine Zeit lang die ärztliche Praxis in Paris aus. 
Eine großartig in Scene geſetzte Reclame für eine Paſta des Apothekers 
Régnault legte den Grund zu feinem Vermögen. Als Journaliſt debutirte 
er in legitimiſtiſch elericalen Blättern, gründete dann die ihrer Zeit viel ges 
leſene und einfluß reiche „Revue de Paris“ und wurde zwei Jahre ſpäter (1831) 
Director der großen Oper, welche er als Pächter, durch eine ſtarke Staats⸗ 
ſubvention unterſtützt, mit großem finanziellem und artiſtiſchem Erfolge leitete. 
Unter ſeine Direction fielen die erſten Aufführungen des Robert, der Sue 
notten, der Jüdin u. ſ. w. Ja den „Conſtitutionnel“ trat er erſt als Ac⸗ 
tionär und dann als Gerant, zuerſt um die Politik des Herrn Thiers zu 
unterjtügen, die er ſpäter auf das heftigſte angriff. Unter der Republik ver⸗ 
trat er in ſeinem Organ die „Partei der Ordnung“ und neben Girardin 
trug er am meiſten zur Wahl Louis Napoleons bei, dem er auch nach dem 
Staatsſtrriche und nach der Proclamation des Kaiſerreichs treu blieb. In 
ahren lebte er zurückgezogen, ſybaritiſchen Genüſſen ergeben und 
ohne jedes Verlangen, eine öffentliche Rolle zu ſpielen. Vͤron hinterläßt ein 

ermögen von 3 Millionen, mit dem er teſtamentariſch ſeinen Mündel, in 
noch höherem Maße aber einige Perſonen aus ſeiner Dienerſchaft bedacht hat. 
ro f brit an nie n. 

London, 28. Septbr. [Eine Unterredung mit Graf Bid. 
marck.] Unterredungen leitender Staatsmänner mit Fürſten, wie mit 
minder hochgeſtellten Perſonen, ausdrücklich beſtimmt, veröffentlicht zu 
werden und das Publikum in weiteren Kreiſen über die Abſichten der 
Sprecher zu erleuchten oder im Dunklen zu laſſen, find in der letzten 
Zeit mehrfach durch die Spalten der Preſſe gegangen. Auf die Salz⸗ 
burger Unterhaltung des Kaiſers der Franzoſen folgte die auf ziemlich 
unſicheren Füßen ſtehende Converſation Alexanders II. mit Fuad Paſcha, 
und heute überraſcht einer der Correſpondenten des „Daily Telegraph“ 


den letzten 


die Welt mit einem Berichte über eine mit dem Grafen Bismarck 


gehabte Zuſammenkunft, die er mit Sr. Excellenz beſonderer Er⸗ 
laubniß der Oeffentlichkeit übergiebt. Der Berichterſtatter ſagt: 

„Da das die allgemeine Aufmerkſamkeit des Publikums ungetheilt in Ans 
ſpruch nehmende Thema die Wahrſcheinlichkeit eines europäiſchen 
Krieges iſt, ſo war es nicht mehr wie natürlich, daß ich den Grafen um 


ſeine Anſicht über dieſen Gegenſtand befragte. Er erwiderte, daß er or 5 


Einſchränkung an Frieden glaube. „Preußen — ſagte er — wird nie 
reich angreifen, und wenn Frankreich ſich von feinem Staunen und ſeiner 


Ueberraſchung über die Ausſicht auf Vollendung der deutſchen Einheit erholt 


bat, wird es einſehen, daß dieſes Ziel, ſelbſt wenn in ſeiner weiteſten Bedeu⸗ 
tung erreicht, in keiner Weiſe feinen Nationalſtolz noch ſeine Machtſtellun auf 
dem Continent bedroht. In der Zwiſchenzeit iſt unſere Haltung eine pa 

wir drohen Niemanden, wir zwingen Niemanden, ja wir überreden el 
Niemanden. Wenn Süddeutſchland ſich uns zuneigt, fo ſeien Sie überzeugt, 
die Neigung iſt eine natürliche und keineswegs durch Mandver von unſerer 
Seite ber deranlaßt. Wir werden unfere Brüder, wenn fie uns mit offenen 
Armen entgegenkommen, nicht zurückweiſen, aber es gelüftet uns ni 1 nach 
fremdem Eigentbum und wir können zehn oder ſelbſt ac eden f eiben, 
was wir find, wenn Deutſchland es nicht anders will. Wir haben her da, 
wo wir beſchleunigen konnten, ſelbſt die Vereinigung aufgehalten, wir find. 
zufrieden, zu bleiben, wie wir find. Der Drud muß bon vo — die 
nach einer Veränderung verlangen.“ Ich fragte — fährt der erg fort 
— welchen Eindruck die Salzburger Zuſammenkunft auf * ſter⸗ 
Pröfidenten gemacht und ob die Andeutungen und Erfindungen, MN ‚aufges 
regten Preſſe irgendwie von Einfluß auf ihn ee m 225 Babe ir — 
antwortete er — was ich von dem Saljbunger ** in A = 
denke, verkörpert ſich in meinem Rundfcreiben vom 7ien, uche Na noch 
ſonſt irgend ein vernünf iger Mann glaubte an 5 Fal ihrer lichkeit 
einer auſtro⸗franzöſiſchen Allianz oder befürchtete für eis Wande ſtenz 
davon Felge für Preußen. Oeſterreich kann, . undesgenoſſe 
gegen Deutſchland ſein; das deutſche Element, Y Wir münden D 

große öſterreichiſche Staatsgebäude zufammenbälß, telligenten, frei eſterreich 
alles Gute und boffen es, ſeine Macht um einen Perſen — 4 12 deutſchen 
Kern wieder aufbauen zu ſeben. Ich für . conſtitntionell r Preußen 
nichts Beſſeres, als eine feſte Allian * übrigen Probi 

Ungarn, der als Kaiſer von Oeſterreich in en 2 921 5 obinzen dem deut⸗ 
ſchen Elemente vollen Spielraum gönnt, Wen franzöſiſche 


zburg eine 
i are, wie es böswillige Leute nun einmal darzuſtell 
Niederlage geweſen wäre, als das, — 5 


i i Binnen; 
belieben, ätte es uns nicht beunrubigen ; 
wirllch N bildete es für uns keinen 
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m einer Stärke, die der ne anderen Köni 
oſtion. Wenn ein ſolcher Mann ſich nur dr 
ruhig halten wollte, ſo würde die urſprüngliche 


Kitt, der das 


en König von 


egenſtand von politiſcher Be⸗ 


A 
1 


Handſchellen, vor Gericht. 


nicht die zu einem derartigen Kriegszuge nöthigen Kräfte beſitzen. 


erſtehen. Wenn er aber hartnäckig ausgehen, umhergehen und da draußen 
ſeine Geſchäfte beſorgen will, als ob er wohl wäre, ſo wird wahrſcheinlich die 
Krankheit ihn ſtärker ergreifen und ihn in ernſte Ungelegenheiten bringen. 
1 5 oder drei Tage in dem Leben eines Menſchen ſind zwanzig oder dreißig 


abre in dem Leben einer Nation.“ 

Was die Verſchmelzung der neuen Provinzen mit Preußen 
und ihre ſchließliche Ausſöhnung mit ihrer neuen Lage anbelangt, fo ſchien 
Graf Bismarck nicht nur hoffnungsvoll, ſondern zuverſichtlich auf glücklichen 
Erfolg. „In Hannover, bemerkte er — machen wir fo gute Forkſchritte, als 
wir nur wünſchen können. Die intelligenten und commerciellen Elemente der 
Provinz ſind auf unſerer Seite, nur die Ritterſchaft und die Anhänger des 
früheren Hofes find gegen uns. Der König hat ihnen einen tüchtigen, ehr ⸗ 
lichen Mann (Graf Stolberg) zum Gouverneur geſandt und der Provinzial⸗ 
landtag, deſſen Majorität Preußen geneigt, iſt eben eröffnet worden. Frank⸗ 
furt iſt aus mebr als einem Grunde etwas vernachläſſigt worden, aber ich 
babe den Frankfurtern mein Wort gegeben, daß fie auf den richtigen Fuß 
kommen ſollen, und ich werde es halten, Preußen hat viel vor der Hand zu 
erledigen, aber als Erbe der geſetzlich eingegangenen Verpflichtungen jungſt 
annectirter Provinzen und Städte wird es ehrenhaft feinen Verbindlichkeiten 
gerecht werden.“ 75 

Se. Excellenz ſchien ſich für die Expedition nach Abyſſinien zu 
intereffiren und unterhielt fi mit mir eine Zeit lang über dieſen Gegenſtand. 
Eine Bemerkung, die er machte, ſchien mir voll Weisheit zu ſein. Ich hatte 
bemerkt, daß wir, wie ich fürchte, wobl eine große Anzahl Menſchenleben ein⸗ 
büßen würden, ehe die Sache zu einem befriedigenden Reſultate gelangen 
werde. „Da bin ich anderer Anſickt — ſagte er — Sie werden ſehr biel 
Geld ausgeben und, glauben Sie mir, je mehr Geld Sie ausgeben werden, 
deſto weniger Menſchenleben werden Sie opfern.“ 

So weit der Bericht des Correſpondenten über die Unterredung. 
Er knüpft an dieſelbe einige Betrachtungen an und äußert ſich über 
Preußens und Englands Stellung zu einander: 

„Graf Bismard ſteht in erſter Reihe unter Englands Freunden und Ber 
wunderern, obgleich fo viele meiner Landsleute es für klug und weiſe halten, 
ihn mebr als derb zu behandeln und einige Auserwählte ihn geradezu als 
den Erzfeind betrachten, Ich kann mich dieſem Geſchrei nicht anschließen und 
dieſe Ant palbien nicht theilen, noch kann ich umhin zu erklären, daß dieſelben 
von ſchlechtem Urtbeil zeugen und unbegründet find. Graf Bismarck hat 
schließlich denn doch für ſein Vaterland gethan, was jeder Engländer ſtolz ges 
weſen fein würde, für fein Vaterland zu thun, wäre es zerriſſen geweſen — 
was Alfred tbat mit der Hepfarchie — und die, welche ihm Bewunderung 

und Refprct verweigern, verſtehen weder, wie mir ſcheint, noch würdigen fie 
mit Billigkeit die Größe ſeiner Erfolge, noch die erſtaunlichen Schwierigkeiten, 
die er im Ringen für die Einheit feines Heimathlandes überwunden. Spä⸗ 
tere Generationen wieden ihm vielleicht Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 

[Die Fenier in Mancheſter!] ſtanden geſtern, und zwar mit 

Ihr Vertheidiger war Erneſt Jones, der 

alte Chartiſtenführer von 1848. 

Er begann damit, ob es geſtattet ſei, die Angeklagten mit Handſchellen vor 
Gericht erſcheinen zu laſſen. Der Richter wandte ein, es ſei das eine Ange⸗ 
legenheit der Polizei, die willen müſſe, welche Maßregeln zur Sicherheit des 
Gerichtsh fes und der Angeklagten nöthig ſeien. Es half nichts, daß Mr. 
Jones darlegte, daß im Gegentheil die Polizei unter den Befehlen des Richters 
ftebe, daß eine hinreichende Macht an Polizei und Militär zum Schutze des 


Gerichtshofes vorhanden ſei, daß ein ſolches Verfahren gegen alle gerichtliche 


Praxis ſei und daß die Feſſeln den Angeklagten ſchmerzhaft ſeien, indem ſie 
nicht paßten und Anſchwellungen verurſachten. Alles war vergebens. Jones, 
der während dieſes Plänkelfeuers von Hin⸗ und Herreden dem Richter manche 
biſſige Bemerkung ins Geſicht geſchleudert, erhob ſich ſchließlich und erklärte: 
„Unter dieſen Umſtänden kann ich nicht umhin, es abzulehnen, als Mitglied 
der engliſchen Bar in einem Gerichtshofe zu ſitzen, wo die Polizei über den 
Friedensrichter dominirt. Ich werde zu einer derartigen Verletzung des ge⸗ 
richtlichen Brauches unter keiner Bedingung die Hand bieten. Hier, Mr. 
Roberts (zu einem anderen Sachwalter gewendet), hier ſind meine Acten; es 
thut mir leid, fie zurückgeben zu müſſen, aber ich kann der Bar nicht die 
Schande onthun, daß ich mit meiner Vertheidigung fortfahre.“ 

Das auf den Gallerieen verſammelte Publikum, ſehr unfeniſch ge⸗ 
ſonnen, mißbilligte dieſe Rede des alten Chartiſten, der den Gerichts⸗ 
ſaal verließ. N15 . 

[Zur abyſſiniſchen Expedition.] Vor einem zahlreichen mili⸗ 
täriſchen Zuſchauerkreiſe haben die für die abyſſiniſche Expedition bes 
ſtimmten Artillerie = Offiziere und Unteroffiziere vor ihrer Abreiſe mit 
ihren Geſchützen eine vollſtändige Vorſtellung mit ſchließlichem Probe⸗ 
ſchießen durchgemacht. Packthiere waren zur Stelle und es wurde ge⸗ 
packt, Halt gemacht, abgeprotzt und gerichtet, alsdann geſchoſſen und 
wieder aufgepackt. Neben den übrigen Dingen erregte auch die kleine 
tragbare Feldſchmiede, mit Ambos, Hammer und fonfligen Werkzeugen, 
Alles in Allem nur 193 Pfund ſchwer und Ladung für ein Maulthier, 
viel Intereſſe. Die ganze Operation des Abladens und Feuerns war 
in 2 Minuten gemacht. Die oben erwähnten Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften ſind beſtimmt, mit dem Train nach Egypten zu gehen und 
ſpäter, bei Vereinigung mit dem Expeditions-Corps, die von Indien 
kommenden Artilleriſten für den Gebrauch des neuen Geſchützes auszu⸗ 
bilden. — Von den Train⸗ und Artillerie » Offizieren, die bereits von 
hier aus auf den Maulthierhandel ausgeſandt wurden, waren auch 
vier beſtimmt, in Konſtantinopel Ankäufe zu machen. Dieſe vier 
Herren kamen am 17. mit dem Poſtdampfer in Konſtantinopel an und 
waren nicht wenig erſtaunt zu hören, daß dort keine Maulthiere zu 
haben ſind. Bei dem Train befindet ſich allerdings ein alter Beſtand⸗ 
theil von italieniſchen und ſpaniſchen Maulthieren; allein dieſer Beſtand 
iſt ſehr alt. Die Thiere find ſämmtlich Veteranen, die zur Zeit den 
Krimfeldzug mitgemacht haben und daher wohl gereifte Erfahrung, aber 

In⸗ 
deſſen ſitzt die militäriſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel, weiß nicht 
wohin und hat hierher geſchrieben, um weitere Inſtructionen zu erhalten. 


Fünf Dampfer zum Transport der aufgekauften Thiere von den ver: 


schiedenen Plätzen nach Egypten find mit ibrer Ausrüſtung fertig und 
bereit, morgen nach ihrem Beſtimmungsorte abzugehen. Wenn übri⸗ 
gens die Regierung auch ſonſt ihre Offiziere ſo ins Blaue hinein geſchickt 
bat, ſo dürften ſich noch arge Verlegenheiten herausſtellen und in einem 
ſolchen Falle würden die Hoffnungen auf eine baldige Befreiung der 
Gefangenen von der Eſel⸗ oder Maulthierfrage abhängig fein. 

[Die abyifinifhen Gefangenen.] Nach der neueſten Levante: 
poſt if, wie die „Trieſter Zeliung“ mittheilt, vom Vertreter des Han: 
delshauſes Koſſica in Taka (Kaſſala), an der Grenze zwiſchen dem Su- 


dan und Abyſſinien, ein vom 15. Auguſt d. J. datirtes Schreiben mit 


dem letzten egytiſchen Dampfer in Konſtantinopel eingetroffen, welches 
mehrere durch aby ſiniſche Kaufleute, die am 14. Auguſt in Taka ein⸗ 
trafen, gebrachte Nachrichten enthalt. Abung Selami, der koptiſche Erz 
biſchof von Atyifinien, iſt noch nicht in Freiheit geſetzt, ebenſowenig wi 
die emopäiſchen Gefangenen. Ein beträchtlicher Theil von König Theo: 


dors Armee iſt zu feinem Feinde, dem König von Gogbiam, überge⸗ 


gangen und er hat mehrere Städte verloren, die er erobert batte. So⸗ 
wohl in Atyfinien als in dem von ihm beſetzten Theile des Gallage⸗ 
bietes beſteht eine weitverzweigte Verſchwörung gegen ihn. Er halte 
entdeckt, daß viele Verſchworene und Ratbgeber derſelben ſich in den 
Ortſchaften Ouanes und Korras aufhielten, worauf er dieſe gänzlich 


5 8 zerſtörte, 46 Kirchen niederbrannte, in denen die Verſammlungen der 
ii Mißvergnügten abgehalten wurden, und die Häupter der letzteren in ein 
Daus ſperrte, das er in Brand ſteckte. Theodor befindet ſich jetzt in 


Tamor⸗Tambour, wo er die Verfertigung bronzener Kanonen, von 


2 denen er ſchon eine beträchtliche Zahl befigt, perſoͤnlich überwacht. 


Amerika. 

Newyork, 17. Sept. (Per „Perſia“.) Aus den Südſtaaten 
lauten die Nachrichten trübe. Cholera, gelbes Fieber und Verordnungen, 
die auf ehr ungeordnete Zuſlände fließen laſſen, folgen in den von 
dorther eintreffenden Posten regelmäßig auf einander. General Griffin, 
Commandeur ad interim des 5. Bezirks, wurde von dem Fieber weg⸗ 


1 


2132 / 
gerafft, ehe noch Hancock auf feinem Poften eingetroffen war. General 
Mower, der, als nächſter im Range, das Commando übernahm, unter: 
ſagte alle bewaffneten Verſammlungen. Einer der letzten Befehle ſeines 
Vorgängers, der mehrere Richter beim hoͤchſten Gerichtshofe in Texas 
abſetzte, wurde von Waſhington aus rückgängig gemacht. Die Delegir⸗ 
tenwahl für die Staatsconvention von Virginien iſt auf den 22. Octo⸗ 
ber feſtgeſetzt. — Der Präfident und die Mitglieder des Cabinettes, 
ſowie die auswärtigen Geſandten wohnten der Einweihung des Natio⸗ 
nal⸗Militär⸗Friedhofes in Antietam (Maryland) bei. 

Newyork, 26. Sept. Nach Berichten aus Havannah iſt General 
Manzano, General⸗Capitän von Cuba, am gelben Fieber geſtorben. 

Weſtindien. Aus Portorico wird die Flucht des Generalgou⸗ 
verneurs dementirt; die Revolution indeſſen dauerte fort, ebenſo wie in 
Haitt der Aufſtand gegen Salnave. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 1. October. [Tagesbericht.] 


% [Unter den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 


Stadtverordneten, Donnerstag den 3. October, befinden ſich keine von 
hervorragendem Intereſſe. Wir erwähnen folgende: N 

1) Antrag des Magiſtrats auf Gewährung einer lebenslänglichen 
Unterſtützung von jährlich 80 Thlr., vom 1. October 1867 ab, für die 
Lehrerin an der höheren Toͤchterſchule am Ritterplatze Frl. Neutzlich. — 
Die Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 

2) Antrag auf Verſtärkung der zur Beſchaffung von Schulutenfilien 
in dem Schulhauſe auf der Löſchſtraße bewilligten Summe von 1500 
Thlr. um 210 Thlr. — Die Genehmigung wird befürwortet. 

3) Antrag auf Rückgewähr eines Klaſſenzimmers der evangeliſchen 
Elementarſchule Nr. 7 an das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehren⸗ 
pforte, Einrichtung der bisherigen Lehrer⸗Amtswohnung in demſelben 
Hauſe zu einem Klaſſenlocal und Bewilligung der dadurch erhöhten 
Miethe mit 10 Thlr. pro 1867 und mit je 40 Thlr. pro 1868/69, — 
Die Zuſtimmung wird befürwortet. 

4) Antrag auf vorſchußweiſe Bewilligung von 2000 Thlr. zur Her⸗ 
ſtellung der nothwendigſten Nebenanlagen auf dem Schulgrundſtücke 
Nikolal⸗Stadtgraben Nr. 5. — Die Bewilligung wird von der Com: 
miſſton empfohlen. 

5) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der vom Magiſtrat ge⸗ 
troffenen Anordnung, dem Suppen⸗Verein zur Verabreichung von Sup⸗ 
pen an die Armen der Stadt, namentlich aus den von der Cholera be: 
ſonders heimgeſuchten Stadttheilen, die Summe von 500 Thlr. zur 
Dispoſitien zu ſtellen. — Wird zur Genehmigung von der Commiſſton 
empfohlen. 

6) Antrag auf Verſtärkung verſchiedener Ausgabe⸗Titel bei der Ver: 
waltung des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen pro 1867 um zuſam⸗ 
men 7610 Thlr. — Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

+ [Zur Schlammfang⸗ Angelegenheit.] Die Agitationen 
von Seiten einiger Hausbeſitzer gegen die Einrichtung von Schlamm: 
fängen ſcheinen keinen umfaſſenden Erfolg gehabt zu haben, indem be⸗ 
reits ein großer Theil von hieſigen Hauseigenthümern den Anordnungen 
der betreffenden Behoͤrden nachgekommen iſt. Es ſind nämlich bis zum 
1. October d. J. von 191 Hausbeſitzern eben ſo viele Schlammfänge 
nebſt unterirdiſchen Ableitungen angelegt worden, und für 91 derartige 
Anlagen iſt bereits nach den eingereichten Zeichnungen die Genehmigung 
zur Ausführung ertheilt worden. Es wäre zu wünſchen, daß die übri⸗ 
gen dieſem lobenswerthen Beifpiele baldigſt nachfolgen möchten. 

* Da in Betreff der in Breslau fallenden Regenmenge und der 
davon abhängenden Canal⸗Bau⸗ Angelegenheit neuerdings wieder⸗ 
holte Verhandlungen ſtattgefunden haben und da vor einigen Monaten 
in den darauf bezüglichen Zeitungs⸗Referaten die Zahlen⸗Angaben über 
die auf hieſiger Sternwarte gemeſſenen Regenmengen einige Ungenauig⸗ 
keiten enthielten, ſo dürfte die Veröffentlichung reſp. Wiederholung der 
benutzten Zahlen für die an gedachter Angelegenheit Theilnehmenden 
und Betheiligten (zugleich in Erwiederung einzelner Anfragen) vielleicht 
nicht ohne Intereſſe fein. Die geſammte jährlihe Reger menge in 
Breslau beträgt durchſchnittlich etwa 20 Zolle, d. h. ſo hoch würde 
Regen: und Schneemaſſen während eines Jahres über der Erdoberfläche 
fi) anſammeln, wenn nichts abliefe und verdunſtete. Für eine Canal⸗ 
Anlage kann indeß ſelbſtverſtändlich dieſer Durchſchnittswerth nicht allein 
in Betracht kommen und es wurde deshalb vor einigen Jahren für die 
beabſichtigten Berechnungen der Sanal: Weiten auch das größte ſeit eini⸗ 
gen Jahrzehnten vorgekommene Maximum eines Regenguſſes mitgetheilt. 
Dieſes Maximum fand am 6. Auguſt 1858 Nachmittags von 2—4 Uhr 
ſtatt, wo innerhalb zweier Stunden 3 Zoll Regen fiel, fo viel 
als ſonſt durchſchnittlich innerhalb zweier Monate fällt. Ein ähnlicher 
Regenguß von noch etwas ſtärkerer Intenſität, jedoch kürzerer Dauer, 
hat nun in der That auch in dieſem Jahre 1867 am 17. Juli ſtatt⸗ 
gefunden, wo zwiſchen 4 Uhr und 4% Uhr innerhalb einer Viertel⸗ 
ſtunde % Zoll, alſo faſt ein ganzer Zoll Regen fiel und die bekannte 
Ueberſchwemmung mehrerer (beſonders enger) Gaſſen verurſachte. Die⸗ 
ſer überaus ſeltene und heftige Regenguß würde demnach bei längerer 
Dauer in ein er Stunde den zweimonatlichen Durchſchnitt erreicht haben. 
— Es liegt außerhalb meiner Competenz, zu beurtheilen, ob es erfor⸗ 
derlich if, bei Canal⸗Anlagen dieſe äußerſten und fehr ſeltenen Extreme, 
wie dieſelben nur nach Jahrzehnten wiederkehren, in vollem Maße der 
Rechnung zu Grunde zu legen: obwohl es nahe liegt, zu meinen, daß 
zuletzt der aus der Ueberſchwemmung einer Anzahl von Kellern erwach⸗ 
ſende Schaden (ſo ſchwer dieſer in ſolchem Falle den Einzelnen treffen 
mag) nur in geringem Verhältniſſe zum Anwachſen des Anlage ⸗ 
Capitals der Canäle ſtehen und vielleicht anderweiter minder koſt⸗ 
ſpieliger Abhilfe fähig fein würde. Indeß liegen derartige Folge⸗ 
rungen aus den Regen⸗Beobachtungen in der That außerhalb des Ge: 
bietes der Beobachtungen ſelbſt, die an zwei Regenmeſſern (auf der 
Sternwarte und im botaniſchen Garten) angeſtellt, allein es find, 
deren Richtigkeit die Sternwarte ihrerſeits vertreten kann. 

Breslau, den 1. October 1867. j Prof. Dr. Galle. 

= [Poftalifhes.] Wie es nur dem dienſtlichen Intereſſe entfpricht, 
ſo muß es auch für das Publikum in hohem Grade erwünſcht ſein, wenn 
alle N welche daſſelbe an die Poſtanſtalt zu ſtellen ſich veranlaßt fin⸗ 
det, ſowohl in erſchöpfender Weiſe, als auch in geeigneter Form beantwortet 
werden. Da ſolche Anfragen zum größten Theile bei den Annahme⸗ und 
Ausgabeſtellen der Poſtanſtalten erfolgen, fo empfiehlt es ſich, wie das Ge 
neral⸗Poſtamt den Poſtanſtalten in einer General⸗Verfügung vom 13. Sep. 
tember mittheilt, zumal in der gegenwärtigen Zeit, in welcher eine grö 4 
Anzahl von Poſtanſtalten dem früheren preußiſchen Poſtbezirk inge ang 
ift, den Dienſt an den Annahme⸗ und Ausgabeſtellen nicht durch die Be 
ſten Beamten 1 zu laſſen, vielmehr vorzugsweiſe dafür 4 Aus 
Beamte, bei welchen die umfaſſendere Dienſikenntniß und Erfahrung un ‚a 
geſetzt werden muß, zu beſtimmen. Die den erwähnten Geſchäftszweig 9 * 
ſehenden Beamten find eindringlich auf die Berechtigung hingewiesen pen An 
welche dem Publikum bezüglich aller auf die Poſtbeförderung bezügl chen Ans 
fragen zuftebt, und noch beſonders veranlaßt, bet den betreffenden Beſcdeidun⸗ 
gen mit in Erwägung zu nehmen, ob ein, behufs der A xc. etwa ges 
wählter Bote auch geeignet erſcheint, die zu ertheilende Auskunft richtig zu 
überbringen, oder ob — wenn hiergegen Zweifel entſtehen mühlen — ein 
anderer Weg zu wählen fein möchte, um die richtige und vollſtändige Beſchei⸗ 
dung zu ſichern. ; 

[gur Nahahtung.] Um rad Publikum vor Schaden zu behüten 
und um die Erreichung des Zwecks, welchen die Abſender mit den zur Poſt⸗ 


ere] in 


run = 


Antonienſtraße 33, der eine recht große Beiheili 

ſchen iſt. Werke von Bach, Beethoven, Mendelsohn und, außer dem Concert⸗ 

geber, die mitwirkenden Herren Carl Schnabel, Louis Lüſtner, Schubert bür⸗ 

5 für einen Kunſtgenuß, bei dem es auf die geringen Opfer von Zeit und 
eld gar nicht ankommen kann. ? 

[Außerordentliche Fruchtbarkeit] Aus Reichenbach meldet 
der dortige „Wanderer“: Es dürfte gewiß felten vorkommen, daß Früchte, 
die um Berlin geerntet, zum Verkauf nach Schleſien gebracht werden. In 
Rirdorf bei Berlin iſt bei einem daſigen Kräuter colloſſal großes 
Kraut gewachſen, von welchem — wie wir hören — der größte Krautkopf 
im Gewicht von 40 au zur Ausſtellung nach Paris gelandt wurde. Die 
Herren Kaufmann C. Moft und Kleiner aus Ernsporf haben bei ihrer 
kürzlichen Anweſenbeit in Berlin eine Quantität von dieſem Kraut gekauft, 
um daſſelbe hier zu verkaufen. Die Krautköpfe haben ein Gewicht von 5 bis 
31 Pfund und iſt der gröhte im Laden des Kfm. E. Moſt aufgeſtellt; er 
ſchließt völlig den oberen Durchmeſſer einer Salztonne. 

Geſtohlen wurden: In der Nähe von Nr. 1 Kloſterſtraße eine goldene 
Cylinderuhr mit Kapſel, engliſchem Patentglas, Secundenzeiger und goldener 
hohler, zweimal gelöcherter Kette; 1 blauwollenes Kleid, 2 neue Frauenhem⸗ 
den C. S. roth gezeichnet und 2 Paar neue Frauenbofen von Leinwand C. S. 
gez.; Schweidnitzer⸗Stadtgraben 20 zweiunddreißig Drillichſäge; Fiſchergaſſe 
Nr. 25 1 ſchwarze Beduine, 1 gelb und braungemuſtertes Kleid mit ſchwar⸗ 
zem Sammetbeſatz, 1 blaugrauer, geſtreifter Winterpaletot, 2 weiße Unters 
rocke von Shirting, 1 gewirkte mit Kittei gefutterte Reiſetaſche und 1 blau⸗ 
ſeidener Sonnenſchirm; Vorderbleiche 8 ein Portemonnaie mit 4 Thlr.; Fries 
drich⸗Wilhelmsſtraße 67 ein Doppelumſchlagetuch grau und lilageſtreift; große 
Scheitnigerſtraße 12a 2 Oberhemden und 1 weißes Vorhemdchen, und Schub 
brücke 32 im Freien, 1 grauer Knabenhavelock; Mauritiusplatz 12 zwei ein⸗ 
gemauerte Kupferkeſſel. £ ir. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: 1 weißes Betttuch, 1 weiße Serviette, 
3 Paar weiße Strümpfe, 1 Rolle ſchwarzes Band, einige bunte Streifen, zwei 
weiße Handtücher D. C. 1 und 12 gez., 3 weiße Taſchentücher A. K. 2, J K. 
6 und M. B. 35 gez, 3 weiße Serbietten C. F. 9, C. M. 6 und C. M. 11 
gez., 2 Handtücher, davon eins Mühling 1863 gez, 1 ungezeichn. Tiſchtuch 
und 1 ſchwarze Kinderjacke. . 

Verloren ging: Ein Actenſtück Peſchke /. Blanzki; eine rothlederne Brief« 
taſche, enthaltend eine Kaſſenanweiſung von 10 Thlrn. und ein kleines Contobuch. 

Gefunden wurde: Ein Erinnerungskreuz von der Schlacht bei Königgrätz. 

[Bettelei.] In der Zeit vom 23. bis 29. d. M. find hierorts 17 Per⸗ 
ie durch Polizeibeamte wegen Bettelns aufgegriffen und * et 
worden. 

= ICbolera.] Vom 30. September bis 1. Det. d. J. find als an der 
Cholera erkrankt 7 und geſtorden 4 Perſonen poliseilid) gemeldet worden. 


1 Liegnitz, 31. Sept. [Allerlei] In Betreff der neu vorzunehmenden 
Wahlen herrſcht zwar noch tiefes Schmeigen, nur bin und wieder äußert ſich 
der Unmuth jetzt wieder, unter Controlle ſeine Stimme abgeben zu follen; 
aus dieſem Grunde pürfte wohl die Betheiligung eine ſehr lückenhafte wer⸗ 
den. Die liberale Partei wird zwar an ihrem bisherigen Abgeordneten, Kr. -G. 
Rath Aßmann, wohl auch an Quoos auf Brockendorf, feſthalten, doch wird es 
auf die Wahlbetheiligung ankommen. Man ſucht aber oft in der Ferne, was 
ja ſehr nahe liegt, und wenn auch in Grünberg die Candidatur des Geh. 
Reg.⸗Raths e zum Reichstage — wohin er aus naheliegenden Gründen 
jedenfalls beſſer gepaßt haben würde — nicht die Majorität erhalten, jo fa 
ſich demobngeachtet auch bier die Erkenntniß an Bahn zu brechen, daß 

dem als bewährten Kämpfer für. Recht und Freiheit die eminente Ca cität 
auf national⸗ökonomiſchem Gebiete mindeſtens ebenbürtig an die zu 
ſtellen fein. würde. Indem die befriedigende Geſtaltung der politiſcken Vers 
hältniffe die ſchroffen Anſchauungen der Parteien gemildert und einander 
näber geführt, jo dürfte n eine Candidatur des Herrn Jacobi 
auf keiner Seite entſchiedene Abneigung finden. — Auch bier hatte ſich ein Comite 
gebildet, die Mittel zuſammenzubringen, zwei Handwerker nach Paris zur 
Weltausſtellung zu ſenden. In der geſtern wieder eröffnete“ 
des Handwerkervereins erſtattete einer derſelben Bericht übe 
und Wahrnehmungen in Paris und wird in der folgenden, zung der andere 
dieſen Bericht fortſetzen und zu Ende bringen. Herr Geh, eg. Rath Jacobi, 
welcher vom ſtaatlich nationa l.öfenomilche Intereſf ie Ausſtellung eben⸗ 
falls beſucht hat und als Gaſt anweſend war, scheune der ſchlichten Erzählun 
feine theilnehmende Auſmerkſamkeit. — Die Schiemang ſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft, welche mit einem zahlreichen Perſonal Per eingetroffen iſt, hat bereits 
mit Glück und Erfolg mit ihren Vorſtellungen gonnen und ſteht zu erwarten, 
daß derſelbe ein dauernder bleiben wird. | 


Neumarkt, 30. September, [Der erſte Froſt. — Kartoffel⸗ 
Re Straßenverbel erung] In der Nacht vom 27. 
zum 28. d. M. hatten wir in biefiger, jegend den erſten Herbſtfroſt, welcher 
jo ſtark war, daß der Mais erfrosen ft; Gurten, Melonen, Wein und bers 
ſchiedene Blumenſorten find ebenfa abin, — Die Kartoffelernte befriedigt 
der Quantität nach nicht, man balte ein biel reichhaltigeres Ergebniß erwartet; 
dagegen ſind die Kartoffeln ehe weg gefund, nur die frühen Sorten waren 
von der Krankheit befallen. Die Obſternte gewährt einen ſpärlichen Ertrag. 
Pflaumen find faſt gar nicht zu haben, Aepfel und Birnen geben eine beinahe 
mittelmäßige Ernte. Wannaſſe giebt es viel, desgleichen auch Wein; doch 
wird letzterer nicht reif, — Eine Nebenſtraße unferer Stadt, weiche disber noch 
ungepflaftert war, erhält gegenwartig das erforderliche Pflafter, namlich von 
der Kirchgaſſe an nördlich am lat ollſchen Kirchbofe hin in der Richtung nach 
dem Liegnitzer Thor. Unſere Stadt würde für Fußgänger leichter zu paſſiren 
fein, wenn die Herne Hausbeſitzer alle am Ober: wie am Unterringe ordent⸗ 
liches Trottoir legen ießen, wie dies bereits von Einzelnen geſchehen iſt. Das 
Neuere der Stadt würde dadurch viel gewinnen. 


d. gandes but, 30. Sept. IFeſtiſches.] Den 28. d. M. feierte zu Alt⸗ 
Weissbach tunde den bier) ber Veteran (von 1813—15), der 7 1 
Kleingärtner und Weber Gottlieb Dreſcher mit ſeiner, in gleichem Alter 
nehenden Gbefrau, geb. Beer, fein 50 jähriges Chejubiläum. Nachdem der 
Militär⸗Begräbeiß⸗Verein unter Vortritt eines Mufitcorps das Judelpaar in 
das feſilch geſchmückte Gottesbaus geleitet, wo die Gemeinde au zum Sonn⸗ 
dag gſenun zahlreich verſammelt war, erfolgte nach Beendigung deſſelben 

ie Einſegnung durch Herrn Superintendent Richter nach einer erbaulichen 
und das Gemüth ergreifenden Rede und unter 8 einer Bibel, 
des Gnadengeſchenkes Ihrer Majeftät der Königin⸗Wittwe. Doch fe es 
auch im Beſonderen nickt an waieolen Andenken in zahlreichen weſchenken, 
womit das allgemein geachtete Jubelpaar an dieſem Ehrentage erfreut wurde. 


Lewin, 29. Sept. [Zur Tagesgeſchſchte.] Heute Früh brannten 
Sadklſch zwei Bohn nebit a lee und Auszugshaus 
nieder. Ein der Branditiftung wenge Menſch aus Böhmen, welcher als 
Knecht bei einem der abgebrannten Stellenbeſitzer diente, iſt bereits feſtge⸗ 
nommen worden. — Die epangeliſche — — & Straußeney feierte 
am 24. d. das Einweihungsfeſt zwei neuer Glocken. Seither ermangelte die 
dortige Kirche noch eines Geläutes, welches nunmehr von der Bergeshöhe 
herab weithin durch die Thäler erklingen wird. — Die Herrſcha 
beney, zu welcher das Bad Cudowa gehört, wurde vorige Woche für den 
Preis von 310,000 Thalern an den Kammerherrn Baron von Otterſtedt in 
Berlin verkauft. 5 


Brieg, 30. Sept. [Einmarſch.] Heute Mittag nach 12 Uhr rückte 
das 3. Bataillon des 51. Inf.⸗Regiments, von Silberberg kommend, unter 
den Klängen ſeiner Hornmufit in unſere Stadt ein, welche zum Zeichen herz⸗ 
lichen Willkommens dom Rathsthurme geflaggt hatte. Am Eingange des 
Rathhauſes harrten Magiſtrat und Stadtverordnete, um die g 
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. Nachdem das Bataillon ſich auf dem Marktplatze au geftellt hatte,] lection von 28 Sorten Aepfeln und 20 Sorten Birnen, die troß der ungun⸗ 


Hr. Bürgermeiſter Dr. Riedel eine Anſprache an den Commank iron. 
ben, Herrn Naser leo, und brachte am Schluſſe derſelben 5 er 
Hoch dem Bataillon! Herr Major Weirach entgegnete mit herzli ol orten 
undd brachte ein dreifaches Hoch der Stadt Brieg aus. Hierauf ee te, we 
der ie Umftänve gerade geitatteten, eine theilmeife Vorftellung bar Mertreter 

er Stadt durch Hrn. Bürgermeister Riedel und des Offizier Corps durch 
De Major Wetrach. Bald darauf begaben ſich die Mannſchaften in die 
r fie vorbereiteten Bürgerquartiere. 


K. I „September. [Jeuerwehr⸗Verein.] Geſtern Mit. 
g 1 rg Aan achte dle hieſthe freiwillige, als auch die Htäbtijche - 
wehr allarmirt. 3 galt der Allarm jevoh nicht einem wirklichen Feuer, 
ſondern einem Mandver, um die Schlagfertigkeit und die Leiſtungen im Al: 
femeinen zu 1 Dem Branddirector der freiwilligen Feuerwehr, Herr 

ämmerer Müller, war zu dieſem Zwecke von der Stadt der Rohbau des 
e ee ee ba u e ane 
e n 7 5 
liche Leif ungefähigteit des Vereins. ganz außerorbent 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poren. 
Schrimm, 27. Sept. [Eine a an Pflanze.] Anfangs 
dieſes Monats fand ſich bier ein fremder, ſebr anſtändig gelleideter junger 
er Ds —9 eh — nen Sopn ausgab und zu⸗ 
n im Hotel des Herrn Kadzidlowski, wo größtentbeils olniſche 
Adel zu verkehren pflegt, Logis nahm. Er beſuchte anfänglich debe fla I 
biefigen anftändigeren Tabagien, indem er ſich den verſchiedenartigſten, gröͤß⸗ 
tentheils ausartenden Vergnügungen bingab, und lebte Überhaupt ſehr flott, 
— = Salon ee a fein ſchien. Dieſe jeine 
uffallende ensweiſe verſcha a eka d ar intime 
teunde, auf die feine nicht zu verkennende Sumi tet Anelehnacstraft 
8 Er enz 1 bas un ea ne und gab vor, ein polni⸗ 
er Emigrant, und bald au D au i N n 
Spmnahaften gegenüber gerirte er ſich a0 , gehen au et 2. 
wurde er ein ſehr intereſſanter Gegenſtand der Aufmerkſamkeit eines Xheils 
185 bicfigen Einwohner und ſogar ein Liebling Einzelner. Diele Gunſt ver⸗ 
dee a ee e e d dee doe eure a e 
h . . n wenigen Tagen wurde aber Das 
— feine Baarſchaft 5 und er gerieth in fehr brügende Verhältniſſe. 
1 bug 1 da er die Zeche bei Herrn K. nicht mehr bezahlen konnte, 
ſic ze 1 Haflung gg beiten Kleidungsſtücke deſſen Hotel verlaſſen und 
mielben Tbeils rn ntgelt bei dem Conditor Herrn Wieſe Wohnung 
Lebensweife ſortſchen ie Miethe bezahlen, größtentheils aber, um feine flott: 
e zen zu können, verkaufte er nun ſeine werthvolle Uhr und 
- Sina b gegen Spottpreiſe. Aber auch dieſe Quelle verſiegte und unſer 
e eſaß nun nur noch geringe Subſiſtenzmittel. In einer Nacht, 
a er e ee e 3, 
legenheit erbar K., 
Gaſſteuabl ihm das mbthige Nachtlager. Tags darauf mußte er aber feine 
eundlichkeit mit Undank belohnt ſehen, denn einer ſeiner beſten Röcke 
war verſchwunden. Freilich fiel der Verdacht des Diebſtahls fofort auf den 
remdling, und er wurde vom Damnificaten und einem feiner Freunde bis 
olzig, wohin er ſich nach den Angaben verſchiedener Perſonen begeben haben 
ſoll, und da fie dort feiner nicht habhaft werden konnten, bis Goſſyn verfolgt, 
wo ſie ihn 0 nicht ergriffen. Berrübt nach Dolzig zurückgekehrt, er: 
Daß A an junger N mn e eee beneher bebe Pert 
eerdigungsplatz begeben habe. 
fanden ihn denn auch die Verfolger, indem das e ee ihn Dort 
durch ein 1 — e ae Pu nn 1 — fälſch⸗ 
lich für ſeine Mutter ausgab, dem Anſcheine nach betend unter Sträuchern 
— 60 mußte den ae 17 d . 5 eher den ir 
lenen Rock gelleidet. Letzteren gab er denn auch dem Damnificaten nach er⸗ 
folgter Burehtweifting zurück. Dieſem geftand er dann auf Befragen, daß 
er keinen von den angegebenen, ſondern einen andern Namen führe, und der 
Sohn einer Gutsbeſitzers⸗Wittwe ſei, die ihm das in Schrimm verſchwendete 
zu einer Reiſe nach Dresden gegeben hatte. Er ſetzte darauf ſeine 
Wanderung fort. of. 3) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„+ Breslau, 1. Oct. [Kardenmarkt.] Auf dem Blücherplatze hat jeit 
aecen de um dieſe Zeit ſtattfindende Kardenmarkt begonnen, auf 
been ee im Bes he zu anderen Jahren, weit beträchtlichere Zur 
we getro — find. Die diesjährige. au ergewöhnliche regenreiche Früh 
3 5 dein —— — ernten ſlaß und in die len en en 
omehr als eine ſehr günftige zu bezeichnen, als während % . lalbezel Bra 
eife warmes, trockenes Wetter eintrat. Die hier zu Markte erſchſen ur 
Verkäufer find größtentheils aus dem Delfer, Trebnitzer und Breslauer Kreſe 
Die zuſammengebundenen Weberkarden werden von den Eigenthümern auf 
Radmwern hierher gebracht und enthält jede ſolche Ladung ca. 16 Tauſend 
Stück. Am geſtrigen Montage wurden ungefähr 40 folder Radwerladun gen 
verkauft, was alſo eine Geſammtzahl von 640,000 Stück beträgt. Auch am 
heutigen Tage waren wiederum gegen 100 Radwerladungen zum Verkauf 
gusgeſtellt. Für das Tauſend Karden wurde 25 Sgr., für ganz vorzügliche 
Waare jedoch bis 30 Sgr. bezahlt. Einzelne Tuch⸗ und Parchentfabrikanten 
don hier und auswärts machten bereits geſtern und heute ziemliche Einkäufe, 
89 ſtebt zu erwarten, daß wegen der jüniihen Feiertage erſt morgen das 
F 13 air: > ya 1 Kardenbauer, 100 
ahren der Preis der Karden ſo beträchtlich heruntergegangen iſt, 

— noch dor 6 Jahren für das Tauſend 3 Thlr., ſpäter 2 Thlr. bezahl 
— 5 bis der Preis ſich jetzt auf 25 Sgr. herabgedrückt hat, ſcheint infofern 
gerecht zu ſein, als die bedeutenden Mühen, die mit dem Kardenbau verbun⸗ 
en, bei einer jo geringen Bezahlung nicht mehr belohnt find, und ſteht daher 
u befürchten, daß Viele ſich fernerhin damit nicht wieder befaſſen werden. 
get auch einerſeits eingeräumt werden muß, daß mit dem vermehrten An⸗ 
» 4 7 Sinten des Preiſes eintreten mußte, ſo trägt andererſeits der geringe 
meife En Seiten der Tuchfabrikanten im vorigen Kriegsjahre wohl die 
einer günftig, daran, und läßt ſich mithin mit Beſtimmtheit erwarten, daß bei 
— — vermehrten Tuchproduction auch die Kar enpreiſe höher 
Der Kardenmarkt dauert übrigens noch die ganze Woche fort. 


Ungeachtet der wie⸗ 


labrt, D gewiſſes Gut bed ere Frachten als gewöhnlich, 
willigt, nicht abſchwimmen können, da nicht 10 pie ee werden kann 
CC 
u et ,. Nur einzelne Kähne, die bei einem Tief: 

gange von 18 aſcwimmen munten und n ſpeculativer ae chan 

n 

e e eee e 
nut 6.7 N Zint ohne Seh welche dem niedrigen Waſſerſtande gemäß 
diefe Zilen wurden 175 tettin geladen hatten mit 5 Sgr. pro Ctt. Auf 
gebens nicht abſchwi au ie bier liegenden Kähnen, die wegen ihres Tief: 
‚Das Güter, dit dem off onnten, ebenfalls mehrere Partien Zink und an⸗ 
rladen. Be 5 enen Transport widerſtehen, zur Weiterbeförderung 
rere Kahnladungen 1 es in erſter Zeit höhern Mafleritandes wurden meb: 
Stettin mit ca, 300 00, 100 Wiepel Weizen mit 3 Thir. per Wispel nach 
Kühne mit Rübs nach eh verladen. — Zur Zeit ſtehen hier noch einige 
des niedrigen Waſſerſtandeg n und Rathenow beladen, welche bis dato wegen 
beladene Kähne nach Ham bur üdbleiben mußten, ebenſo ſtehen hier mit Zink 
n nach Stettin per Eir. 3558 gr Stettin; die abgemachten Frachten betra⸗ 
bis teide find nur 25 Wiepel'cgehſſe mach Hamburg 5544 Sgr. — Von 
Croſſen, Neuſalz, Glogau, zum f in Kühne 1. Klaſſe mit anderen Gütern 

er Waſſerſtand erlauht, noch di ofortigen Abſchwimmen bereit, um, wenn 


wintern oder noch Heine Touren u Muira, wieter, bier zu übers 


auf andern Stellen zu überwin 


ſtaltete Ausſtell 
eugniffen war ſehr gelungen nat an ſtellung von Pflanzen und 
5 3 geſtern herrſchende ſehenswerih und wir bedauern 


n nachtheiliger Weiſe eingewirkt Dal. C it 8 


als die Einnahme aus dem Entre zu 
mu dem Fond für vie hilsberürſeten Gärtner” beten Wſlioen 
Ausſtelu zuzuſtießen! — Wir beſchränten uns auf eine kurze Erwähnung 
u ungs⸗Gegenſtände, ohne uns dabei eine Molljtändigkeit der Auf⸗ 
erten 1 indietren. Was zunächſt 1, den Obſtbau anlangt, ſo bewun⸗ 
nebenb vom Garten⸗Inſpector Becker in Miechowitz, Kreis Beuthen, der 
0 bis durch einen bon ihm aufgenommenen und gezeichneten großen 
N; großher Schloßgartenis zu Schwerin auszeichnete, eine 
P * 0 3 
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Nücktritt Baron Hübners, fie vernimmt, daß derſelbe Inſtructionen 


ſtigen klimatiſchen und örtlichen Verhältnſſſe ihrer Heimath ſehr jhön zu nen⸗ 
nen ſind. ih reizend war das im Obſtbau auf hoher Stufe ftebenbe Rit⸗ 
tergut Sonn bei Brieg (von Schmiedeberg) vertreten, deſſen Ober⸗ 
ärtner R. Schnabel neben verſchiedenen Obſtbäumchen, Weinſtöcken ae. 
ehr große englische Sorten Stacheldeeren, Himbeeren und Johannis- 
beeren in einigen zwanzig verſchiedenen Arten in Fläſchchen conſer⸗ 
virt, ferner ahi Sorten vom pomologiſchen Inſtitut Reutlingen be⸗ 
ſt mmte Aepfel, einige ſehr große Eitronen, Apfelſinen, Pomeranzen, 10 Sorten 
Weintrauben, 5 Sorten Melonen ꝛc. ausgeſtellt und pomologiſche Obſtkarten 
zur Beſtimmung von 541 Aepfelſorten ausgehängt batte. Tüchtiges Zeugniß 
von der Obftcultur zu Schloß 816 5 (Graf Praſchma) legte ferner die 
Ausſtellung des Obergärtner Ploſel ab, in welcher 77 Sorten Aepfel, 
49 Sorten Birnen, bollfaftige rieſig große Pfirſichen, Pflaumen, Quitten ber: 
treten waren. Intereſſant waren auch die Schattenmorellen, friſch vom Baume 
gepflückte wohlſchmechende Kirſchen, welche der Gärtner Lichter vom Dominium 
Chorulla bei Krappitz (Reil) ausgeſtellt hatte, ſowie die von dem Dominium 
Schedlau, Kreis Falkenberg (Staatsminifter a. D. Graf Püdler) durch den 
Obergärtner Langer vorgelegten 12 ſchönen Aepfelſorten. Unſer biejiger 
Mitbürger, Maler Becker batte einen Zweig von einem Birnbaum (Duchesse 
de Angouleme) mit 18 ſchönen großen Früchten geopfert und dadurch der 
Ausſtellung ebenfalls eine ſehenswerthe Zierde verliehen. Seminargärtaer 
anorſchke in Ober⸗Glogau ftellte 2⸗jabrige Birnencopulanten von 9 Fuß 
ohe, ſehr ſchön grade und kräftig gewachſen, aus. II. Von Blattpflanzen, 
Coniferen und Blumen erwähnen wir zunächſt die durch den genialen Hof⸗ 
gärtner Sr. l. H. des Herzogs von Württemberg auf Carlsruhe, Wagner, in dem 
größten Raume des Locals ausgeſtellten Exemplare von Warmhausgewächſen, 
als Araucaria excelsa und Cunninghamii, Pandanus utilis und Javanieus 
fol. var., Dracaena Draco und ensitolia, ferner die Ausftellung des ſtreb⸗ 
ſamen Gärtner Hasler von hier, welcher neben einem mit Springbrunnen 
verſehenen Blumentiſch ſchöne Etageren mit Ericen, Fuchſien, Palmen, Far: 
ren, Begonien, auch Gummibäume, ausgeſtellt hatte. Herr v. Einern auf 
Halbendorf bei Oppeln batte durch den Gartner Helbig zwei Gruppen von 
Neuholländern, ſchönen Fuchſten, Petunien arrangiren laſſen. Vielen Beifall 
fanden auch die von den Kunft: und Handelsgärknern Schlieben und Frank 
zu Ratibor ausgeitellten Gladiolen, Georginen, Phlox, Roſen, Zinnien, Ben: 
i6e8, ſowie Bouquets, Tableaux und Kränze von künſtlich getrockneten Blu⸗ 
men. Eine ſchöne Gruppe von Caladien, Palmen, Marantha ꝛc. ſahen wir 
aus dem Garten des Majoratsherrn Grafen Oppersdorf auf Ober⸗Glogan 
(Obergätmer Weiß), auch eine rieſige Sonnenroje von 1% Fuß Durchmeſſet; 
:sbenfo anſprechend waren die Gruppen von ſchönen Palmen, Aroideen, Farren, 
Neuholländern, Ilex, Begonien von den Dominien Loſſen (von Reuß 
und Dambrau (Fehr. v. Ziegler und Klipphauſen), arrangirt durch die Ober 
gärtner Bouches und Perſchke. III. Der Gemüſebau x. war durch die 
Gärtnerei Sr. königl. Hobeit des Herzogs von Würtemberg auf Carlsruhe, 
das Dominlum Rogau bei Krappitz (Obergärtmer Geyer: ausgezeichnete 
Madeira⸗Zwiebeln, enorm ſtarke Peterſilſenwurzeln, Sellerie, Rettige, Koblrüs 
den), Dr. Wawronowitz von bier (Kartoffeln von 1 Pfund 14 Loth und mehr 
Gewicht, röthliche Rohan⸗Kartoffeln,, Bahnbofs⸗Inſpector Chriſtmann bier, 
Grundbeſizer Bias bier, Seminargärtner Janorſchke in Ober⸗Glogau, 
Buhnenmeiſter Stiller in Schimnitz und Spoditeur Seiffert in Wilhelms ⸗ 
thal in höchſt würdiger Weile vertreten. 


— — 
Leipzig, 28. Sept. (II. Meßderſcht Wenn wir in unſerem erſten 
Berichte ſagten, daß die am Mittwoch ——5 5 Käufer wohl ſchwer⸗ 
lich ihren vollen Bedarf im Ledermarkt decken würden, da bereits am Dinstag 
Abend ſchon die beſſeren Sorten vergriffen waren, ſo können wir dieſe Angabe 
nur hiermit beftätigen, Rohe Häute und Fälle, wovon nur wenig zugeführt, 
wurden ziemlich ſchnell ee und erzielten ebenfalls höhere Preiſe. Leichte 
Kuhhäute brachten 27—30 Thlr. pr. Ctr., ſchwere 20—24pfündige 24—25 Thlr. 
pr. Ctr. Roßbäute, ſehr begehrt, holten 35 —40 Thlr. pr. Decher. Kalbfelle 
waren wenig da, und waren namentlich ſogenannte Gerberfelle ſehr geſucht 
und theuer; 3—3%pfündige brachten 18— Sgr. pr. Pfd. Schaffelle waren 
dernachläſſigt und wegen des ſchlechten Wollpreiſes zu billigen Preiſen ver⸗ 
kauft. Die Preiſe der Kipſe waren folgende: la. 30—34 Thlr., Ila. 24 bis 
20 Thlr., IIa. 20—24 Thlt, pr. Etr. Wildhäute waren ebenfalls wenig im 
Markt und find ziemlich geräumt. Trockene Buenos⸗Aires 9—10 Sgr., ge 
ſalzene Buenos⸗Aires 6—6 7 Sgr., geſalzene Rio 54—5% Sgr., trockene 
geſalzene Ceara und Pernambuco von 67/7 Sgr. pr. Bid. Trockene 
Nebengattungen fehlten. Im Ganzen genommen fand ein ſehr lebhafter Be⸗ 
gehr ſtatt. — Im Tuchmarkt fand ebenfalls ein reges Leben ſtatt, und wenn 
auch durch die Groſſiſten bisher nur wenige große Poſten entnommen wur: 
den, ſo kaufte die kleine Kundſchaft deſto fleißiger, und zeigten ſich Fabrikanten 
faſt durchſchnittlich u Spremberg bat, wie gewöhnlich, viel Lucken⸗ 
ſugeführt. Peitz, Forſte, Kottbus bertaufte, ziemlich flott, — — be- 
walde und Krimmißſchau, welcher Lane Gesche in Tauchen ih noch nicht 
liebter werdenden Waare umſetzte. jadiſchen eiertage doch etwas jtörend 
beendet, und dürften die beginnenden 9 (Dresd. J) 
darauf wirken. ek 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Oetbr. Reichstag: Der Präſident theilt mit, der 
König wolle die Reichs tagsadreſſe aus den Händen des Präfidenten 
am 3. October auf der Hohenzollernburg empfangen, er habe wegen 
den dringenden Reichstagsarbeiten von der Einladung der Adreß⸗ 
Deputation Abſtand genommen. Simſon reiſt heute Abend nach 
Hohenzollern. Es folgt die Berathung des Marine -Etats. Contre⸗ 
Admiral Jachmann theilt mit, daß dem Bundesrathe demnächſt eine 
denkſchrift über die Grundſätze für die Entwickelung der Marine 
vorgelegt werden ſoll; hieran würde ſich ein Antrag auf Bewilligung 
einer außerordentlichen Summe behufs der Förderung der Marine 
knüpfen. Der gegenwärtige Etat enthalte nur das Nothwendigſte. 
Der Gründungsplan laſſe ſich augenblicklich noch nicht vorlegen. In 
der General Discuſſion begründet Francke den Antrag auf beſſere 
Dotirung der Marineſchulen. Gegen den Antrag Kratz auf Anftel- 
lung eines katholiſchen Marinegeiſtlichen ſprechen ſich Jachmann und 
Noon aus, da kein Bedürfalß für eine derartige Anſtellung vorban- 
den ſei. Nach dem Schluß der General-Discuffion werden die An⸗ 
träge Francke und Franckenberg, betreffend die möglich ſte Berück · 
ſichtigung des heimiſchen Schiſfsbaues, angenommen. Jachmann er 
klaͤtte zu dieſem Antrage, daß die Regierung mit Ungeduld die Ent: 
wickelung der entſprechenden Schiffbau ⸗Etabliſſements im Inlande 
erwarte. Bei der Epecial⸗Debatte fand eine nur geringe Dizeuſſion 
ſtatt. Der Antrag Kratz wird abgelehnt. Bismarck erklärt jedoch 
dieſe Angelegenheit im Bundesrathe einer ſorgfältigen Prüfung uns 
terwerfen zu wollen. Der Marine-Etat wird in allen Poſitlonen 
obne erhebliche Debatte angenommen. Nach Genehmigung der ein⸗ 
maligen außerordentlichen Ausgaben für die Bundes⸗Conſulate, die 
Poſtverwaltung, die Telegraphenverwaltung gebt der Reichstag zu 
den Einnahmen und zwar Gapitel 1 (Zölle und Verbrauchs ſteuern) 
über. Finanzrath Thümmel erläutert die bei der Etats aufſtellung 
beobachteten Grundſätze. Braun (Hersfeld) beantragt die Aufnahme 
Altona's in den Zollverein. Schleiden it dagegen. Hamburg unb 
Altona dürften nicht ungleichartig behandelt werden; er beantragt, 
vor Entſcheidung der Frage ſachkundige Altonaer zu befragen. Del 
brück erklärt, die Regierung halte den vorläuſigen Ausſchluß Altona's 
aus dem Zollverein für zweckmäßig. Schleiden ziebt feinen Antrag 
zurück. Francke frägt, wann der freie Zollvereinsverkehr für die Elb⸗ 
berzogthümer in Kraft treten werde. Pommer-Eſche ſtellt den 1. 
Januar 1868 in Ausſicht. Hierauf zieht Braun ſeinen Antrag zu⸗ 
rück. Die Poſitionen dieſes Etats werden genehmigt. Simſon zeigt 
an, daß Lehndorf und Hülleſſem einen Geſetzentwurf einbrachten, be⸗ 
treffend die Errichtung von Hypothekenbanken für ſtädtiſchen und 
ländlichen Grundbeſitz. Das Haus ordnet zunächſt den Druck an. 

Berlin, 1. Oetbr. Die Fraktion des Reichstags⸗Centrums con« 
ſtituirte ſich definitiv nach der heutigen Plenarſitzung und wählte zu 
ihrem Vorſtande Bernuth, Graf Solms-Laubach und Friedenthal. 

(Wolffs T. B.) 

Wien, 1. Oetbr. Die „Preſſe“ dementirt die Gerüchte von dem 


Preiſen. 


Paul Koschny, Junlernſtr. 35, 1. Gl. ä 


betreffs der Eoncordats-Revifion erhalten babe und demnaͤchſt auf 
den Botſchafterpoſten nach Nom zurückkehre. (Wolffs T. B.) 
Weimar, 1. Oetbr. Gutem Vernebmen nach wird der Beſuch 
des Königs von Sachſen während der Anweſenbeit des Königs von 
Preußen zur ſilbernen Hochzeit des Großherzogs bier erwartet. 
Florenz, 1. Oetbr. Die Regierung erließ eine öffentliche Aus ⸗ 
ſchreibung für die Lieferung von 300,000 Zündnadelgewebren inner 
halb 6 Jahren. Die Emiſſion der neuen Obligationen erfolgt am 
21. Oetober. (Wolffs T. B.) 
Trieſt, 1. Oetbr. h 
telegr. Depeſche meldet als Gerücht, eine ruſſiſche Abtheilung fei 
nich Merw abgegangen und der König von Perſien ſtehe in Meſched 
mit 60,000 Mann. In Oſtindien melden ſich zahlreiche Freiwillige 
für Abyſſinien. (Wolff's T. B.) 
London, 1. Oetbr. Das Reformfeſt im Kryſtallpalaſte iſt obne 
Störung verlaufen. f 
(Amtlich.) Die Staatseinnahmen des letzten Quartals find um 
282,358 Pfd. Sterl. niedriger gegen die entſprechende Periode von 
1866. (Wolffs T. B.) 
Alexandria, 26. Sept. Die für Maſſannab beſtimmten engliſchen 
Militärs ſind angekommen. Die Fouragelieſerung für den Feldzug 
übernahm ein ſchweizer Kaufmann. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Octbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Con e 
Bergiſch⸗Märkiſche 142%. Breslausfreiburger 133. Neiſſe Brieger 93 B. 
Koſel Oderberg 67%. Galizier —. Ins Minden 141. Lombarden 
97%. Mainz ⸗Ludwigsbafen 126. Friedrich ⸗Wilbelms Nordbahn 93%. 
Oberſchl. Litt. A, 194. Oeſterr. Staatsbahn 126%. Oppeln ⸗Tarnowoi 
70%. Mheiniſche 116. Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädtet Credit 80% B. 
Minerva 31 B. Oeſterreich. Crevit-Actien 72%. Schleſ. Bank⸗Berein 113%. 
Sproc. Preuß. Anleibe 102%. 4 K proc. Preuß. Anleihe 97 . 3 K proc. 
Staatsſchulpſcheine 83 4. Oeſterr. National-Anleihe.53. Silber⸗Anl. 58% B. 
1860er Looſe 66%, 1864er Looſe 39%. Italien. Anleihe 47%. Amerikan. 
Anleibe 75%. Kuſſ. 1866er Anleihe 93%, Ruff. Banknoten 83%. Weiters 
reichiſche Banknoten 82%. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6, 23%. 
Wien 2 Monate 80%, Warſchau 8 Tage 83%. Paris 2 Mon. 81% Rufe 
Em Shaz » Obligationen 63. Poln. Pfandbriefe 58. Baier. Prämien⸗ 

nleihe 96%. 4 proc. Oberſchl. Prior, F. 93%, Schleſ. Rentenbrieſe 90% B. 
Poſener Creditſcheine 86. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 47%. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Stammactien 71%. Matt. . 

London, 30. September. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen zwei, 
fremder Weizen ein bis zwei Schilling böber, guter Umſatz. Mahlgerſte 
einen Schilling höher, Hafer Sixpence bis einen eg höher, gefragt. 

London, 30, Septbr. Conſols 94%s. Amerikaner 72%. 


Berlin, I. Oct. Roggen: höher. Oct. 73%, Oct.⸗Nov. 71%, Nobs 
Del 09%, Arsch del ale Dei 11%, April⸗Mal 11 . 
— titus: feſt. 


0 Oct. 22%, Oct.⸗Nov. 19%, Nov.⸗Dezbr. 19%, April: 
m 1. ei 154 5 , Roc, a EB) 

„1. Oetbr. r. Dep. des Bresl. Handelsb eizen 
pro Det. 98. Oct.⸗Nov. 94.— Frühjahr 92 — A. — Oct. 73. 
Oct.⸗Nov. 70%. Frühjahr 65%. — Gerſte pro Oct. 50. Frühjahr 50, 
— Hafer pro Octbr. 32%. Frühjahr 32%. — Rübdl pro Oct. 11%. 
April⸗Mai 11%. — ‚Spiritus pro Oct. 21%. Oct.⸗Nov. 19%, Fri 
jahr 19%. elreide matter. 


Inſerate. 


u N99 andt.) t 
Hainau, 30. Septbr. In Nr. 397 dieſer Zeitung war ein der „Pros 
teſtantiſchen Kirchenzeitung“ entlehnter Artikel über die beabſichtigte und nun⸗ 


(ueberlandspoſt) Caleutta, 3. Sept. Eine 


mehr ausgeführte General⸗Kirchen⸗Viſitation in der Hainauer Diöceſe, aufge⸗ 


nommen worden, den ſich viele in unſerem Kirchenkreiſe gar ſehr zu Herzen 
enommen haben, jo daß fie ſich anfänglich, wenn auch nicht feindlich geſinnt, 
o doch gleichgiltig gegen das Werk der Viſitation verhalten haben. Das war 
eine nothwendige Folge für die, die von vornherein einem ſolchen Werke ab⸗ 
hold waren und auch die, welche ihm günſtig waren, ſahen mit Spannung 
auf das ganze Viſitationsgeſchäft und verfolgten es, ob denn jene Worte des 
beſagten Artikels ſich wirklich rechtfertigen würden. Jetzt, nachdem das Werk 
der Bıfitation vollendet iſt, können wir wohl ein Wort mit darein reden, wir 
ſprechen ja aus unmittelbarer Erfahrung. Wir ſind nun nach alle dem, was 
wir erlebt und gehört haben, durchaus 4 einverſtanden, daß unſere 
Provinzialkirche froh fein könnte, wenn ſie dieſe Einrichtung gläcklich los wäre. 
Einmal können wir dem Conſiſtorium durchaus nicht das Riecht beſtreiten, 
durch eine von ihm ernannte und vom Oberkirchenrath beſtätigte Commiſſion, 
deren Zuſammenſetzung beſonders unter den Geiſtlichen gar keine eigenthüm⸗ 
liche war — denn es ſind natürlich nur ſolche Männer gewählt worden, die 
das Zeug dazu hatten — den Zuſtand der Gemeinden in kirchlicher und ſitt⸗ 
licher Beziehung durch eigene Anſchauung zu erforſchen. Dann iſt das ganze 
Viſitationswerk fern von allem excluſiven Parteitreiben, fern von allem jeſuiti⸗ 
ſchen Inquiriren, 
ihren ihren liebgewordenen Seelſorgern betrieben worden, daß Geiſtliche und 
Gemeinden mit der ganzen Art und Weile des Auftretens der Viſttation herz⸗ 
lich zufrieden ſind. Es iſt mit allem Ernſte, den eine ſo wichtige Sache erfor⸗ 
dert, ſtets die rechte chriſtliche Liebe, Milde und Sanftmuth Hand in Hand gegan⸗ 
gen und wir haben nirgends eine Störung dee Friedens wahrnehmen können, viel⸗ 


mehr immerdar eine Hinführung zum rechten, wahren Frieden als die Hauptabſicht 


der Viſitation erkennen müſſen. Auch iſt, wer's nur wiſſen wollte, daraus kein 
Geheimniß gemacht worden, wer der reiche Privatmann ſei, der die Mittel dazu 
hergegeben und der ſeinen Namen aus wahrlich anderen Gründen, als den 
ihm beigelegten, hat verſchwiegen wiſſen wollen vor aller Welt und ebenſo 
iſt von Anfang bis zu Ende das klar zu Tage getreten, daß die Zuſam⸗ 
menſetzung der Commiſſion wahrlich nicht nach der Parole irgend Einer 
politiſchen Partei bewirkt worden iſt; man hat — das können wir verſichern — 
nichts ſpüren und hören können von einem Propagandamachenwollen für die 
Partei der „Kreuz⸗Zeitung“, denn es iſt ja fo ſelbſtverſtändlich, daß hier nur 
die Rede geweſen ſein muß vom Worte Gottes und von einem nach dieſem 
zu führenden chriſtlichen Leben in Kirche und Gemeinde. Mit einem Worte, 
das ganze Viſitationswerk ift fo ſchnurſtracks den Vermuthungen und —— 
tungen des beſagten Artikels gegenüber ausgeführt worden, daß Reungehntel 
der Gemeinde in unſerem Kirchkreiſe jetzt bekennen müſſen: es iſt uns I 
Anregung geboten worden und es kann durch dieſe Viſitation Vieles Beer 5 
den im kirchlichen und ſocialen Leben, wir wollen nur wünſchen, daß offene 
Viſitator feinen bleibenden Segen darauf lege, daß es beſſer Bun — hi 
lich wird durch die Bereitwilligkeit, mit der für den Vifitationgfont bt befoldet, 
eſpendet worden ift, aus welchem die Commiffionsmitglieber MI EL en 
ondern ihnen nur ihre Auslagen zurückerſtattet werden, es Se — tbeilbaftig 
daß noch viele Kirchenkreiſe unſerer Probinzialkirche * gen niſſe eban — 
werden, aus dem Munde derer, denen viel gegeben ift, die 5 Balena 
liſcher Wahrheit und Freiheit in Ueberein in mund lunes 1 e 
ihrer Seelenhirten zur Stärkung und Belebung ihres Glau 3 25127 


Das walte Gott! Im Namen vieler Oeiſlſchen und Gemeindeglieder 


inauer Kirchenkxeiſes: 
Joachim, f RR der evang. Pfarrkirche zu Hainau. 


AToachim, Diaconus am der 
adliſche höhere Toͤchterſchule am Ritterplag. 
A Ice, bobere Dinstag den 8. N Si, Reck. 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


ine Anweſenheit in feinem biefigen Atelier — Tauenzien 
9 22 hiermit ganz 20 81 anzuzeigen. Vertretung 72 
nicht ftatt, — Sprechtunden bon 10 1 und 1 Uhr. [2493] 


en 

Gigarren Musverkauf. ME 

Wegen wirklicher Aufgabe des Geſchäſts verkaufe ich mein noch 

großes Lager, beſtehend aus circa 800 Tauſend hochfeine und feine 

Cigarren, um ſchnell damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten 
3 


\ 


fern von allem Herrſchen wollen über die Gemeinden und 


Hugenotten“ verſchoben werden. 


Be Coſel, den 30. 
8852) ö 


Anna Starnowsky. 
Carl Buſſe. 
(Verlobte. 
Breslau. [3093] 


Meine Verlobung mit Fräulein Auguſta 
Scheibler zeige ich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung an. [3850] 

Waldenburg und Pskow, September 1867. 

Guſtav Alberti. 


Meine Verlobung mit Fräulein Johanna 
Scheibler zeige ich Verwandten und Freunden 
ftatt beſonderer Meldung an. 3851 

Waldenburg, September 1867. 

H. W. Alberti jun. 


Die Verlobung ihrer Tochter Pauline mit 
dem Kaufmann Herrn Richard David in 
Polniſch⸗Wartenberg beehrt ſich allen „Vers 
wandten und Freunden hiermit ſtatt jeder ber 
ſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Feſtenberg, den 29, September 1867. 

Amalie, verw. Gärtner, geb. Labude. 


Als Verlobte empfeblen ſich: [3107] 
Pauline Gättner. 


avld. 
Feſtenberg. Poln.⸗Wartenberg. 


——— Zä(⸗ũmuç＋28Q.n 
Heut ift meine geliebte Frau Clara, geb. 
Kaul bach von einem geſunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden worden. 13856 
Tzorka, bei Langendorf, den 27. Septbr. 1867. 
Balutſchek. 


Heute Früb 3% Ubr wurde meine liebe Frau 
Kouife, geb. Krippenſtapel, von einem mun⸗ 
teren Knaben glücklich entbunden. 

Gniefgau, den 30. September 1867. 

13094] Otto Guhrauer. 


7 Rach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ent⸗ 


ſchlief heute Morgen 8 Uhr nach jahrelangem 
e> unſer innig geliebter Gatte und Vater, 
ndreas Meinecke, im Alter von 48 Jahren 
11 Monaten. Dies zeigt tiefbetrübt an: 
verw. Clara Meinecke, 
nebſt 3 Kindern. 


385 
ulie Gernlein, geb. Heinſius. 
abriella Gernlein. 

Militſch, den 30. September 1857. 


Stadttheater. 


Wegen Unräßlichkeit des Hrn, Rieſe muß 
die Aufführung der angekündigten Oper: „Die 
Es findet 
dafür die Aufführung von „Fauſt“, Tragödie 


in 6 Akten von Göthe, Muſik von Radziwill 


und Lindpaintner ſtatt. Die zu den „Huge⸗ 
notten“ gelöften Billets behalten für die erſte 


Tbeodor Lobe. 


— — — ——¼— — — 
SN Verſammlun 
Ane 2. den 3. Detober. 


Kindergärten⸗Verein. 


Der Curſus zur Ausbildung von Kinder⸗ 
gärtnerinnen beginnt Ende October und kön⸗ 
nen noch Anmeldungen erfolgen. Nähere 
Mittbeilungen durch Frau Laßwitz, Breiteſtr. 
Nr. 23. 2522] 


Der Rorftand. 


A. D. in Gleiwitz. 


Herzlichen Dank für alle gütigen Zuſchrif⸗ 
ten. 5 eine derſelben bin ich bereits 
berforgt. [3817] 


Die General⸗Agentur der [2418] 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


der Baier. Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 


Bank in München 
beſindet ſich jetzt 


Kupferichmiedeftzafe Nr. 8, 
Gustav Michaelis, ent“ 


Unſer Comptolr befindet ſich jetzt: 
Kupſerſchmiedeſtraße 8, par terre, 
‚Paul Riemann & Comp. 


Wilhelm Riemann. 2 


EEE an 
Vom 1. October d. J. ab befindet ſich mein 
Comptoir: [3058] 


im Hofe rechts. 


Ismar Wiener. 
Mein 5 7 7 befindet ſich 
jetzt Ohlauerſtr. 85, 1. Etage. 
(8024) Fr änkel, 


Kgl. Juſtiz-Rath, Rech sanwalt und Notar. 


ire ich als Nechtsanwalt un 
otar in Bern, 
Sept. 1867. 


Anfrage. 
deftig fur del. Markommania 
[ner ihrer Mitglied . 
I reblau, den |: et (3122) 
. Kloſe, Hüttehingenieur. | 


SeiffertinNiofi enthal, 


Vom 1. October o, ab fu 1 


weitere Vetbindlichkeiten eins | b 


Dank. 


Bei meinem Scheiden aus den hieſigen 
Tbeaterverhältniſſen balte ich es für meine 
Pflicht, allen meinen Freunden und Gönnern 
noch einmal den berzlichſten innigſten Dank 
für die vielen Beweiſe von Nachſicht und 
Wohlwollen auszuſprechen. Seit beinahe 30 
Jabren babe ich dem Inſtitute angebört und 
muß es dem hochgeehrten Publikum überlaſſen, 
zu beurtheilen, in wie weit ich in den verſchiede⸗ 
nen Stellungen den Anforderungen entſprochen 
babe. Ich erlaube mir nur zu erwähnen, daß 
ich jeder Zeit mit aufrichtiger, Hingebung für 
die Ehre und das Beſte der Anſtalt thätig 
war und wenn das Können nicht immer dem 
Wollen entſprach, ſo wollen Sie freundlichſt 
mit Rädfiht auf die oft fo ſchwierigen Zeit⸗ 
verhaͤltniſſe mich nicht zu ſtrenge richten. 
Bewahren Sie mir als einzigen Lohn ein 
ſteundliches Andenken und ſchenken Sie mir 
auch für mein neues Unternehmen Ihre Theil⸗ 
nahme und Ihr Wohlwollen, es ſoll mein 
aufrichtiges Streben ſein, Beides zu verdienen. 
In ſteter Dankbarkeit: 

Breslau, den 1. October 1867. [I3099] 

Ergeben 


benſt 
Friedrich Rieger. 
Löwen ⸗Theater 


[3074] * 
Circus Kärger. 


Heute Mittwoch, den 2. October: 
Große Vorſtellung des berühmten Thier⸗ 
bändigerd Casanova Nemetty mit ſeinen 
4 Löwen, Leoparden, Hyänen und 5 Wölfen, 

Anfang der Vorſtellung 7% Uhr. 

Alles Nähere die Anſchlagezettel. 


Zeltgarten. 1 
Heute: ? [2519 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle ves kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


Auf allfeitigen Wunſch der geehrten il⸗ 
nehmer an den Freitags⸗Familienfeſten findet 
am Freitag, den 4. Oetober, noch ein 


Wall 


im neuerbauten Winterſaale ſtatt, zu welchem 
die Familienkarten Gilligkeit behalten. Sollte 
eine derſelben abhanden gekommen ſein, ſo er⸗ 
ſuche ich, bei Herrn Kubftzky, Oblauerftr. 14, 
oder bei Herrn Klempinermeiſter Fickert, 
Kupferſchmiedeſtraße 18, eine Karte perſönlich 
unter Angabe des Namens und Standes in 
Empfang zu nehmen, da ohne dieſelbe der 
Eintritt nicht geſtattet ift. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, des Balles 6 Uhr. 
Für gute Küche und ſchnelle Bedienung iſt 


geſorgt. 
Omnibusfahrt von 3 Uhr ab. 
2499] Seiffert. 


Am 19. Oetober 
beginnt die Haupt- und Schlußziehung 
ierter Klaſſe 


vierte 
fol. preuß. Staats⸗Lotterie 
mit Gewinnen von 159.000, 100,000, 
50,000 u. f 5 
eintretende Spieler ' 


Y % Y% % 
für 74 Be 19% Y 9 
2 „ja "os 
4% u * lh ' 
auf Grund geſetzlicher Coneeſſion berlauft 
und verſendet, Alles an gedruckten Antheil- 
ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Bet ages, 
die Staats⸗Effecten⸗ Handlung von 


M. Meyer in Steitin, 


geſetzlich berechfigter Verkäufer von An · 
theil ⸗Looſen aß königlichen preußiſchen 
Klaſſen-Lotterie. 

NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 15,000, 
10,000 und 5000 Thlr. [2485] 


Bekanntmachungen 


in alle exiſtirenden Zeitungen Und Zeit ⸗ 
ſchriften werden ohne Preis Erhöhung täg⸗ 
lich prompt expedirt von 29387 


Rudolph Mosse, Jgd, 


Berlin, Friedrichsſtiaße 60, 

Belag über jedes Inſerat. Nabatt bei 

größeren Aufträgen. Compl. Inſertionen⸗Tarif 
gratis und franco. 


jüble mich zu der Er N 
anlaßt, daß ich nur ſolche en, 
welche von mir perſönlich contrahirt 
werden, mich verpflichtet halte, zu be⸗ 
zahlen. 0 
; e e welche von 11 — 
1 eee, 
} ganz gleich, wer die · 
{ben find, aaf Ahnen Namen ge⸗ 
macht werden, bezahle 


1 ich von beute ah 
ganz entſchieden nicht mehr l N 
Liegnitz, den 28. 


September 1867, 
G. Boe 


Durch den Le e Tod 


eines Bruders, M 
des Polizei⸗Verwalters Heren Ludwi e 
berſuch zu Ornontowitz, erſuche id 5 BL 


jenigen, die eine Forderung an den Verſlot⸗ 
benen hatten, ſich binnen vierzehn Tagen 
ei mir zu melden. 
franco. 


a Est 54 
‚Bitibin vo Dab. c, — 4 5 } 


. w., zu welcher L ofe für neu 


Zeitungs⸗Annon⸗ 


Einſendung der Briefe] 


* Beka * 4 

RE EEE Fe omeseh len 
en . neuer 2 e 

. ſind bei unſerer biefigen Stallonslaſſe für 2% Er. zu 


ben. 
be Breslau, den 30, September 1867, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Monats ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bank pro 30. September 1867, 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863 
Activa, 


1. Geprägtes Geld. D e ah 366,699 1 28 8 

2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar- = — 
lehns⸗ Scheine 35,001 2 — — 

3. Wechſel⸗Beſtän dee. 1,576,660 24 4 

4. Lombard⸗Beſtä nde. 960,20 = — : — . 

5. Effecten nach dem Courswerthe +++ -- +++... 168,933 » 14 = 6 

ssiva. 

1. Banknoten im Umlauf 1.000,  —  — 

2. Guthaben der Theilnehmer am Giro-Berfeht. .. 75,033 19 4 

3. Depoſtten⸗Kapitalien n S 910,430 ._ — 2 — 1 

4. Stamm⸗Kapital „ 1,000,000 2 — — 


welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der §8 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 1 [2118] 
Breslau, den 1. October 1867. Die ſtädtiſche Bank. 


reußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
8 Geſellſchaft in Berlin. 


Genehmigt von des Königs von Preußen Maſeſtät durch die Allerhöchſie 
Beſtätigungs⸗Urkunde vom 5. Mai 1866. 


Grund ⸗ Capital: Eine Million Thaler Preuß. Cour. 


ee 

ugo Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, Durchlaucht. 
2 Fust zu Putbus, Durchlaucht. 

Wilhelm Graf von Kleiſt⸗Juchow auf Juchow. 

Julius von Treskow, Rittergutsbeſizer auf Grocholin. 
Herrmann Henckel, Bank⸗Director in Berlin. 


Die Geſellſchaft verſichert Mobilien und Immobilien, Vorräthe, 
Ernten in Gebäuden und Schobern, ſomie Vieh gegen feſte Prämien 
unter günſtigen Bedingungen. f 

Antragsformulare find entgegen zu nehmen bei den Herren 


Ruffer & Co., General⸗Agentur in Breslau, 


ſowie bei ſämmtlichen Special-Ag.nturen. 2524] 


Schlesischer Kuust-Verein. 


Von den am 18. September gezogenen Loosen der Extra- Ausspielung 

von Kunst- Gegenständen sind die Gewinne auf die Nummern: 
0 87. 244. 360. 392. 418. 571. 685. 893. 918. 
1065. 1179. 1185. 1354. 1375. 1450. 1527. 1528. 1532. 
1726. 1870. 1920. 2018. 2042. 2082. 2193. 2265. 


2588. 2827. 2851. 3023. 3047. 3118. 3143. 3261. 
3916. 4151. 4173. 4187. 4315. 4670. 4683. 4751. 
5161. 5291. 5312. 5314. 5389. 5470. 5548. 5646. 
6313. 6317. 6575. 6580. 6612. 6741. 6911. 7236. 7302. 
7412. 7545. 7759. 7890. 
bis dato nicht abgeholt worden. 
Breslau, den 2. Oetober 1867. 
Der Verwaltungs-Ausschuss. 


Breslauer Orcheſterverein. 


ndem wir hierdurch zur Kenntniß bringen, daß in der bevorſtehenden Saiſon von 
dem Orcheſterverein wieder acht Abonnements⸗Concerte in zwei Cyelen unter Leitung 
des Herin Dr. Damroſch veranſtaltet werden, machen wir darauf aufmerkſam, daß das 
Recht, Plätze vor Eröffnung des öffentlichen Billetverkaufs durch Subſcription zu reſer⸗ 
viren, nur Vereinsmitgliedern zuftcht, Für Nass des Inſtituts, welche dieſes Recht 
erworben und dem Vereine als Mitglieder beitreten wollen, liegen in der Buch⸗ und 
Muſikalien⸗Handlung von Julius Hatnauer, Schweidnißerſtraße Nr. 52, behufs der 
Beitrittserklärung Mitgliederliſten aus. Der Tag, an dem der Billetve kauf beginnt, 
wird zur Zeit bekannt gemacht werden. [2492] Das Comite. 


Schieß werder 


Heute Mittwoch, den 2. Ockober. 


Der amerilaniide Blondin, 


derſelbe, welcher im Hyppodrom und chineſiſchem Palaſte in Paris zur Zeit 
der Ausſtellung Vorſtellungen gegeben und für feine vorzüglichen Productionen 


die goldene Medaille 


vom Kaiſer von Rußland, Krouprinz von Frankreich und Abraham Lincolm 
erballen hat, wird mit feiner zahlreichen amerikaniſchen Gymnaſtiker -Geſell⸗ 
ſchaft heute eine Vorſtellung geben. f 


Mr. Blon 8 
aſtbäumen, welche am 


beſteigt das Seil um ½6 Uhr auf den höchſten 
uhr Nachmittags bei Herrn 


n 
2384. 2438. 
3283. 3327. 
5097. 5101. 
5714. 5763. 


7335. 7356. 
2513 


1859. 
2664. 
4114. 
5185. 


biefigen Orte zu bekommen waren. 
Billets zu reſerpirten Plätzen, à 6 Sgr., find bis 4 
Adolph Kemmler, Schweidnitzerſtraße 37, zu haben. 
Kaſſenpreis 7¼ Sgr. Nummerirter Platz 5 Sgr. nur an der Kaffe, 
Kaſſen⸗Eröffnung 4 Uhr [2516] 


TI L Leuckart, — A. Wogram, 


Mus’kalien-Sortim,-Handlung und Leih-Institut, 
Breslau, Kupferschmiede - Strasse Nr. 13, 


Abonnements mit und ohne Prämie, die jeden Tag beginnen können, 
zu den vortheilhaftesten Bedingungen, [2503 


Pädagogium Ostrowo | 
Entlassung nit Berechtigung zum einjährigen Dienst, | Erziehung auf dem Lande 
Honorar 200 Thlr. jährlich, — Im Anschſuss: F 

ension 


13716 


unter steter Aufsicht. . 
tungs - Cu. se zum Kähnrichs - Examen in löndlicher Stille. 


2 


100 Thlr. quart. Prospecte gratis, 


5 10 * 44 
e 
en . 

FR wid den 3 5:Gläubigern mit 


tember 1867. 
t. Abtheilung II. 
ſachen. 


[2216] ing 
In unfer Firmen- Regiſter iſt bei Nr. 849 
das Erlöſchen der Firma Jacob Hertzberg 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. September 1867. 
Königl. Stadt Gericht. Abtheilung 1. 


[2217] Bekanntmachung. 
In u en⸗Regiſter m Nr. 2129 die 
Firma Joey Jose und als deren 
der Kaufmann Joſeph Holz hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 26. September 1867. 
Königl. Stadt Gericht. Abtheilung I. 


der Erbſch ee lende d Legatare 
er afts⸗Gläubiger und Lega 
im erbſchaftlichen Biguidationäverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 29. April 1867 zu 
Kuznitzka verſtorbenen Gutsbeſitzers 1 85 
John iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. [1897] 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und ai aufgefordert, ihre An⸗ 


ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bes 


reits rechtshängig fein oder nich, 
bis zum 31. October 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
t zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
igen beizufügen. 
4 Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren 1 5 — 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
aer de e ee 
‘ \ nnen, was na 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten pen von ter Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. — 
Die 0 des Präcluſions-Erkenntniſſes 
findet na ger Sache in der 
auf Freitag den 1 


N 


November 1867, 


Vormittags 11 Uhr, in unſerem Audienz 


immer Nr. 3 e 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Coſel, den 19. Juli 1867. 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


[1055] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Mübhlenbefiser Rudolph Mar 
terne gehörige, unter Nr. 2 des Hypotheken 
1 von Kuznitzka eingetragene, zu Kuz⸗ 
nitzka gelegene zufolge der ne 

3 in unſerem P 5 
7 Eat. 6 If geicväpte Masten e Lu 
den 2. November 1867, von — 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
verkauft werden. ö 
Siyorbeteniriche ncht erfihtlihen Mealforder 

vpo ni i 
rung aus den Kaufgeldern Befriedi ſuchen, 

Abe ihren Anſpruch bei dem Subbaſtations- 
ericht anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

1) Max und Arthur Treutmann, 
2) der ere Gutsbeſizer Ernſt Baingo 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 30. März 1867. { 
Königliches Kreiß-Geriät. I. Abtheilung; 


[2119] Bekanntmachung. 
‚Die unter Nr. 88 1 
ea orig Boehm“ 
iſt erloſchen a 41 ele heutiger Verfügung 
im er 

Lubliniz, den 25. September 1867. 
Königliches Kreis. Gericht. I. Abtheilung 
— — —— 


} ber 

tonienftr, Nr. 27, im Speicher, aus den 
Nachlaſſe der unverebelichten Emilie 
enſel: Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke 
5 Sn s Flügel von Birke und biverfet 
ausrath; } 
. am 8. October d. J., Vorm. 9 Uhr, FM 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, außer diperſel 

Mobiliar ꝛc., um 10 Uhr: 1 Paletot 
Nerz⸗ und dito mit Viberfutter, > a 


tes 4 
= Hroſchle; Wg 


* 


9 
nebſt behör, 1 
12 Uhr Bormestefte Nr. 10, eine D 


tolle; 
am 10. October d. J., Vorm. 9 Ut 
Antonienftraße Nr. 27, im Speicher, aug 
dem Nachlaſſe der Henriette v. Win?’ 
Betten, Wäſche, Kleider, Möbel, 1 Fla. 
ftrument und diverſe Geräthft 
, „October d. J., Vorm. 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude: * 
Specerei⸗Wagren, Cigarren, UP” 
und um 12 Ubr, 1a ae ; 0 
eine gute Ladeneinrichtung für Sp 


ri 
Waßderff, interimiſtiſcher Auctions-Eommifl 


. October d. 9 — 

Donnerstag den © October d. J., 

von 9 Uhr ad, werde ich in meinem Auction“ 

Locale, Ring 30, 1 Treppe 0 
1. ka. 60.000 Stück Cigarren (berſchl⸗ 

dener Qualität in einzelnen Partien), 

II. 200 Flaſchen Nothwein, 

meiſtbietend verſteigern 


Guido Saul, Auctions-Comwift⸗ 


Juwelen, Gold und Siber 
kauft und zahlt die ob Preiſt 


85 


* 
» 

E 
— 


— 


| 2735 nn! a 
>... Btweite Beilage zu Nr. 459 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 2. October 1867. 


Unſer Tapiſſerie⸗Geſchäft befindet ſich jetzt Ohlauerſtraße Nr. 74. 
J. Schlegel & Co, 
i r. zu beziehen durch alle Buchbandlungen und Woltankalten!!  . . . —. En Spa 
Für 1 Thlr. zu beziehen durch alle Buchhandlung d Poſtanſtalt aul wu golters Theater E Finde 


Soeben iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theater 


Zur Unterbaltung für die langen Winterabende empfiehlt ſich die im Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinende 


Deutſche Noman⸗Jeitung 


Preis vierteljährlich für über GO große Bogen — 200 Noman- Bogen nur 1 Thlr. 


n 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und 1 8 Karl von 9 olt E & 
. die „Noman⸗Zeitung“ liefert die n en deutſchen Schriftſteller den Abonnenten als 5 
Eigenthum, während man ug nur in den deten . biber fur weſſelbe Geld die betreffenden Romane gelieben Ausgabe letzter Hand. 
erhalten kann. Der Jahrgang 1867 enthält die neueſten Romane don Philipp Galen, Julius Bacher, Golo Raimund, Edmund Sechs Bände. 16. Eleg. broſch. Subſcriptions⸗Preis 3 Thaler. 


Januar 1868 tritt der Ladenpreis von 4 Thaler ein. 


„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die Geſammtausgabe £ 

der erzäblenden Schriften Holters an und wird den Beſitzern derſelben ohne Zweifel 
5 2 5 5 . eine willkommene Ergänzung dieſes Schatzes von Haus: und Familienlectüre jein. — # 

Mit dem 1. October beginnt das vierte Quartal der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: Ein Blick in das Inhaltsverzeichniß erfüllt uns mit Achtung vor der auch auf dieſem 
0 * ſo 1 = vr dauernden ee rn iin aun b vor mie 

och jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, die nicht nur \ 
225,000 Aufl. Die Gartenlaube Aufl. 225,000. rere Jahrzehnte auf der Bühne gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes Voltseigentzum j 
Juuſt b Wiener De Pen zum Belege . — 15 an u „der * „ 
i : 14 11 len uſtrati 5 „Wiener in Berlin“, „Lorbeerbaum und Bettelſtab“, „Hans Jürge“ u. ſ. w. ers 
Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen ii Pfennige onen innern. Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen Dichtungen Holtei's eignen ſich auch 
Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Vogen nur ca. 5% . 


| . 5 vortrefflich zum Leſen oder Aufführen in Privatkreiſen, ſo daß auch aus dieſem Grunde 
urnſere Mitarbeiter find nach wie vor die bewährten unſern Leſern liebgeworvenen, viele der erſten Schriſtſteller und Saal die Anſchaffung der Sammlung zu empfehlen ift, die durch den verhältniß mäßig 3 
bun n e e Aus der reichen Zahl don Beiträgen, die uns en be delete Wegen. ges im ee Preis nach Möglichkeit erleichtert wird.“ Hamburger Correſpondent. 1867, Nr. 180. 
zur Veröffentlichung gelangen 9 i i ild au - A + erzählun 1 i 

Peri . Er Welt Novel von Sevin Saag ee äoden von Siebenftein. Eine wahre Gelhicte von Friedrich Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 
Vodenftedt. — In ſengender Glutb. Erzäblung von F. L. Reimar. — Das Ölodengrab im Kaiferdom, Mit Zlluftration, — 

Ein Heſuch bei Justus Liebig. Bon Erwin Förfter. — Damenpromenade in Kairo. Mit Illustration don W. Genz. — Pius 
der Neunte auf der Spazierfahrt. Mit Illuſtration. — Das Londoner Unterrocksgäßchen. Mit Abbildung. — Eine Locke des Königs 
bon Rom. Von George Hiltl. — Erinnerungen an Heinrich Heine. Von Arnold Ru 5 55 Europas natürliche Heizung. Von 
Brofefior Dr. H. E. Richter. — Die Cnthüllung des Davenport ſchen Wunderſchranten AAN Beilage ton, u. A. m. lich 

Hierzu nach Belieben apart: „Deutſche Blätter.“ Literariſch⸗politiſche Feuilleton⸗Beilage zur Gartenlaube. W i 


Bogen. i g ; ‘ 
Bog Preis 6 Nor. pro Quartal Die Verlagsbandlung von Ernst Keil in Leipiig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
Für Breslau und Umgegend abonnirt man in 


ent Priebatsch’s Buchhandlung, Air. 


Hoefer, Alfred Meißner, Robert Bor, Leo Wolfram, E. v. Rothenfels, Graf v. Baudiſſin, L. Diefenbach und Anderen. Ein reichhal⸗ 
tiges Feuilleton iſt außerdem in jeder Nummer enthalten. [2495] 


8 


S 


ae — 
Bei Joh. * Kern, Reuſcheſtr. 68, in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 
Die Völker der unteren Donau und die 
orientaliſche Frage. 


Von Guſtav Ra ſch. Mit Illustrationen. 8. 1867. geh. 1 Thlr. 24 Sgr. 

Der bekannte Venfaſſer ſchildert in ſeiner geiſtreichen und unterhaltenden Weife nach 
eigener 9 die Ungarn, Serben, die die Türkei bewohnenden Südſlaven in 
Bulgarien, Bosnien, Macedonien und Epirus, die Rumänen und die Siebenbürgiſchen Sachſen, 
fo wie die Stellung der Serben, Rumänen und türkiſchen Südſlaven zur orientaliſchen Frage, 
deren Löͤſung er ohne Einmiſchung der Großmächte, durch einen allgemeinen Aufſtand obiger 
Völker nachzuweiſen ſucht. Da wir keinen Ueberfluß an neuen intereſſanten Reiſeſchilderun 
T Beben e gelen 9 gewiß überall willkommen fen und namentlich jetzt mit 

ntereſſe geleſe ; 
Anmeldungen 


baer . u e nd g Zur Genugthuung 


italieniſcher unſeres verſtorbenen braven und rechtſchaffenen Freundes, des Schloſſermeiſters gebe 


5 Dubalsky, fordern wir die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Nord 0 
Buchführung a an erftären, daß derſelbe damit, daß er bei Stellung feines Verncherungs, trage 


und kaufm. Re me ich von heute ] vergeſſen batte, den ganz unerheblichen Umſtand einer vor 9 Jahren gehabten Fleiſchw 
= 7 ab täglich entarnen. angaben, nig: die Mohät gehabt habe, E Fee mu fie 8 Sue 
V ortraͤge für Dam en. B. Ba insky, A. Richter. H. Nhat „Freier. A. Krügel. C. Mohre. 


3 l Wein. F. Heinrich. 
In bevorſtehender Winterſaiſon beabſichtige ich vor einem geehrtem Damenpublikum conceſſ. Lehrer der Handelswiſſenſchaft, 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungs diener. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer Mitglieder, daß die Bibliothek von 


Sonnabend, den KM October d. J., 


wieder geöffnet iſt. Die Vorſteher. 


— Cyclus don 20 Vorträgen über Freuencharaktere aus der Geschichte der 1 zu Reuſcheſtraße 32, Geſcha ts⸗Eröffnung. 

alten und zwar in dem Unterrichtsſaal meines Lehrerinnenſeminars, Neue⸗Gaſſe 13a, von e Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich unterm heutigen Tage am hieſigen Platze ein 
3 den 16. October, ab an dieſem Tage jeder Woche in den Abendstunden von 6—7 7 Verkiufliches, ſehr preiswürdiges 9 9 7 — 
12. beſprochen werden: Die Jungfrau von Orleans, Eliſaveth von England, Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 9 


Maria Thereſia. Maria Antoinette, die Königin Louiſe ꝛc. Eintrittskarten, 4 
a 75055 wird Herr 3 Maske, Aldrechtsſtraße 3, 8 verabfolgen die Gate haben. ergu Neue⸗Schweidnitzerſtraße 13 N Ecke der Gartenſtraße , 
> F. N isle. im Regierungsbezirk 15 an der Eifen⸗ — — 8 ich dieſes Etabliſſement unter prompter und reeler Bedienung der 
NORD 55 bahn, mit einem gi — Schloß 9005 ig L i p 
TERN. Forge. (ar 180,000 Thie scan. 480 ouls auli, 
base — fen! in Wund e abc u . u Schaben von Dorothea Du⸗ er Baubols), 1 für a ale „ui [2480] Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 13, Gartenſtraßen⸗Ecke. 
„geb. ‚ . aber wohl von den Inhabern der Policen herrührend, „Anzahlung zu verkaufen. ul⸗ 
r e d Et 10 SE 102,000 Sei Pfandbriefe it, A, Bekanntmachung . 
rklärte nach dem Tode ihres Mannes, daß ſie keine Ahnun 9 7 e : £ . 

5 der Verſicherung ebabt habe und daß ſie glaube, ihr Mann habe ſich nicht aus 9 — 385000 Thlr. Specielle Auskunft ertheilt den 5 * n = dere Carl 0 per er eB- 

ntriebe, ſondern auf Anſtiften der Herren Ehrmann und Schwinge zu Gunſten von Spe⸗ Eugen Wendriner, Vertreter der deutschen 3 2 ten ıst, dass er in keiner lei erziehung 
culanten verſichert. Sie iſt in der That nicht im Beſitz der Policen, ſondern die Herren Hypotbekenbank, Breslau, Tauenzienplog S. zu unserer Firma steht und nicht im Stande ist, unsere Fabrikate zu ver- 
H. Lange und B. Berliner gelangten in den Beſitz derſelben ſofort nach Abschluß, en ſchuldenfreies 81215 kaufen. — Zugleich bitten wir unsere werthen Kunden, sämmtliche Auf- 

af rn an Bahlung u weopn ig u 5 5 5 H 2 b 2 träge für uns 1785 8 2511 

zich der Verſtorbene längere Zeit in einem Krankenhauſe befunden hat, ſonder! en 1 1 
15 gan iier Äbetjachen, beren . fl ung auf. unfer Unthel Ober das ifo bon Rittergut el Jauer H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau, 
m Einfluß geweſen wäre, fo z. B. iſt uns keiner von den vielen Aerzten genannt, | . Ackerl. ; j = IE : 5 SER . , 7 8 
mie den Dubalski früher und bis auf die letzte Zeit herab behandelt haben, und ebenfo bi 1000 en Preis en iR e a a 
(a anlegen, DAB ein Verſicherungsantrag des Dubalski von einer andern Ge: Anzahlung Au perfau en. Eugen Wendtiner ie ü 5 amen. 4 
eſen iſt. ; ' 
(on wis ele je bemeit, auß pen Dubalstt nie am ehe Meeren bur Wee Gad Marshall Sons & Co., Lim Galnsborough. 
ern, wie die Section erg „ rantheit, nämlich Tuberculosis, verſtor⸗ = — a 
ben iſt, wegen welcher er von verſchiedenen Aerzten, wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat, Ein i aſthof Marshall Sons & 00., Limd.- Gainsborough (England), 
ur? ? in einer Stabt am Ringe (Eckhaus), noch neu 


behandelt wurde. Berlin, den 30. September 186 


Die Direction des „Nordſtern“. uns mae gebaut, bedeutender Veh Locomobilen und Dreschmaschnn. 
- lan der Straße 14 „Minuten entfern⸗ Von diesen ausgezeichneten Maschinen sind ausser den in meinem Besitz befind- 

228 ellun ten Bahnhofe Stuben mit Verkaufsladen, lichen bereits seit Mai dieses Jahres folgende verkauft: 12510] 

6 8 j Fi 35 Morgen Ager amen e an Herrn 927 aan N = en RE 1 Locomobile me Dreschmasch,, 

5 e Keller, les - von Bijnern — Halbendorf,.......... 1 - = 1 
teip, Verlan dl erh 5 und Winter⸗Ob es ſen), weiſt bei 68000 Thlr. Bezahlung zum - Gebr. Gleim — Zöl ing b. Malschwitz. 1 - 1 e 

O i edlen 7 Verkauf nach A. Stonner zu Schweidnitz - Bduard von Kramsta — Rauske — 5 1 ? 5 
Obſtſreunden die srpebenite Anzeige, daß die in meinem Etabliſſement dieſes Jahr vor⸗ Hoheſtraße 151. 13821] r e re 1 7 1 z 
ee ane Birnenforten während 8 Tagen S ane fomie Verkauf] Ene berrſchaftliche Befigung a A A re Arte 
5 5 ö i A. Moekrauer — Lost. 1 - 1 5 
F. Breiter, beim Schießwerder. 5 en emlichteiten and Geier. - Neumann & Consorten — Brostau bei - x 
; brikation ſich eigneud, in einer fre⸗ egen er: e 000: 1 2 9 2 1 
Geſchaͤfts⸗Eröffnung. | eee 
l : der Eiſenbahn geleiten im deränderungshalber 2 mitt. e Leg 
Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir am 2. October o. hier, für 5 408000 Wir Wach zu 557 EM en men er 2 - 5 
| nit 6 bis r. Anzahlung verkäuflic, Seren x 
2 b - Baron von Riehthofen — Gr.-Rosen 1 
lbrechts ſtraße Nr. 52, . Aether. 203 in ber Gppentiin Terten a — Rittmeister Stapelfeld — Leipe bei £ 1 2 
28 unter der Firma: wirths“, Schweidnizerſtraße 47, niederzulegen. Al Ban. Sc Sianimios bei i 
. re . arte Da 7 a — N - 
eine Lei ruck u, Steinitz dl Wegen anten und kebboft 5 in l 5 Kempen e Seeker eit 1 - 1 
uwan 3 3 4 1 un reundli f en Provinzial ⸗ utsbesitzer Thomas — Seckerwi = 1 8 
7 = : 3 (mit Gymn TEE IR ER FEB 1 : > 
d „Tichzeng⸗u. Schnittwaaren Han I t ei Flor bende Buchpaub⸗ und bitte ich Aces ges Heron, "Welche noch kaufen wollen, um gütige baldige Be- 


lung nebſt Leibbibliotbek und Papierge⸗ stellungen. — Lieferung prompt, 


ſchäft billig zu verkaufen. Das Haus, in H Humber Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


welchem ſich das Geſchaftslocal befindet, kann — .. ̃«Ü—kwUæAöiü !! ̃ ̃ .. . 
mit dazu acquivirt werden. — Näheres durch 


eröffnen. derren. und Damen⸗Wäſche⸗Fabril 


Praktiſche Er f ne 


in der Handlung N. A namentlich durch die zwölfſährige Thätigkeit unſeres Stein 


. Publikums zu lt bier, fegen uns in den Siand, allen Anforderungen des . Job. Urban Kern, Reuſcheſir. 68 in Breslau. Geſchafts Verlegung. 


genügen, und bitten wir um Unterſtützung unſeres neuen ir Flügel-Unterri 2 ; bene Anzeige, daß de 
nternehmens. u 3 : erricht [2518] 7 ; brten Kunden die ergeben 2 r Ausverkauf vom 
Breslau, den 29. September 1867. wird ein darzäglicher Muftt⸗Lehrer, dem 3 „Damit meinen ger [3097] 


i ehlu ei 3, October d. J. ab 
an Feuck u. Steinitz. e, Oblanerſtraße Nr. 29, erſte Etage, 


terrichtet, durch die Muſik.⸗Handl. Junkernſtr. 


e e eee ee, Dit Roßhaarzeng⸗ Rock und Corſet⸗Fabril 


Eine rentable Seifenfiederei, welche in 


Durch das lden Haufe über 150 8 s 
he Bi. | e ee | _ ee nie, 2 
L d E b ſt ber in einer Probinzial: und Garniſonſtadt zu 


werden. Frankirte Offerten ſind unter Chiffre | Breslau, tauſchen gegen gleiche Stücke um und zahlen zwei Procent zu 


1, 33 an die Expediti . 
9 zu rihten. * 238860 [2486] Gebr. Guttentag. * 0 


verkaufen. Vorräthe können mit übernommen! Schleſiſche 3%4procentige Pfandbriefe auf das Rittergut Stabelwitz, Kreis 


N 


. 


Schweizer Gardinen 
in Tüll, Mull und Filoche, 


empfehle bei dem jetzigen Wohnungswechſel in großer Auswahl und anerkannt guter 
Waare, du ich dieſe bereits ſeit 20 Jahren von einem und demſelben Fabrikanten in 
St. Gallen beziehe, zu ſehr billigen Preiſen. 


f [3114] 
J. Seelig, Schweidnitzerſtr. 3. 
Kammwollen und Schafwollen 


u Winterſtrümpfen, ſowie Caſtor⸗, Zephir⸗ und Mooswollen für Wollarbeiter, find in ber 
annter, guter Qualität beſtens ſortirt am Lager und empfehle dieſelben zum billigſten Preiſe. 


Gustav Schirm 


[2517] Albrechtsſtraße Nr. 37, jhrägüber der Königl. Bank. 


Die Maskengarderobe von J. Grohe, 
Berlin, Neue Noßſtraße 13, 


5 ehlt 
zu „Polterabenden“, 


Masnkenbällen und anderen Gelegenheitsſcherzen ihr reich aſſortirtes Lager von Coſtümen 
jeden Genzes und Zeitalters, ſowie ihre große Auswahl von Quadrillen⸗Coſtümen zu den 
billigſten Preiſen. 

Auflräge nach auswärts werden prompt effectuirt. 


1. Etage. Gardinen. 1. Etage. 


Mein Lager engliſcher, ſchweizer und ſächſiſcher Tüll⸗, Mull⸗ und Gaze⸗Gardinen 
3 iſt durch vortheilhafte Einkäufe wieder beſtens aſſortirt, und empfehle ich dieſelben zu 
billigen aber feſten Preiſen einer geneigten Beachtung. [2326] 


S. S. Peiser, 
Blücherplatz Nr. 6 u. 7, 1. Etage, 


im Platzmann'ſchen Haufe. 


vn 


* 


[2352] 


= | 1. Etage, 


Beuthen 0.-8S. 
M. Blumenfeld, 


Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe-Geſchäft, 
Ring, im Hauſe des Herrn M. Block, 
empfiehlt für die diesjährige Herbſt-Saiſon färmtliche 
angelangte Neuigkeiten in niederländiſchen Tuchen, 
engliſchen, franzöſiſchen u. deutſchen Nock⸗, Bein⸗ 
kleider⸗ und Weſtenſtoffen, ſowie ſämmtliche Herren⸗ 
Artikel, als: Ober⸗Hemden, Hüte, Cravatten, 

Schliy ſe ꝛc. in maſſenhafter Auswahl. 
Das Lager fertiger Herren- und Knaben⸗Anzüge 
iſt beſtens ſortirt. . 138451 
Beſtellungen nach Maß werden ſauber und gut in 
der neueſten Fa gon binnen 24 Stunden ausgeführt. 
Hapelocks für Knaben von 2½ bis 15 Jahren. 


ieee eee eee WERD] 
Ratenzahlungen we rden ſtets bewilligt. 
CCC TEE RZ ELTERN 


Grünberger Weintrauben BE 


das, Brutto⸗Jsfund 3 Sgr., Kur⸗Trauben 3% Sgr. von Anfang 
October ab verſendbar. 


Frucht⸗ Handlung. 


Eing. Früchte in Zucker? Pfirſich, Erdbeeren, Kirſchen, Mira⸗ 
5 bellen, en Nüfie, Hagebutten, Himbeeren, Johannisbeeren 
und Himbeer: Gr’,ee 15. Pflaumen geſchält, Quitten, Stachelbeeren 12. Preiſſelbeeren 6, 
Aprikoſen 20 Sgr. Ananas 1 Thlr. pr. Pfund. Frucht⸗Säfte in Zucker: Himbeer, Kirſch, 
Jobannisbece, Erdbeer, Quitten 9 Sar. pr. Pfund. Gewürz⸗Eſſig: Kirſchen und Pflau⸗ 
men 10, Senf⸗Gurken 12 Sgr. Gemüſe: Schnitt⸗Bechnen pr. 2 Pfund⸗Büchſe 15, Grüne 
Zuckererbſen 20 Sgr. Gedörrte Früchte: Birnen, geſchält 5 und 6, ungeſch. 2 u. 90 = 
Aepfel geſch. 7, ungeſch. 5, Kirſchen, ſaure 5, Pflaumen 3, auserleſene 3%, geſchält 7, ohne 
Stein 7, mit ſüßen Mandeln gefüllt 8, Hagebutten 15 Sgr. pr. Pfd. ampf- Mus oder 
Kreide: Pflaumen Schneide, ganz feit 5, beſtes weiches in Schachteln 3%, v. ſauren Kirſchen 
5 Sgr. pr. Pfd. Größere Pöſte billiger. Preiſſelbeeren 2½ Sgr. pr. Pfd. Wirklicher Senf, 
Weinmoſtrich in Krauſen à Pfund 6 Sgr. Daueräpfel pr. Scheffel 3 Thlr. Beutre-blane 
pr. Sch. 3 Thlr. Wallnüſſe pr. Schock 2%, auserleſere 3 Sgr. — riefe und Gelder 
werden portofrei erbeten. iederverkäufern bewillige Rab att. Emballage billigſt. [2350] 


Gustav Neumann, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Grünberg in Schleſien. 


Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 3 Sgr. Außerdem empfehlen: Backbobſt: Birnen 
geſchält 6 und 7, Aepfel 5, geſch. 7%, Pflaumen 3%, gel. 7, ent⸗ 
kernt 7, Kirſchen 5 Sgr. us: aumen 3% ,- Schneide RN 
5 Sgr. Eingelegte Früchte aller Gattungen 15, außer Ananas 30 Sgr., 
Pflaumen, Quitten 12 Sgr. Säfte: Himbeer, Kirſch, Johannisbeer 
9 Sgr. pr. Pfd. Wallnüſſe 2% Sgr. pr. Schock, Daueräpfel 3 Thlr. 
pr. Schffl. — Für Geldſendung auf Poſtanweiſung ohne Beſtellbrief 
erfolgen Trauben. 12382 


Gebrüder Neumann, Grünberg i. Schl. 
Niederlage bei Hermann Eule, Tanenzienſtraße 78. 


Engliſches Steinkohlentheer, 


bveorzüglichſter Qualität, tonnen wir jetzt wieder jedes Quantum abgeben und Eee gh 


wie auch unſere übrigen Fabrikate, billigſt. 
& Thonke, 


Breslau, den 30. September 1867. 
Dachpappen⸗, Holz⸗Cement⸗, Dachlack, und Asphalt⸗Fabrik. 


Ratenzahlungen werden ſtets bewilligt. 
Jip 9 een neunen 
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Beimann 


[2484] 


billigſt unter Garantie bei 
Co. 


Paul Riemann 
Votheilhafter Kauf. 


aufmerkſam gemacht. [3108] 


— Dungmittel aller Wet 


Bi 

N Wein. [2497] 

| uduſtrielle werden hierdurch auf die am 
N „en Rn YA Beiden a: Ne ba l. Sh e 
| empfietit in größter Auswahl billigft das der am Babnhofe zu Re . ; 
h | lüb. Int. A Kemper nl d. gelegenen Maſchinenfabrik 


dr 


2236 
Flügel Verkauf. 


Ein Bernorjher Flügel, mahagoni, gut ge⸗ 
halten, iſt Veränderungshalber zu verkaufen 
Albrechtsſtraße 24 2 Treppen. 96] 


E 


ſo verwirrt, wie ſie aus dem Kamme kom⸗ 
men, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


Königs⸗Räucherpulver, 


die Flaſche 5 und 2% Sgr. 2501] 


Parfum royal „ Flaſche 7% Sor. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Neue 2506] 


Smyr. Reigen, 
Maroce. Datteln, 
Schaal mandeln, 
Franz. Prünellen, 
Peceo⸗Blüthen⸗ 
und Souchong Thee 


empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, 
vis-a-vis dem weißen Adler. 


Friſche Holſteiner Austern 
e; Guſtav Friederiei. 


Die erſten Abladungen von [2509] 


Gebirgs-Butter 
vorzüglihem Schweinefett, 


empfingen 


Gebrüder Heck, 


Ohlauer⸗Straße 34, 


Jungbier⸗Verkauf 


bei Baum, heute Mittwoch, à Quart 4 Pf., 


Schmiedebrücke Nr. 44, 


in den 2 Pollaken. [3123] 


Hlycerin-Beilchenfeite, 


vollkommen frei von allen ätzenden, der Haut 
ſchädlichen Beſtandtheilen, daher zum Gebrauch 
für Kinder zu empfehlen. Das Stück 2% Sgr. 


Familien⸗Pommade, 


aus gereinigtem Rindsmark, ſchoͤn weich und 


angenehm parfümirt, die Büchſe 4 u. 2 
E. W. Schwartz, Ohlenerkeane Str. are 


Mandeln, Mohn u. Cacao 


fein zu reiben, zum gleichen Zweck auch für 
Oelfarben, Seifen, Fett, Butter, Porcellan, 
Thon ꝛc. empfehle ich meine neuverbeſſerten 
Walzwerke mit Granitwalzen 
zum Hand⸗ oder Dampfbetrieb, . 
Carl Wedemeyer, Maſchinen⸗Fabrikant, 
[2057] Berlin, Molkenmarkt Nr. 5 


Friſch geröſtete Weichſelneunaugen, 
fein marinirt, in / und % Schockfäſſer, Aal⸗ 
marinaden, als: Koll, Brat⸗ und Stüdaal; 
Kräuter⸗Anchovis; mar. Brat⸗Heringe in / 
und 7 Schockfäſſer, ruſſ. Sardinen, Spick⸗ 
Aale, Büdlinge xc., ſowie friihe Friſche, als: 
Silberlachſe, See⸗Zander, Karpfen, Breſſen, 
Hechte, Aale, Dorſche ꝛc. derſendet unter 
Nachnahme [3849 

Brunzen's Seeſiſchhandlung in Danzig. 


Das Dominium Bralin 
verkauft Zehn Stück Ori⸗ 
ginal Holländer Kühe. 


Das Dom. Bralin ver⸗ 
lauft Zwanzig. Stück ein⸗, 


wei⸗ und dreijährige Fohlen. 


r. 


a 


ett⸗ und Leibwäſche zum Nähen und 

Sticken der Namen wird angenommen im 
Hoſpital zum heiligen Grabe Garten ⸗Straße 
Nr. 11, Hochparterre. [3100] 


ine gebildete anſtändige Frau in geſetzten 

f ohne Anhang, ſucht eine Stelle 
als Wirthſchafterin oder Verpflegerin bei einem 
einzelnen Herrn. Nähere Auskunft über deren 
Perſönlichkeit und Verhältniſſe wird Frau 
Dr, Mampe⸗Babnigg, Garten⸗Straße 
Nr. 30 b. die Güte haben zu geben. [2520] 


Eine gebildete Franzöſin, Pariſerin, ſucht 
zum 1. Januar eine Stelle als Gouver⸗ 
nante, am liebſten in Breslau. Beſte Em⸗ 
pfehlungen ſtehen zur Seite. Gef. Adreſſen 
unter A. Z. in der Exp. d. Schleſ. Ztg. [3115] 


Ein Geſangs⸗Komiker ſucht Engagement. 
> Adreſſen bittet man b. G. Grufon Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 3. [2498] 


Ein Lithograph, in Schrift und Zeichnung 
“ geübt, der auch die Maſchine verſteht, kann 
bei mir eine dauernde Stellung einnehmen. 
Proben und Gehaltsanſpruch find franco 
an mich zu ſenden. * 
[2489] G. A. Schulz in Liegnitz. 


Ein Lithograph, 


tüchtig im Schreibfach, findet ſofort dauernde 

Beſchäftigung. 3 [3825] 
Tarnowitz, im September 1867, 
Naimann, Buchs und Steindruckereibeſitzer. 


— — 
Ein tüchtiger, ehreuhafter Beamter, unver⸗ 
heirathet, cautionsfähig mit 3—5000 Thlr., 
findet unter Leitung des Beſitzers ſofort gute 
Stellung auf einem Rittergut Schleſiens. — 
Offerten unter Chiffre V. Z. 32 frco, beſorgt 
die Expedition der Breslauer Ztg. [3848] 


Vacanzen! Ein lediger Oekonomie⸗ 
Beamter, zwei Oekonomie ⸗Aſſiſtenten, ein 
lediger Jager, die ſammtlich pol niſch ſprechen, 
erhalten bald gute Stellen durch den In⸗ 
ſpector Joſ. Delavigne. Breslau, Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 47. (3116) 


Dominium Wieder-Heyersdorf 
bei Schlichtingsheim, 
fucht einen Wirthſchafts Schreiber, und ha⸗ 
ben Reflectanten fi, unter Vorlegung etwaiger 
Zeugniſſe, perſönlich vorzuſtellen. [3836] 


Die Liegnitzer Brau⸗Commune ſucht für 
ihre neue Dampfbrauerei zum ſofortigen 
Antritt einen bewährten, tüchtigen, cautions⸗ 
fähigen Brauermeiſter. Reflectirende wollen 
ſich unter Beibringung der Atteſte dem Unter⸗ 
zeichneten perſönlich vorſtellen. [2523] 
Spindler, Brau⸗Director. 


Ein Kunſtgärtner in geſetzten Jahren, ver⸗ 
heirathet, mit allen Branchen der Gärt: 
nerei vertraut, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht Stellung und kann ſofort eintreten. 
Offerten werden unter R. A. poste restante 
Breslau erbeten. [3110] 
Für mein Colonialwagren⸗ und Süpfrudt« 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
Kehrling, 13106 
der womöglich die Tertia einer Realſchule beſucht 
hat. Guſtav Scholtz, Schweipnigeritr. 50, 


Rina Nr. 3 iſt ein großes Verkaufsgewölbe 
N von Oſtern k. J. ab zu verm. Näheres 
im 3. Stock. 8111] 


Kleine Holzgaſſe Nr. 1d, Nikolai⸗Thor, iſt 
in 1. Etage eine Wohnung, beſtehend in 
2 Wohnſt, 1 Alkove, Küche und Beigelaß, an 
ruhige Miether ſofort oder ab Weihnachten 
zu vermiethen. [3103] C. Auras. 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 Piecen 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Freundliche Wohnungen 


u 70—75 Thlr., Termin Neujahr beziehbar, 
And zu vermiethen Kloſterſtraße 82. 
Näheres daſelbſt. [3124] 


e 
Enn zweifenſtr. Zimmer iſt ÜUferſtraße 37 

an eine einzelne Perſon zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. [3094] 


Cite er fir Beuerarheiten IR u 
vermiethen Ohlauerſtr. 35. [3105 


erlinerſtraße Nr. 5 und 6 find Wohnun⸗ 

gen, größere und kleinere, bald oder Ter⸗ 
min Weihnachten zu vermiethen. Gartenbe⸗ 
nutzung dabei. Näheres Berlinerſtraße Nr. 5, 
par terre. [2491 


SG G Sh S S 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


5 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Gedichte 


von 
Emil Rittershaus. 
Zweite ſtark vermehrte Auflage. & 
r „Min.⸗Jormat. 34% Bog. G 
In höchſt eleg. Moſait⸗Einb. mit Godwdſchn. 
Preis 2 Thaler. 8 
Warmer Patriotismus, glühende Be⸗ 
& geiſterung für alles Schöne und Große 
8 und ein tiefes Mitgefühl für das Wohl & 
und Wehe feiner Mitmenſchen kenn⸗ & 
3 Keinen dieſe Ergüſſe eines wahren 
ichters. [1306] 8 


pn S οο 
Eine Wohnung von 5 Piecen, im 1. Stock, 


mit Gaxtenbenutzung, 150 „ zu 
vermiethen Kohlenſte. 7 2 2 


Wohnungen 


zu 130 und 180 Thlr. find Nikolaiſtraße 8 
ſofort zu bermiethen. [3113] 
Eine kleine Wohnung von 30 Thirn. iſt jo: 
> fort zu vermiethen Nikolai⸗Straße Nr. 8 
beim Schneider⸗Meiſter Hübſch. [3117] 
Eine extra fein möblirte Stube mit Cabinet 
Tauenzienſtr. 6a, am Tauenzienplatz, ift 
ſofort zu vermiethen. [3095] 


Ein Verlaufs: Local 


mit 2 Schaufenſtern, am Rathbauſe Nr. 24, 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. a 
Nähere Auskunft daſelbſt, erſte Etage, im 
Comptoir. [3112] 
(Slifabetftraße Nr. 10 bald zu vermiethen 
ein großer Verkaufsladen mit zwei Schau⸗ 
fenſtern und Ladeneinrichtung. Näheres da⸗ 
ſelbſt eine Treppe im Pugzgeſchäft. [2490] 


Die Hälfte der 2, Etage 


iſt ſofort zu vermiethen Roßmarkt Nr. 3. 


Wohnungen 


zu 50 bis 64 Thlr. find Lehmdamm Nr, 15 
zu vermiethen. [3090] 


Ein ordnungsliebender gebildeter Herr kann 
gute möblirte Wohnung und gute Koſt finden 
Berliner⸗Platz Nr. 5, Hochparterre rechts. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 ſind im 

zweiten und dritten Stock herrſchaftliche 
Wohnungen ſofort ge vermiethen. Näheres 
Ring Nr. 20 beim Rechtsanwalt Fiſcher. 


In meinem Hauſe Kloſterſtraße 86 iſt die 
zweite Etage, meine bisherige eigene Wohnung, 
aus 9 Piecen, Küche und Beigelaß beſtehend, 
zum 1. April 1868 für 600 Thaler jährlich 
zu vermiethen. 3125] 

Schroeter, Juſtizratb⸗ 
Königl. Preuß. 12876 
ſe 


BERSEILDEDHSETOE 


n 


Staats⸗Lotterie⸗ Loo 


4. Kl. 136. Lott. Hierzu offerirt Originals 


Looſe Y, er und Y%. Ferner Antheil⸗Looſe 
aa, und 


, 1 64 
Julius burger, 
Specereiwaarenholg. Breslau, Carlsſtr. 30, 


Pr. Lotterie⸗Comptoir 


47. Landsbergerſtr. 47. 


Original /, , %, Anth. A, e, sa Year 
verkauft und verſendet am billigiten: 
[3067] Sutor, Landsbergerſtr. 47 in Berlin. 


Kgl. pr. Lott.-Looſe 4. Kl. im Orig. und 
Anth. verk. u. verſend. entſchied. am billigſten 
M. Scherek, Berlin, Neue Schönhauſerſtr. 15. 


Königs Hotel, 


83. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
e —— nn, 


30. Sptb. I. Octbr. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftor bei 0 331711 720791 33089 ° 
Luftin +12 +98 +93 
zhaupuntt +69 +55 +74 
Dunffättigung 70p6t. Ser Sspét. 
Wetter = 2 cn 2 85 


trübe regnicht veränderlich 


Breslauer Börse vom 1. October 1867. Amtliche Notirungen. 


— s Fonds WEh.-Behn, . 44 — 5 2 5 
. — Krak. OS. Pr.-A. 4 | — 
—— Frlrtiäten, bela do Stamm. 151] Z Oost Nat n. 
Preuss. Anl. 59 5 [1084 B. er ae . Fe ER Preise der @erealien, 
do. Staatsanl. 43 97% B. Ducaten .... 97 B. do.64.8ilb.-A. 6 — 
do. Anleihe. 4 972 B. Lonisd’or.... 110% G. Baier. Anl... 4 97 d Leatstellungen der pollz. Commissiar 
do. do, 4 901 B. Russ. Bk R | 844 G. Reiehb.-Fard. 5 — a 
8t.-Schläsch.. 33 84 B. Oost. Währ.. 82} B 811 6. Bivoras Astien- (Pro Bcheffel in Bilbergr.) 
— —ͤ—— —: Q —ß3sßu ͥͤ ́yę—᷑:i —ę᷑ʃ2 
8 . Bisonbahn-Stamm-Aetion. Bresl.Gas-Act, 5 — Waare feine mittle ord. 
or 2 2 1 56 B Freiburwör.. 4 184 B. un 3 5 31 C. Weisen weiss 108-110 104 98.100 
Pos. Pf. (alte) 4 — zn. rdb. 44 — Schl Zxh. d 1 — — glb., . . . 107-109 104 97-100 
* do, St. Frier. 4 — Gerte. 606 88 58 
Schl Br 33 821 75 Obrschl. A. u. C 3194 B Schles 8 1131 0 Hafer 33 34 32 30-317 
4. Li f @.| do. Lit. B. 3 — „ r Erb 74 69 65—67 
5 a : 931 5 93 0 * mi 22 Oest. Credit. — sen. 70-74 69 65— 
40. Pib Lit B. 1 —- Win- bahn: |4 | 685 B Me eure, Notirungen der von der Handels- 
de, de. Bil — R. Oderufer-B. — ae — — kammer amen Commission 
do. Lit. C. 493 A Galiz. Lndwb. 5 — Hambrg.300M 10 — ud Feststellung der Marktpreise 
do, Rentenb. 4 914 . Warsch. Wien 4 do 300M au 
Posener do.. |4 | 89 B. pr. St. 60RB. 15 | 614. 6. Lond. IL. Strl. A8 — Raps und Rübsen. 
8,Prov.-Hilfsk. |4 | — * do. 1 L. Strl. 9m 
a —5 Ausiändischo Fonds. ng = 
aeg a 2 Amerikaner. 6 764 B. ee = = Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr. 
Obrschl.Prior, 3 774 @. Ital. Anleihe. |5 | — do. do. f — Raps 204,194 184. Winter-Rüb 
do. do. 4 854 @ Galla. Ludwb. 5 Frankf. 100 fl. 2 — sen 196. 186. 176. Sommer-Rübsen 
„ ren Pfandbr. 581 B Warsch. 908. RI — 178 168 158, Dotter 160. 150. 140. 
1 1 877 B. |Poln.Liqu-Sch,4 | — Ole Börsen- Commission. 


.. 
Die Börse war heute noch weniger besucht als gestern. Umsätze fanden auch heute 


nicht statt, Notirungen meist nominell 


Verantw. Nebacteur: Dr, Stein, — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


